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Beschreibung 

einer 

Reise nach Surinam 

and 

des Aufentlialtes daselbst in den Jahren i8io, i8i'y i8i3> 

• o wie 

von des Verfassers Rückkehr nach Europa über Nord -Amerika. 



Von dem 

Baron Albert von Sack, 

Königlichem Kamsietherrn und Ritter des St. Joh«nnitei-Orden«, 



Zweite Abtheilung. 



Berlin, l Q 2 1. 
n der Haude- und Spenerichen Buchhandlung. 



Einleitung. 



Da es eiu fast allgemein angenommener Gebrauch ist, von dem man selten 
abzuweichen pflegt, bei Bt-kanntmachuni: eines Werkes die Leser vorläufig mit 
der Veranlassung dazu bekannt zu machen; so nimmt sich dex Verfasser die 
Freiheit dem Publikum nachstehende Thatsachen vorzulejjen. 

Während sich derselbe xu Madeira aufhielt, überlegte er, ehe er noch 
«ein« erste Reise nach den Tropenländern antraCi wohin er von hier seinen Weg 
nehmen solle; um dem Rathe seiner Aerzte, welche ihm siir Wiederherstdlnng 
•einer Gesundheit eine Reise nach wärmeren Gegenden augerathea hatten, sn 
genügen* Mit diesen Ueberlegongen beschäftigt, «rlulir er von eiaem aelur an- 
geseheBen Blanne «nf dieser Inadi, dals seinen aus Snropa erhaltenen Kaehxich* 
ten Kufolge, man daselbst die giölkten Hoffnungen hege, dajs bald ein aUgeme^ 
ner Friede irarde sa Stande lunaaeas in wddiem FaU« Holland wahndieinlidi. 
mit Pceolsett die alten YediSltnisse,' irdche firäher sirisdien diesen beiden Mi<db- 
ten bestanden, anknüpfen wcidew £s lieb sich ferner erwarten, daft mdireKe 
Deniseh« sieh nach Snrinant begeben wärden, veil man dieser Cotonie in« 
anderen in den IVopenlindero immer einen beionderen Verzug gab. 

Da der Yerüuser bei seinem Briefwechsel alles vermied, was auf politisclie 
Ereignisse Beziehung hatte, so war es ihm odfiögUch, nich eigener Ansicht die 
Wahtscheinlichkeit von der Fortdauer des Krieges oder der Herstellung des 
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FxiedeaziistAndes zu bestimmen* Ungeaclitet er einem so schwankenden Gerüchte 
wenig Glauben beimalst so entschlofii er «cb» da er sich in derNothwendigkeic 
befind, einen wüim e i teu Hammdsstrich aufsniocben, aidi zuerst nach Surinam 
zu begeben; und er fand sich an seinen Erwartangenf mebrcre seiner Xiandsleute 
doxt v^oranfinden» keinesweges getäuscbt» 

Die Briefe welche er auf der Reise an seine Freonde fiber die von ihn 
beobachteten Meiinrurdigkeiien dieser Lander schrieb» sind nachmals demFnUi* 
kum mi^etheilt worden. 

Die Ereignisse welche in seinem yaterlande statt fanden» hemmten die 
scihriftlidie Mlttheilang mit seinen Freunden; dieses erregte in ihm den ]d)baC> 
ten Wunsdi in sein Vaterland nurfiek nn kehren. 

Bei seiner Anknnfk: in Europa uberzeugte er sidt, dals ihm kein anderes 
Mittel übt ig blieb nach Deutschland zn kommen , als sich auf einem Contreban^e 
ueib enden SchÜFe einzuschÜTen und sich gleichsam in sein Vaterland einsckwär« 
zen zu lassen. 

Dieses nur zu denken "^Ar seinen Grundsätzen entgegen, er waitete daher 
auf günsligere Umstände um seinen Vorsat« auszuführen. Seine Gesun ilK itsuiu- 
stände verschlimmerten sich jedoch den Winter über so sehr, dafs niiui ilun den 
fiiatli crtheike, unverzüglich nach einem wärmeren Klima zurückzukehren. 

IVlan empfalii ihm für diesen Zweck Brasilien besonders, ein Land, von dem 
Dr. Lint in seinen wissenschaftlichen Bemerkungen über die Wir* 
kuDgen der verschiedenen Himmelsstriche sagt: „die Portugiesen be» 
trachten Brasilien als ein Paradies, vorzüglich wegen der Reinheit der dort 
wehenden Luft. An vielen Orten höhlen und erfrischen , wenn die Sonne senk* 
redit über dem Heilte ihrer Bewohner hinweggeht» Seewinde die LafL Der 
innere Theii des lisndes erhilt eine noch stirkere Kiihlung durch die von den 
hohen Gebicgen her wehenden Winde; so dals die Portugiesen , die Luft Brasi* 
lienSt -ungeachtet dieses Land nuf wenige Grade von dem Aequatov entfernt is^ 
der» ihres Tatexlandcs vorsidien.'* 
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O« diA PortogMMiit wtfidt« m Ewopft luter so acBönea Himmds- 

«tri^e (leben, «ad eine Mbr grofiw Twltebe fiDr ihr Vetevland heben» ein eo 
günstiges ZeugniCi för Brasilien eUegen» wddiee der Yerfinnr wShre&d ceinee 
Aufendialtei .in JListebon so ofk zu hdren.Gdegenheit hatte» $o konnte daiaelbe 
für um so nnvcFdaditiger angesehen werben. 

Da überdiels fira^ilien jetzt der AnFenthslc der Königlichen portugiesischen 
Familie ist, so hat dieses luehreie, nicht unwichtige Männer nach diesem Lande 
hingezogen, von dentn der Verfasser versclüedene zu kennen das Vergnügen 
hatte. Was eii Uich l.is Studium der Natur betrifft, so giebt es \\o]\\ wenig 
LÄnder, 'welclie dem Liebhaber desselben eine grüfsere Ausbeute darbieten. 

So anlockend dieses war, so verhinderte doch die Ueberleguiig,.dafs durch 
einen Aufenthalt in Brasilien der Briefwechsel mit den Bewohnern von Suri* 
nam sehr würde unterbrochen werden , wodurch die Berichtigung und Ergänzung 
der Nachrichten, welche in dem bereits dtirch den Druck bekannt gemadicen 
Theile enthalten wareut leiden mu&ten, die Atisfuhnmg dieses Plans. Der Ver« 
fiuser entsdilolk sich demnach «im zweiten Male nach den bereits wen ihm be« 
suchten Gegenden su reisen, und segdte auf demSdiiff Onyx, welches Capitin 
Walker führte, iron I*ondon nach Surinam. 

jüs er bei seiner iüikunft in der Golonie carfuhr, daß bereia Exemplare 
seines Buches daselbst angekommoi waren, so iuCterte er, er würde diejelaigett 
a]a seine besten Fk«mide betrachten,, wddte Ihn Auf A98ngd und Irrdinmer in 
•einen Angaben aufinerksam machen würden. Er erbot sich zugleich ohneVePi 
Änderungen alle Bemerkungen und Kritiken, welche er ron anderen über sehMI 
iieisen erhielte, dem Publikum mitzutheilen. 

Man rühmte ihm besonders Herrn Gruden Esq. als einen sehr kennt- 
aifsreichen Mann, welcher zugleich mit dem gegenwärtia;en Znstande der Colo- 
mie oenau btkarint wäre. Zwar Iiatle er niclit das C/luck diesen Mann person- 
lich zu kennen, allein er hielt diesen Umstand für seine Absichten für unge- 
mein günstig, indem er hoilSan durfte, dafii nicht msrsönüche Eiicksich^An , «on- 



dem die lantanWaliTlicic Ilm bei leinem Ortheile Ute« %arde. Er «ftnd«» ihm 
demnftch ein Exemplar «eines Bndiet» und erhidt ron ihm den unter N* L eh» 
gedmclcten Brief «ad die bdgefiSgten Aamerkoogen. 

Dr. Wölfing hat, ungeachtet seine Besdiafügungen «Ii Axtt einen groCien 
Theil seiner Zeit hinwegnahmen, dennoch die Gdte gehebt« dem Yerfiisser Be* 
richtiijunjren über die verschiedenen in der Colouie wachjenden Pflanzen tnitzu« 
theilen. hat denselben eine interessante Besclireibnng von einer daselbst 

vaclisendcn Giftpflanze, des Arum venenatum Surinamense, welche ge- 
Tröhnüch Duncan genannt wird, tnitgeihcili. 

Herr J. Briurma, auf der Besitzung Kirkshoven, welcher wegen seiner 
nMhrjixigen vorxüglichen Amtsfülirung als Director, seitdem Inspektor mehrerer 
PAsnsungen geworden i«t» wird für einen der vorzügliduen, praktischen Oeko- 
nomen gdialtea. Da jedoch der Verfasser mit diesem Manne zu wenig hdcannt 
war, so übernahm ea einer sdner Freunde dem Heim Briurma da« Buch stu 
snsdiickeU} und ihn nm sein Unheil zu bitten» Die Anmerkungen welche er 
darüber mitsutheilen die GefiUligkdt hatte, sind unter N> HL abgedruckt. 

Herr Leckie sducieb dem Yei&ssar den unter N. V. abgedruckten Brief, 
Aber die Handelsverhaltnisse der Colonie. 

Dt dpr Verfasser in allen Gesellscliaften erklärte, dafs er auch Bemerkungen 
über seiajhich, welche ihm anonym niit^etheilt würden , wolle abdrucken lassen, 
da es ihm lediglich um Wahrheit zu thun sey, so erhielt er mehrere. Die t:m« 
ständlichste ist diejenige« welche unmittelbar auf den zuletzt erwähnten Brief 
folgt. 

Andave Bemerkungen äbar die Rechtsdireibung der Nahmen, die genauem 
Beslinummgen der Oerter u» dt m. «ind an den gehörigen Orten eingesehaltet» 

Naolidcm auf diese Art der Hauptswedc wdchen der Verfasser bei diesen 
sweiten Besuch der Coimaie beabsidit%tet cirdcht wurden war, so benutzte 
ideradbe eine gute Gdegenhcit ynkb» sidt ihm luuü Barbadoes und Mar- 
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tinique zu reisen darbot, um ancb Auf di«$«ii Jmtbk Bniolitiguogea seine« 
Bache« einzusammeln. • • : * 

Eine glückliche Farth bracTile ihn in drei Tagen nach Barbad oes. Hier 
eriulir er aber, dafa seine Pfisse iiiclit hinlänglich wären um mit denselben seine 
Reise nach Martinique fortzusetzen, und dafs es hiezu einer besoniieren Er- 
laubnii» bedürfe, welche er unmittelbar in London nachatichen müsse. 

Da iedoch der Yerfas«« nicht geneigt war so viel Zeit zu Terliere% ao ent* 
achlols er sich nach Surinnm surück zu kehren. In Barbadoea Jbattft er ein« 
•elir freundschaftliche Aufnahme gefunden. Man sah ei als eine akht gewöh» 
Kclie Encbdaiiiig an, daia ein SchriftsteUer aua kemem andnca Bewegvnss* 
gmiide» äla um aeinen Werk« eine gwAmToUendtnig su'g«^«»» dne v«i4in& 
tige Reise unterncnnmcA babeu Der TcrfaM«r Ut jedoch w«it entfaenc aidi die- 
se« sunt Verdienst anxnFecbnen, weü es aeine Schuld war, dal« er auf «einer 
ersten Reise nicht eoigfSQtigere Untersuchiuigen anstellte^ ^ . 

Da« einzige was er zu seiner -Emscliuldiguiig mlüihren kann, ist, dal« «or 
diese« Land ein Jahr /rfihor verlieft, als es seine anRbigliche A^cht war'; de» 
6mnd hievon findet man in der ersten Abiheilung angegeben. 

Zu den bereits gegebenen Madiricbtien von fiarbadoes fügt er nochhinziU: 
daft diese Insel ungefähr ai Meilen lang, und 14. bis 16 Meilen breit Ist» Sin 
enthält 106/^70 Acres Land, wovon der größte Theil angebanec wnrd. Man fin- 
det sehr beträchtliche Zucker • Plantagen ; weniger bedeutend sind die Baum» 
wollenpflanzungen, welche sehen melir als 1,50 bis 200 Acres grofs sind. 
KalEee wird niclit melir gepflcuizi, als zur inneren C im^nrntion erfordert muü. 

Die Baum-vvollenpflanzungen leiden weniger \ on dur Dürre als irgend ein 
anderes westindisches Erzeugnifs; die Baumwolle von Barbadoes soll jedoch 
nicht von der ersten Qualität seyn. 

Der Boden von Barbadoes ist in einigen Thälem and in der Nühe von 
Bridgetown eine schwarze Erde. Diese Erdschichte hat }edoch keine grofse 
Mächtigkeit, und gewöhnlich findet man nnter ihr Kalkstein, welcher von Ma- 
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dreporen gebildet ilt An anderen Scellett ist das Erdreich Thon von röthlicher 
Farbe. "Wird dieses durch Bearbeitung recht Fein zertheilt und gehörig gedüngt, 
so giebt es eine reichliche Eriidte. Wird es jedoch sich selbst überlassen, und 
ist es der Luft und der Sonne sehr «umgesetzt, so wird es ausnehmend hart 
tmd unfruchtbar. 

Die jahrliche Ausfuhr von Barbadoes beträgt im Durchschnitt 9,400 bia 
11400 Fässer Zucker, jedes zu 1300 Ffimd; 5400 bis 6000 Punclieona Rum 
jedes von 110 Gallons; Baumwolle aoooo bis «5690 Ffnnd; lagwer 50oo bis 
6000 Sicks. ■ 

Man pflanst tnm Unterhalt filr die . Neger eine betrldididie Menge tro* 
insclMr Gewiclise; eben so 6nineakom (Holcns cenraos.oder Mooriiixse) wel^ 
dies eine Speise der N^cr ist; 

Als Beispiel yoruigiiclier Cnllnr kann die Pflansung Balletown dienen» 
mrdche der Yerfasser besnchle. Wahrend der günstigen Jdiresseat w^en tig* 
lieh drei Fa& Zndcer verfert^; anf der Mühle aber weldie mit Fatent-Flchera 
tmd eisernen Bahmen venehen ist, können, ^ena die erforderiiGhen Materialien 
vorhanden sind, in dnem Tage fnnf Fisser Zucker angefertigt werden. 

Die Mühle liegt auf einer kleinen Anhöhe; dieses gewährt ihr den Vor- 
iheil alle Winde beuutz.en zu können. Um die liandarbcit eines Negers zu er- 
sparen ist ein Zubringer angebraclit, welcher das Rolir zwischen die Walzen 
schiebt*, vcrumtelst einer anderen V'omchlung wird das ausgeprefsie Rohr fort- 
gestofsen, ohne dafs INIenächenhande hiezu nöthi^ Mnd. Der Administrator lierr 
Hollingworth hak die ganze Pilauiimg in vortreiUicher Ordnung. 

Die gegenwärtige Bevölkerung der In&el beträgt mit Ausscldafs der Land* 
and See -Soldaten ungeföhr 13000 weifAe, 3000 farbige Leute und 60000 N€ger* 
Es machte dem Yer&sser besonders Vergnügen, dafs er sich äberseugte, dala 
Barbadoes ohne Zufuhr von nenen LMidarbeitenn aus Afrika, sdir wolilnrejde 
seine Fflauungen heatellen können. ' 

Was 
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•Was hiexa viel beitragt, ist Atr Umstand, jafs ^ese Insel «cfaoii seit 
lingerer Zeit cnllivirt wiid, und <U& die Landeigenihümcr von Vater auf Sehn 
Q. s. vr. auf ihren Besitzungen geblieben sind, mithin die beste Gelegenheit hatten 
auf IMIittd. denfciai, wie die Berdlkemng ihrer Oreden-Neger am TonEiigliehsten 
befördert värde^ Dieses ist ihnen aneli sdur gut gelungen , und man kann sie 
daher in dieser Hinsidit als Master der Nachahmung für andere Colonien 
empfehlen. 

Wenn gleicli dieses Eilami selten von Orkanen lipimgesuclit ^virc^, so leidet 
es doch oh von aufserordenilicher Dürre , welche durch gänzliches Ausrotten 
der Wälder herbeigeführt worden ist. £5 möchte rathsam teyn, einen Theil der 
felsigen Gi^enden, welche doch keinen bedeutenden Ertrag an Colonial-Ereeug- 
nissen gehen, wieder mit Bäumen xa bepflanzen» 

Barbadoes würd stets als eine der widitigsten Skationen in Westindien an- 
gesehen werden, indem es die am weitesten windwärts gdegene BesttBung der 
Engländer in dem westlic3ien Archipelagas ist Jeden Monat kommen regel- 
m&lsig swei Fadcetboote aus England an. Das er«te derselbe», welches nadi 
Jamaica bestimmt ist» legt auf Barbadoes an, und kehrt dann über die 
Bahama Inseln zurfick; das andere besucht auf seiner Farth durch die caraibi» 
sehen Inseln, nach Dominica, Antigua, Mo n tsei rat, Nevis, St, Kitts 
und Tortola, diese Insel ebenfalls. Auch das für Surinam bestimmte 
Packetboot landet hei seiner Rückkehr nach England auf dieser Insel. Auch 
die von Nordamerika kommenden Sdüfle legen gewöhnlich bei Bridgetown 
an, um sich hrer von der BeschafEenheit des Marktes auf den verschiedene» 
Inseln zu unterrichten» 

Es wir« überJlöfsig mAr von Baibadoes sagen zu wollen, dia dieses nidit 
•ehr gro&e Eiland öfters beschrieben worden isL Da jedoch der Terfasser 
wfinscht, daf» seine Reise einigen Nutzen gewähren modkte, so sachte steh 
etwas Knhpockenmaterie zu verschaJFen* um^ sie nach Surinam mitzonehnieB. 
Da ihm bekannt war^ dals der vormalige Gonvemear, Lord Seaforth, ab er 
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von England über Madeira nach dieser insel kam, an letzterem Orte einem 
Kinde diese Pocken inoculiren lieis, um. so die Kuhpocken •Materie ganz InMli 
nach Barbad oea zu hnngeiia 

Meluieve Aerzt* venichenen jedodi den Verftsier, daft maa die Yäcdmitsoii 
aeit der Zek ««dir auf dieier Inael '▼«niafthli6igt babei und daft keine friacha 
Lymphe zu Bekommen aey. Diese Xnsdl wird zwar nnr selten von den Pockek 
heimgesacht , wenn aber die Neger mit dieser Krankheit beUlen weiden p so 
wird sie aehr verheeiend. Es sdisbt dieses davon herzurnhren » dals da die 
Haut stets dem Einftuls der Luft ausgesetzt ist, dieselbe eine zu gro(se Dicke 
erhält. Ein anderer Umstand welcher ehenf.ills zur Verschlimmerung dieser 
Kraiiklieit bei/.iUi a^^en scheint, ist die Gewohnheit der Neger ihren Körper mit 
Fttt ciiizureibeiv. Die Porkenmalerie kann demnach nicht so sdinell die Haut 
wie bei anderen Völkern durchdringen) dadurch wird der Zu£tand des Patienten 
ebenfiUls gefährlicher *). 



*) Ob gltich in Barbatloet iit Bl«tterkrinkh«ic leiten pMsütt , und diese Intel flberliaapc gaoOM« 
■»cn ein« der guwndentn in WeittiulieB itt, «o find«* doeh cinife Otuehiften dtwlbtt , wo 
FiHtfiebtrmiul kUwttlflB lach du m gefai«iiMM(alIw Reber liah imncrBodbmcugea: uadBridg«. 
towtt iM dIowM Ocbel an mcitten aotgeseizt. Diefc« rfthn wohl von der, ia der eiMea Ablhcl* 
lang rlirtet WerVef, angegebenen Lage dieier Stadt ber. Dtt* aber talbat die ungeiundeiie Lag« etaei 
Oites und wo der Verbeaterun^ daKielben gans besondere UiBdemiai« cnt^egcnaiebea , dennoch 
dndi geeehlditi ▼•teaatelMiigea «ich wegiSraeB lam, f^ebt woU den eufliUaut«» Bewds 
dtToa die in M e x i e o am SOd • Meere gelegene groIie Handeliatadt Acap uloo, wo der 
Goiiveraeur Don Joacf Barreiro« doreii einen kaha «ntworCraen PUb, und mOhiain autgefubr» 
te« UnterDebmen, einen Znflnb geeoader Latt im Stadt an vencbaflea mfite, wodnrcb sagleicb 
de* AndeBben aeiaee Namena, ala einer der grafiten Wobhbater, bei eUen £iaw«hnani anf laMnee 
fett g:c£;rtiudet bleibt Von diesem wichtigen ünteraehwen bat man jedocb in Ruropi erst dnrcb 
du höcliit ichliabarc Werk (Eiiai Poliii^ue tue le Royaune de la Nouvelle - Espagae.) gaaaneie 
Neohncbi erhalten. Jeh entheli« «ai«h aber» eis« weil*»« BeidireibnBg davoa sb geben, indea 
BerrProfeeiorWolff , in einem dem An bang* dieie* Theilet, gefalligit beigefügiwii AuCMize, dietea 
lu tbun beabiiebtiget, idi wantche dthero nur bicdorch. mein« Leier iciion imrorius inf «rlrfien 
Gegenitand aufnerkaaiB au naohen, da dietee Werk bei Acapulco telbtt den nutzbariicu welcbe 
die Ramer je aaelttbKloa aa die Seile geeiellc weidea kaaat Zngleieb cigteth ieb diaic Geiegea» 
hcit (3cm Ilerrrn Pr..reiioT Wolff, noch flbei die rrritcT beigefficten Nachriebten dat gftlbe'Fieber 
beueilcnd, d*n Gebraucb der Uo reaHi«bca aautea Kauckeiungeo, ron daiiea aua ia afaaiea aa 



Nach des Verfassers Rückkehr nach Surinam bemuTiete er sich nocli ge- 
naaere Naciinchten über den gegenwäriigen Zustand der CoJuiue zu eihalten, 
und er kann nicht genugsam seinen Dank mehreren verehrungswerthen Männern 
abstatten, welche ihn mit autenthischen Maohiichten aoterstütxt haben} welcfaa 
in diesem Bande mitgetheilt weiden. 

Da ene der Hauptabsichtea , welche der Yerfiuser im ersten Tlieile tu er* 
reichen suchte, die war, zu seigen, daJs das KJima von Surinam keinesw^es 
so ungesund sey, ab man gewöhnlich behauptet, so war es ihm sehr angenehm 
eine Liste über das Yerhaltnib dw Kranken und Sterbenden an acuten Krank- 
heiten, welche durch das Klima hervorgebracht werden , welches unter den in 
der Cüiome stationirten Tiuj>pen w.ihrend SL'inei Anweseiilieit stdli iand, liefern 
zu können. Er kann jcUocli niclil umhin Neuangekommenen die gröfsle Auf» 
mefkäamkeit auf ilire Lebensweise anzuraiiien. Wie nachibeilig Vernachbissigim* 
gen in dieser Hinsicht sind, davon bietet die Mortalitats Tabelle ein Beispiel dar. 

Was die Anfuliningen des Verfassers aus anderen Sehri&tellem betrifft, «• 
war anfangiidi die Absicht desselben, blols auf die Schriften in welchen die bo- 
nutsten Stellen enthalten sind, nu verweisen; da er abw erwog, wie unange- 
nehm es oft sey, aus Maugel des Originals mit diesen die Citate nicht verglei- 
chen SU können, so nog er vor sie ganz ansnführen, um so mehr, da diese Bfi* 
eher in fremden Sprachen gesdnieben, und in unseren Gegenden üb«rdic& 
selten sind. 

Die Gegenstände, welche auf den beigefügten Kupfertafeln abgebildet sind» 
wurden mit besonderer Rücksicht auf Freunde, denen man dadurch eine anschau« 
liebere Vorstellung von den durcfaretsten Undem geben wollig gewihlt} sio 



«■fsUail* WirkmigM wIllwtktBMMUMB tuhm, wcimr fSr die Ge«diiekM Amt «rJmltmiDMipi; 

boot«, nthit cn Ifrm bri^efuj^tcu int«Treiant«n Anmrr]tung«ii und Bericlitigungen weloJi«$ den Jnhtlt 
diMC« BnciM» vermeUit und a wmig fiitigw gfRi«citt kAt, lüuut idcui«b TtzbiiidliciuMii Duik UQth 
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Tveidcn sich jedoch hoffentlich den rieifall eines jeden Lesers erwerben, da sie 
von geschickten Künstlern entworfen wuiden. 

Man hätte diesem Werke eine weit grölsere Bogenz.a})l geben können» 
wenn man Beschreibungen von der Art die Golonial-Producte anzubauen and 
üe vorzubereiten ehe sie zur Aosfuhr geeignet sind* hätte geben wollen; ue 
■wntden jedoch übergangen, aobeld de nidtt von den in anderen Colonien fiUip 
hen versdueden waren. 

Eben so hauen ndisere Ereignisse welche dem Vttfiisser begegneten, to 
wie ^e Nachrtditen von kleinen Reisen, welche er oMchte, au%enomnien wer* 
den können, allein sein Bestreben ging mehr dahin abzokärxen ab zu erweitem, 
Tim so mehr da er sich vorwirft, schon zuviel von dei gleichen Gegenständen 
jCiuem Werke eingr mischt zu haben. 

Da die Nachrichten welche seine Reisen beli«^fFen «n vertraute Freunde ge- 
richtet sind, so gingen die Ideen so wie sie sich bildeten unmittelbar in die 
Feder über. Man hatte dieselben , als sie zum Druck bestimmt wurden, einer 
aorgfäiti^eren Durchsicht und Verbesserung unterwerfen können; der Verfasser 
besorgte aber, daTs durch «ine an angstliche Verbeuenmg der Schreibart nnd 
Wortfügung er in den gröTsenn Fehler der Steifheit und Pedanterie verfallen 
möcSite; er liefe ue denmach wie sie waren. Mit Recht g^nbt er aof sein Wer|c 
lialgende Stel|e von J* J. RoBsseau anwenden su können: M>cb bin ein Mensch 
und habe Bücher geschrieben, ich habe denmach Fehler genuMht; einen groJsen 
Theil derselbeb sehe ich ein, eine grölsere Menge wird von anderen bemerkt 
werden; viele werden jedocli übrig bleiben « welche sowohl anderen als mir 
entgangen sind. 



Beschreibiing der Kupfertafeln und Zueigniuig denelben an 

werthe Personen 



]~)as Titelknpfer stellt Jas DampfsdiÜf Phoenix vor, in "wrAdbem der Ter* 
£user seiii« Reise von Philadelphia nadi Bristol in den rereiaigten Staaten 
machte» In der Entfernung sieht man die Stadt Philadelphia. Im Vorder» 
gnude befinden sich swei Indianer. Der dne ist am Bewohnetf entÜBmterer 
Gegenden, der andere ist von einem naher übenden Wohnom. Letzterer ist 
mit mehreren in Europa verfertigten Gegenstanden biJdeidet. 

Der Verfasser sah diese Indianer mit einem grolsen^ tudienen Rods», Fan« 
talons und einem Kastorhnt beUddet nach Philadelphia kommen, Sie waren 
aus dem Staate von Jersey, und die jungen Leute boten ihnen Aplcl^inen an, 
wenn sie mit iliren Bugen und Pfeilen aus einer betrac litlichcn Enirernnnir nach 
diesen fjuciiten schiefsen "wollten, und sie dicseihcn trafen. Dieses wurde von 
den Indianern mit der gröfsten Genauigkeit uu.'gefulirt. 

Die Kupfertafel, auf urelcher das Damp&chÜT den vomuglichsten Gegen* 
stand anwiadit* sey dem Manne gewidmet» weloher nm die Einfuhr 
rnng der Dampfb6te in den pvenfsischen Staaten sich ein ao blei- 
bendes Verdienst erworben hat. 

Diese Zueignung ley von meinen heÜsesten Wunsdien begleitet: daft dies« 
so hdchst nützliche Exfindungi durdh wdche man die Fahrzeiige gegen den 
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Surohm und den Wind bewegen kann,b«id auf unseren vorzügliclisten, achifibt- 
tetn ScrÖtuBen möge eingeiahrt wttrdmi; um so mehr, da dieselbm «inett so «»• 
gedelmteii Yeikehr mit «iidM«ii Linde» und Tölkcm darbieten. 

. Das Tttel-V ig nette stellt die Ansisciht von dem vomehoMtcn TlitM wo. 
Paramaribo ror, an welchem das Gouvernements Bans An der linken 

Seite befindet sich der dlBentlidie, mit Tamarinden B9ome besetzte Spatziergang, 
\ind in der Entfernung sielit man die neu erbaute reformirte Kirche, Auf 
dem Fliif^e crldicki man ein kürzlich Fertig gewordenes Kanonenboot, das erste 
dieser Art weiches hier gebauet wurde. 

Der Fluls ist übr^ens ungleich grölser als er hier ersdietnt, weil 'man 
den Fiats für die andeven Gegenstände nidit «u sehr verengen durfte. Im Vor* 
d^gnmde befindet sich ein« Mauritia (Mauriüa AenuMa), welche einheimisdi 
ist, wid dttn Lande sehr vielen Nutzen gewährt. Die Frucht hat an Gestalt 
und Grobe mit einer Wallnuls Adinlichkeit und enthält blofs Saamenkömer, 
allein ans den Fasern der Blatter verfertigen die Indianer, indem sie dieselben 
nelzformi»: flechten, Hängematten, welche leif^ht tmd dauerhaFt sind. Der obere 
Theil dieses Paknbaumee sowuhi aU die zai leu W uizein desselben, sollen es» 
bar seyn. 

Dieser Baum eireidit in wenigen Jahren eine betrichtliche HShe; er ver- 
liert aber, wenii er älter wird» von seinem pitroresken Ansehen, indem er dann 
nicht mdir so scltön holaubt ist. 

Sr. Excellcnz. der Gouverneur Fridrrici machte mit einem Stück verstei- 
nertem Holze, von einem Palmbaume dem Verfasser ein Geschenk; wahx&cheinhch 
i^r es die eben erwähnte Gattung, indem keine anderen Pahnbaume in der Ge» 
gend, wo die Versteinerung gefunden wurde, wachsen« Man unterschied an die* 
sem Exemplare deutlich die Ainde, das Hol» und das Mark; und man hetmdt« 
lete es als ein besonders merkwürdiges Naturprodukt aus durinam. 
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St Mit der Zth dar gefillligft G«b«r getioilMii kt, imd dar Gonvwiieiir 
Fridericl die M«uritia ttett (ür adnea Lieblingiheniii oidirte, so Tridmet, 
jeiacm Aadenken, der Veifusar, diem Blatt. Es sey du «ofanindüotet Denk- 
mal den Manen dieses Mannes geweihet. 

Surinam's Bewoliner haben ihm in der neuen Kirche ein schönes Monti* 
meat von Mannor emcfatet mit folgender Inschrift: 

Dem 
Andeak«» 

Juriau Franz Friderici, 

GenaraloMijer im DisnM dsr Genstsl-SCMisn dsr twnbdgM Weilsrfsnde 

«»a 

mdüyBtrigetn GonTsnw» dar Coloni« Snrineak 
Duxck Innsesa Werthy und Tonü^lidhe Talent« enrirb er deh diese siiipirtlffcmts 
fltdl«; dmdi seias Fetti^telt» Kli^hrit und Bauidieilnnflsknill» 
lAÜt er, in sefar «efshrvollsa nad sdnriei^sa Zeiten» der Cokale WeUstwi 

nad GÜkk 



Er itaiL» 

seines Alters im 64fleii Jahre» 

ünen DenVmsl enklitpten llim die MilgUedar der Socleiät von Sttvinsss» 
dann Präsident er mehrere Jabre trar, am auch der Foigeseit ea s^sat 

«is'hedi «Sias Denknagsa.» in der Golonie getduita warde; 
irts safer aisa lU^emeia leine Takate» seta voUvroUeadss Hers und die 
yerin Mildii srfimr flliira sriilnfs 
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GouTemeur Friderici war in der Capstadt von deuuchen Aeltern geboh- 
tta worden. Saatm FnaaAea. wird auf der Kupferplatte TorsögUch da« Hans 
in wiHdum er» so lange er Geuveroeor war, lebte, interessaitt seyn. 

An die Wurzel der Mauritia-Palme lehnt sidi ein Zweig des 
firttchibaQnes» desaen Anbau und Terbreitung in der Coloni« Gottvemenx Fri« 
deriM sidi sehr angelten seyn liefs» 

Ist gleich bis jetac der Gebrauch der Fracht des Brodfraditbannies, als Nah- 
sangsmittel» in dieser Colonie sehr vcnwchlärsigt worden t so werden doch riet 
lei^t hfinftige Generationett es noch dem Manna Dank wissen, der so viel für 
die Crhaltnng desselben gedisa hat. Der Verfasser legte diesen Zweig im Bilde 
hin, den er, -wäre er bei jener Leichenfeier zuiioucu gewesen, an dem Fufse sei- 
ne* Grabhügels würde niedergelegt haben. Auch liatte ex einen Brodbaum jje- 
pflanzt um die Grabstätte zu betchatten. 

Den Damen sey das dritte Kupfcrtafcl in Ehrturclit gewidmet, wo- 
fern dieses Buch so ghiciklich seyn soihe, die Aufmerksamkeit derselben auf sich 
ftn ziehen. Dieses Blatt möge zngleicli ihr Auge ron dem nächstfolgenden abzie- 
hea, wenigstens den Eindruck desselben sclnvächen, auf welchem Verderben ▼W* 
hreitende Schlangeiir sich um ein höchst giftiges Gewächs winden. 

Ueblldiar wird der Anblidc dieser Darstellung sejm, anf ' wdcker man 
swei der sdidnstcn filfldMs die in den mrüdem reu Snrinant gefanden werden, 
erblickt 

Die etst^ nch imihr gegen den Yotgcnnd hinm%ende, ist die Mammea 
sndica oder dio Talhiebi Calback. Der Baum erreicht eine hcfericfatliche 
Röhej und die Blitter sind so grols als die grülsten liOrbeerUälter» und Ton dnn^ 
kdgrtineir Farbe. Die Fonn dersdben ist hier tren dargestellt. Unterhalb den BM- 
then pchiefscn zahlreiche, sehr kleine Stangel hervor. An der 5piue des Astes 
kouniT n di« Jihithen zum Vorschein, sechs auch uieJirere an der Zahl. 

Di" Rhimenkronc ist mn grlbbcher Farbe, rmt einer rosenlarbenen Schatti- 
rung gegen den Blumenkelch. Die inneren Xheile sind jedoch von lebhaftem 

* don* 
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jlnnleelrotb; die Fniditb6<ten «ind weil*» sich in*! Fnrponrothe neigend, die devi- 
«ttf sitsende Saenenkonier «nid yon dankdgelber Farbe; Die Blödieit haben on- 
geföhr 6 Zoll im Umfinge und and eaderthalb Zell lang* Ibr Germh hl an. 
genehm aber nidit stark. * 

Die Fnidit welche dieier Benm tragt hat die Gröfte nnd Gestalt einer Me- 
lone Ten* mittlerer Gröfae. Die Schale derselbett ist hellgrau. Sie ist nicht ge» 
niefsbar. Das Innere derselben ist weifä^ wird sie aber der atmuspiiaxiäclien 
Luft ausgesetzt, so gelit diese Faihe in dunkelblau über. 

Es käme auf einen Versuch an, ob sich aus derselben nicht ein bJaues Piii- 
ment bereiten liefse, welches, da dasselbe sich hier zu entwickeln scheint, ohne 
dals Fäulnifs erforderlich ist, nich den nachtheiligen Einflufs auf die Gesund» 
heit der Arbeiter, wie das aus dem Indig bereitete Pigment haben würde. 

Der andere Zweig weldier auf dieser Kupfierplatle ebgd»ildet ist , ist TOat 
dein wilden Cacaobaumer van dem et awei Arten gjebl; Der Eier abgebildete 
tragt die schönsten Blutben. 

Gewöhnlich wachsen diese Baume an den Ufern der Ftüfie nnd CieeLs. Sie 
erreichen eine nur mÜsige Grdlse, ihre Aeste verbreiten sich jedödhi weit^ nni 
sind stark belaubt. 

Die Blatter haben mit denen der Nectaxxne Aehnlfchkeit , ne sind jedocEr 
etwas länger und von hellgrüner Farbe. 

Die Blüthen haben eine hellgelbe Farbe mit rurpurroth gemischt. Die 
Saamenkapseln sind rothbraun. Die Blüthen erreichen eine Lange von zehn 
bis zwölf Zoll , und es gewährt einen sehr prächtigen Anbiick einen wilden 
Cacao-Baum in voller Bliiihe zu sehen, vorzüglich wenn seine federbus<^artige 
Blutlien vom Winde bewegt werden. 

Die Frucht welche dieser Batun trSgt ist hier genau abgebildet» sie ist je- 
doch ungefähr vier und einen Iialben Zoll Iingf und bei vollkonnnener Beife 
ist die Farbe der harten Schale vdlkonunen dtankelbnian. lin Innern findet 
man eine Anzahl von Nuben, welche radixere Beifaen bilden» wie bei dem 
II. 
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ächten Cacaobaume. Die Indianer cfscn dieselben , sie haben jedoch wenig Ge- 
schmack un4 müfsen demnach mit Gewürzen zubereitei werden. 

Oer Yer£»s«r erhielt eine schöne Zeidinung der indiuisdieii Bffftmmea von 
einer Damet deren Taterland Frankfurt am Mai» ist« die demuuch mit der 
berfihmten Mademoicelle Merian denselben Geburtsort hat Sie war die Ge- 
mahlin des Mannes, der bei der Wiederabtretung der Colonie an die ▼ereinig* 
ten Niederlande ron dem Könige zum Gouverneur derselben ernannt wurde; 
und dessen Frühzeitigen Tod die Colonie mit Recht bedauert 

Die Zeichmni.: \on dem Plat/.e in Paraniarilio ist von derselben Hand. 
Die Original* Zeichnung des wilden Cacao ist von einem Mulatten der auf 
Surinam gebühren i«t, Nahmens Shout, angeCutigt worden. 

Dieser Mann Teiliels nie sein Taterland und ist sem eigener liehrmeister 
im Zeichnen, in dem er (vorr.ügIiob in der Abbildung von Naturg^enstinden) 
sich eine große Fertigkeit erworben hat 

Um die indischen Gfvwächse schwärmen zwei Paai der schönsten Colibri's. Die 
Farbe de? Männchens der einen Art ist hellprün, und die Federkrone von schön roth- 
branner Farbe. Der zarte Busch von Federn von Goldfarbe der sich an beiden 
Seilen des Halses erhebt, ist an den Enden der Federn mit so glänzend grünen 
Flecken geziert, da£i sie Smaragden ähneln. Die Kehle ist dunkelr;rün, die Flu* 
gel und der Sdiwanz von einer Scütattirung von Furpurroth mit Metallgjans. 
Die Farben des Weibchens sind blalser« Der Togel, von der Wund des Schna* 
' hds bis Kur ünßerscen Spitze des Schwanzes gemefstti, ist nicht langer als zwei 
ZoIL Die andere Art der hier abgebildeten CoUbri ist etwas grolser und der 
Sdmabel schwach gekrümmt Die Faibe ist dunkd oltvenbraun mit einigen 
weilsen Fedwn untennischt Sie sollen sehr angendim singen, welche Eigen- 
schaft ihnen einen neuen Reiz verleihen würde. -Der Terfasser hatte jedoch 
nicht Gelegenheit sich hievon selbst zu überzeugen, sondern höane es nur von 
anderen^ 
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Dar «tig^bild«!» Zweig ut von «iner Erica, ^ie wSdist in Surinam's 
Wild«ni und cudebt ein« Höh« von mehreren Fnfi. Die hellgrünen Blaiter 
sind ans sehr urten Fisem gebildet» nnd sehen wie dne känstUdie Stiele» 
rei «US. 

Ztt der gegebenen Beschreibung fugt der Verfasser nur noch hinzu: dafs 
es ihm ein Vergnügen machen werde, die Original Zeichnuugen vorzuzeigeu, 
und er ht überzeugt, dal« bei Ansicht derselben » man ihn keiner Uebertreibung 
beschuldigen werde. 

Das Talent de$ geschickten Künstlers , welcher die Tlatten gestochen hat, 
ht so allgemein anerkannt, da£» es nanüthig seyn würd^ etwas in. der Empfeh» 
long derselben hinzuzufügen. 

Das vierte Kupfer stdit enien Nalttrg^enstand vor, von dem die näheren 
Umstand« ang^eben werden mjUsen. Auf der Pflanzung Uoiland» welche am 
Commewyneflufse liegt» entlief vor einiger Zeit ein Neger und Uieb unge* 
stöhrt in dem Versteck, wdches der benachbarte Wald ihm darbot. Endlich 
wurde er diesw Lebensart müde» und kehrte zu der Pllanzung in der Hoifiiung. 
Kurfidc, der Dirdctor werde ihm sein Vergehen verzeihen, da er eine aufseror* 
dcuiliclte Natur Seltenheit mitbraclite, von welcher er selbst folgende Nach- 
richt gab. 

Bei seinem vielen ümherstreifen in den Wildern , j^elnngte er an einon 
grofsen SuinpF, an welchem eine Menge verrotteter Buume den ßodea ungemeia 
fruchtbar machten; und eine sehr üppige Vegetation erzeugten. 

Er entdeckte einen- Haufen vermoderter Hirscliknochen und unter diese» 
das Produkt welches er mit sich brachte. Man hielt es allgemein für das Ge» 
weih« eines Hirsches, an welchem der kräftige Einfluls des tropischen Klima*« 
die mannigfaltigen knochigen Auswüchse nach und noch in eine Art von Vege- 
tation verwandelt hatte. Diese vermeinte Natursdtenheit wurde einem der an» 
gcsthensten Einwohner zugeschickt. Als der Verfasser sie das erste Mal sah» sa 
erklärte er sich dahin, doGi si« «in See-Pjmdukt zu seyn scheine. Da^e^en be. 
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merkte man, dafs dieselbe bei'm Verbrennen, den Geruch nach verbranntem Horn 
verbreitet hätte, und angeacbtet er einwandte, dafs dieses ebenfalls bei den Co* 
relinen der Fell sejr, so konnte er doch die Gegenperthea von ihrer liefaUn^- 
meiw^ng keineswegea ebbringen, 

EndKcii glückte e« dem YerfiuMr» triewolil nicht ohne Wider»|nneh mendier . 
weldte nntnfrieden waren» dafe er dendben die greise Merkwürdigkeit weldio 
sie ihr beilegten, nidit nigestdiett wdltOf diese Nataridienheit eis Gescfaenk 

zu eihaltcn. 

Als er bei seiner Ankunft in England, von dem Dr. Shew , dem AiiSadtm 
des brittischen Museums, besudoit wurde, so erkiaxle dieser es für Gorgonia 
Antipethet oder liitophyton erboreum nigrum Linn (das sdiwnxse 
Corell). 

El ist mcbt su leugnen, der untere Theil sah holsiger ans, als bei -anderen 
Exemplaren de» scbwarven Corells, weldie der Terftsser sonst sn sdien Gde* 
genhdt hatte; dieses mochte wohl aber daher röhren, dals dassdbe ffsom voll* 
kommen war und sieh an einem firescihen Zustande be&nd. 

Ditjenigen Ein-vvohner von Surinam, welche »ich in Hinsicht der eigent- 
lichen Nalur dieses rrotluktes irrten, können niclit mit Grunde getadelt wer- 
den, da noch nicht vor langer Zeit, die Corallen, selbst von ausgezeiclineten 
Natnrforschem, den Produkten des Pflanzenreiches beigezählt worden. Was das 
schwarze Corail insbesondere betrifft, so führt es den bedeutenden Beinahmen, 
des bomartigen GoraUs. Hiesu kommt noch, dals kein Einwohner Surinam« 
früher ein «oklies Produkt gesehen hatte, und in keiner Beschreibung von Su- 
rinam, wenigstens ao weit eich der Verfasser hievon unterriditeo konnte, des 
sdtwareen Coralls, als eines Eneifgnisses dieses I.ande8, Erwihnnng geschieht 
Dieses war die Yeranlassung, dafs hier eine genaue Abbildung davon gegeben 
vnude. Ungeachtet des Beioahmens schwars, so ist doch die Farbe dieses 
ConDs an mehreren Stellen lichtbrann. 
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Die VBmbm, irddi« wsh «n das Conll Itthnfc, ist du Tunkin oder Aram 
renenatan Surinemettse, von dem der Verfasser eine Bescbreibttng durch 
Item Di; Wölfing erhidt, ireldie der I^eicr Seite 5 dieser Ablheilnng findet 

Von diesem gesdiiekten Aretc^ welcher seit so vielen Jahren seine Kunst 

in der Colonie ausgeübt hat, haben yv^ir, Lei seiner Rückkehr nach Europa, eine 
Beschreibung der auf Surinam herrsehenden Krankheiten, so me ron den wirk- 
samsten Curarten derselben z.u erwarten. 

Zo der Beschreibung« welche von dieser Fflanse gegeben wird, will der 
yerfittser nur noch hinzusetzen, daß nngeaditet ihi'er giftigen Eigensdialten, 
man sie doch in ge^Isen Fällen mit Nutzen bei'm Zuckersieden anwendet. Will 
der Saffe nicht die erforderlidie Consistenz anndimenp so wirft man einige kleine 
Stücke von dem Stängel des Tnnkin in den Kclsel, und bald tritt die verlangte 
Wirkung em. Das Koch« serstöhrt die giftigen Eigenschaften der Vflanse, da* 
durch wird dieser Ztisatz nnschädlieh. 

Rund um diese giftige Pflanze her« sind die verschiedenen am besten ge- 
kannten Schlangen dieser Gegend abgebildet. Sie zeigen deutlich die WaHen, 
welche anderen lebenden Wesen so gefährlich sind. Ueberhaupt glauben nodi 
vid« Menschen, dala die Schlangen mit ihren Zungen verletzeil, und obgladt 
dieses Or^n aus zwei langen, achwarzen sehr spitzigen Körpern, welche eine 
pfeÜförmige Gestalt haben, bestehet, die das Thier mit grofter Schneili^^it her* 
aosscibnell^ ao dient dasselbe jedoch nur, da es weich und bi^sam is^ zum Fan* 
gen von bisekten. Die Wurzel der Zunge, wdche jenem Theile gleichsam ala 
Scheide dient, ist Asch, breit und von rothlidier Farbe^ sie iat an dem onteven 
Theile des ilachens befestigL 

Die Erfahrung lehrte bisher, da(s die nicht giftigen Sdilangen vier Reihen 
eigentlicher Zähne, die giftigen Schlangen hingegen nur zwei Bethen haben, 
daffir haben sie aber die durdüdcherten GiftzÜhne. Diese sind zuweilen angkidi 
fpröfter als die anderen Zahne. 
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Die beweglifilieii Giftsibae steheii mit cm«m Ueiacn, bMOndor» «itteiiliTteii 
Knochen in Verbindung; DioMr ist mit teinem anderen Ende mit äw oberen 
Kinnlade verein^ «o daft mit Hülfe desselben die Schlange naoh Willkähr die 
Giftsabne aufrichten oder herabdrodien kann. 

Im Zustande der Rnhe liegen sie mit ihren Spitzen nach Innen gekehrt; 
so yyiv aber das Tliier y^ornig wird, bringt es die Z.ihue in eiae senkreclite Rieh- 
tung, untl so wie die Schlan<:e l)eir<t, flielVt d.is Gifi aas den heiden Giril>«ih«iio 
tern, welche sich in der oberen Kinnlade oeflnden durch den durchliohrlen Zahn 
aus zwei OefTnungen voa denen sich eine an der Wurzel, <\if andere an der 
Spitse des Zahnes befindet, als eine blnfsgelbc Flufsigkeit in die Wunde. 

Die Milseren Kennzeichen der giftigen Schlangen sind folgende: sie haben 
einen flachen, fast dreieckigen Kopf, hiezn kann man noch dieses Merkmal Ru 
gen, dals derselbe mit kleinen Sdiuppen bedeckt ist; wid In der Mitte befindet 
sidi eine gezahnte Xiinie welche von den Sdioppen gebildet urird. 

In der Regel ist der Körper der gift%en Scblang^i kärzer und sieht schwer- 
falliger aus; auch ist derSdiwanz nicht so dünn als bei den nicht giftigen Schlangen. 

Linne theüt die Schlangen neeh der Aiizahl der Schuppen, welche sie am 
IJnterleibe und luiLer dem Schwänze haben, ein; da jedoch dieses Merkmal oFt 
bei derselben Art verschieden ist, SO ^iet)t wohl das von der Gestalt des Kopfes 
hergenommene Kennzeichen welches pernianeul ist, ein un<tleich sicheres Unter- 
scheidungszeichen ab; die Vertheilung der Schuppen kann jedodi mit Nutzen 
zur Beslimnning der verschiedenen Varietäten gebraucht werden. 

Die KupferpJatte suUt eine kleine, nicht giftige Schlange v^or» wdche Jagd 
auf eine Spinne macht, sie hat einea rundlichen Kopf. Der obere Thcil ihres 
Körpers ist dunkelbraun gefirbt» der untere Thcil desselben weila; mid die Sei- 
ten sind ein Gemisdi aus diesen beiden Farben. 

Die grofsere Schlange rechter Hand ist die Hunds •Riesen schlänge. Ihr 
Kopf hat mit dem eines Hundes Aehnlichkeir. Sie hat lange und adiarfe Zahne, 
ailt:in ihr fehlen die Giftzähne, 
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Diese Schlang« erreidit eine Unge von sechs Fnfs und darüber. Sie hat 
einen t.ichl sehr dicken Körper. Ihre Farbe ist blafsgelb, mit grofsen, si hr regei- 
mäffig gebildeten Fieckeo. Die Verihrlhing dieser Flecken iälst sich mehr durch 
Zeichuung als durch Worte anschaulich machcji. 

Die Neger nennen diese Schiangen, Fiipa Scilla ngen, und bezeigen ihnen 
mne abgöttische Verehmng. Wahricheinlich rührt dieses davon her, dafs sie 
mehrere schädliche Thiere zersiöhren. Ans diesem Gmnde erlaubt man ihnen 
such, die Häuser ta besuchen. Weniger Nachsicht beweisen die Creolea Neger 
g^esi dieselben, und eine welche einen Topf mit Nahnmgsmittdn umgetrorfea 
hatte^ wurde auf der Stelle von emem Oreolen N«^er getödcet j von wdchen 
der Ter&sser das Thier aachmal» kaufke, Die Ab oma- Schlange wird hinge« 
gen ohne Bedenken von den Negern getfidte^ welche das Fleisch dwsdben mit 
videm. Wohlgefallen e(sen. Dr. Mead versichert» data die Tipem eine sehr 
wohbdunedcend« Speise sind. Da« Sprichwort; de gustibaa aon est dis- 
putandum, ist zwar aUgemon bdtannt, älleitt der Yerfiisser wurde doch Be> 
denktii tragen, an dem von jenem Gelehrten als einer vorzüglichen Schüssel 
empfolenen Gericlile Tlieil za nehmen, weil diese Scltliingen sich von selir widri- 
gen rhiercn ah Halten, Kröten n. d, m, niiliren. Sollte Jedoch kciiperliched 
SeJ&nden eine solche Diät nothwendig machen, so möchten Kapaunen, welche mit 
diesem Gewürm gefuttert worden , und von deren Genuin man bei Kranken 
dne iüinliche Wirkung verspürte, dem Gaumen mehr susagea. In neueren Zei* 
ten hat man die Vipembrühe keinesweges so restaurirend geAinden» als man ea 
aoMt von derselben rühmte. 

Die Klapperschlange, welche von den 'N<^eni auf Surinam 8a ka 
Schlange genannt wird, wird gewohnlich für dne der giftigsten gehalten, und 
es giebt wirklich Fälle, in denen ihr Gift in wenigen Miauten tödlich war. Auf 
der «iderea Seite leidet es keinen Zweifel, dals die Jager und andere jLente 
wel<lie sich viel in. den Wildem aufhalten, dieses Thier weniger fünshtea, als 
man erwarten sollte* 
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OiMes tvhtt daron her, BaSk ixe Erhhfang sie ttberzengte^ daA wenn diete 

Sdilange nicht nnerwartet angegriffen und sich za verdieicligen genöthigt wird, 

sie ehe sie angreift, sich ztisammenrollt und in dieser Stellung einige Zeit 

verharrt. Diese* du ui zur Warnung, so wie das ununterbrochene Rafseln ilucr 
Klapper, um den VN anderer» der sich zufailig ihr zu sehr näherte, vorsichtig 
zu. machen« 

80 sorgt die gnt^e Natur stets fOr die Erhaltung des Menschen, indem die 
Fwnd«, iveldie ihm Tod und Verderben drohen, sich selbst TemthffiB und ihm 
Zeit gönnen fiir seine Sicheriieit sn soigien. Andere giftige Schlangen w«r« 
den, besonders von den Eii^eboluneB, durdi das bunt« Farbenspiel librer Htnt^ 
die aufiallende Zeichnung derselbett, TOrziigPich idier durch ihre windende Be- 
wegungen, durch welche das Gestrihidi tmd Gras um sie her in Bewegung ge- 
setzt wird, entdeckt Zwar üt das Klima m den tropischen Lindem, wo die 
Tegetation, überhaupt die Erzeugung organischer Wesen, so üppig ist, der Ver* 
mehrung dieser Thiere besonders günstig, allein vermehrte Cultur und zuneh- 
mende Bevolkeiung fuiueii auf der andcrca äcite die Verminderung dersel- 
ben herheL 

In der ersten Abtheilung Seite afi7 dieses Werkes befindet steil eine Be* 
Schreibung der KJapparschknge. Auf dieser Kupferplatte ist dieses Thier in 
einer drohenden Stdlnng, einen Angriff erwartend voi^teDt Der Bedien, wird 
denen» weldie dmch Zergliederung dieser Thiere sich Gelegjmheit veischailten, 
denselben Miszumessen, nicht sa grols erscheinen. Man findet fcraer im Voirder- 
gründe einen Tcrgrolserten Gifkzaha, um den Ben desselben, so wie die daran 
befindlichen Oeßhungen, deittiidier wahmehoMn zu hdnnen. 

Die vierte ScMang^ wdche auf der Kupferpktte abgebildet ist^ wdche süoii 
aber das CoraU erhebt, whrd iron den Negern auf Surinam die Warapa oder 
schwarze Schlange genannt; einen Nahmen, welchen sie jedoch melireieu Arten 
Ton Schlangen geben. 

Die 
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Di« hier abgebildete Art ivisd tob, ibnea für giftig gehalteii. Die 2^cb> 
KUME itt Mdi einem Exemplar gemacht, wclcbe» der Verfauer nach "P-nglffr*^ 
brachte. Dar Kopf ist «ehr Bach und in der oberen Kimilade befinden sidk 
Hekeaaibne. 

Dr* Shaw brach einen dieser ZSine, ntn ihn beßer beobacihten zu können, 
herauf f und iand den halben Zahn mit einem Kanal rersdien; er konnte jedoch 
an der Torderen Seite detsdhen, salbet mit Hfille einet Vergr^fserungsglases, 
keine OeAning «ntdedcen* 

Wollte man etwa einwenden, dafe diese Schlange vielleicht noch iung, 
mitliiu noch nicht völlig ausgel^ildet gewesen seyn mochte , so bemerkt der 
Verfaespr, äah er in seiner Sammlung eine sehr jiuige Klapperschlange hcsitze, 
welche bereits selir grofse Giftzahne iiat, an denen man mit HiiJFe eines Ver- 
grofserungsglases selir deutlich die Oeihrnngen unterscheiden kann. Es wiire 
übrigens auch möglich, dals an der vorderen Seite des Hakenzahnes der sch\^ ar> 
zen Schlange, nahe an der Wurzel, sich eine OeHuung befunden habe, dals aber 
hn dam Ausbrechen desselben sie zerstohrt worden sey. 

Man kann jedodi aus diesem Umstände vermndkimp dals eine Terletsung^ 
wddie diese Schhmge her^orlningt» leichter za heilen seyn werde, als die van 
anderen giftigen Schlangen, bei denen das Gift, w^en äac Z<age der Oeflnungen 
in den Giftaihnen, her erfolgtem Bifs, leichter in die Wunde Aiefsen kann. 

Der Tod des Dr. Shaw verhinderte dea Terfiuser seine Cntersucbiui^cn 
fiber diesen Gegenstand fortansetaen. 

Der kleinnre, auf der Knpferplatte stbgcbildete Hakemcabn ist der der 
schwarzen Schlange. Mehrere Nachrichten von derselben findet man Seite ia6 
dieser Aliilitilung. 

"NViis die kieiiie Klapperschlange betrifft, von -welcher im Vnrli ergehenden 
geredet wurde, so Füge ich noch hinzu, dafs alä dieselbe aus dem GLise mit 
■VVeini;eist, in welcliem sie längere Zeil aufbewahrt worden, herausausgenommen 
wurde, Herr W.ljl. Crai^ welcher sich ebenfalls in der Gesellschaft befand,, auf 
II. • • * • 
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jeder Seite cics Kopfes, xwisdien dem Auge und der Nase, eine Oeflnung be- 
merkt^ welche bis dahin von einer lockeren Haut und den Schuppen bedeckt 
trarde, mitbin nichi: früher bemerkt werden könnt«« 

Diese Oeffmmg sdiien in keiner Verbindung mit dem Gebime oder «nderen 
Tbeilen des Kopfes zxl stehen» der Yerlasser enthält sich jedoch für den gegen- 

variiprn Augenblick aller ferneren Bemerkungen über diesen Gegenstand und, 
macht nur noch auf dt n l instand nuFmoik ini , dafs als mit einem von Herrn 
Do Mond für den VtiFa^ er aufgeiulhen Mikroskop, eislerer den ausgebrochenen 
Zairi der K-Lipperschlange genauer beubachte, er deutlich die zwei OefTnangen an 
di tisf-Iben entdeckte. Nach der von ihm entworfenen genauen Zeichnung ist die 
Abbildung auf der Kupferplatte gemacht worden. 

Man wird finden, dafs vi» sich sehr ron den Abbfldungon, weldie man ge* 
wohnlich zu geben pflegt • nntersdieide , welche oft die Gifbeahne auf eine «o 
rerdrebete Art darstellen, dafs man schwer begreifen kann, wie damit das Thier, 
wenn sie in der Natnr eben so gestaltet sind, verwunden könne. 

Dieser Yerfucii, auf einem Blatte die baupLsnchlichsten Unterscheidungszei- 
chen der vorzüglichsten Schlangen darzustellen, möchte nicht ganz ohne Nutzen 
für dieienigen seyn, welche die Colouie besuchen, besonders aber denen, welche 
Natuvgegenstände zu sammelii wünschen, angenehm seyn. 

"Will man, nadidem eine Schlange getödtet worden, bestimmen, ob dies^e 
den giftigen Schlangen angehöre, so darf man nur mit einem Stückchen Dnht 

oder etvas dem ähnlichen von dem Mundwinkel nach den äufseren und vorde- 
ren Theilen der Kinnladen hinfaliren. Findet luau uiclit eine ganze Reihe von 
Zahnen, sondern nur einzelne, be\vci,liclie, so niufs man üie Schlange den f^ifti- 
gen beizählen. Bei Wiederholung die&er Beobachtung ist jedoch Vorsicht zu 
empfehlen, den sollte die Haut durch einen der Giftznlme der todten Schlange 
verletzt werden, und das Gift aus demselben in die Wunde dringm, so könnten 
darau» geßhrlidie Folgen entsieban. 



V 
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Eadlicih findet nuw «nif diefl«r KupCerpUtte da« AbbUdung der Naudiroba. 
Nähere Aiukonft über diese Ffltn&e -mxd Seit« 7 JC dieser Abtheilung, in ei* 
nem Briefe mu Guadelonpa gegeben. Di« hier abgebildete Ffluize ^hiek 
der Yerfiuter rom Dr« DVölfing» wddier si« in Surinam einheimisch ge- 
fonden hat. 

Vielleicht bewahrt sich die Nandirolia bei ferneren Veriuchen als Gegen- 
gift, gegen die nachtheiÜgen Wirkungen des Tunkin, und überhaupt gegen alle 
diejenigen schädlichen Filanzen, bei welchen der gi£uge Bestandiheil in einem 
fluchtigen Frinctp bestehet^ wie dieses bei der bitteren Cassava der Fall ist. 

Diese Rupferplatte, welche so manches ron den Emblemen Aeskulapa 
enthalt, sey denen würdigen Nachfolgern dessdben ab ein Beweis der 
Dankbarkeit, von Seiten des Verfassers gewidmet, welche ihm die Eeise ntieh 

den Tiupenlandern, die einen so wohltbätigen Einflufs auf seine Gesundheit ^e« 
habt hat, anempfohlen haben, so wie denen, welche bemühet sind, wirksame 
Gegenmittel gegen die verschiedenen Arten animalischer und vegetabilischer Güte 
aufzußnden. 

Die fünfte ond sechste Kupferplatte sind Zeichnungen ron rerschiedenen 
Einrichtungen wekhe man den Dampfbfiten gegeben hat. Beschreibungen der* 
selben findet man am Ende dieser Abtheilnng. 

Man erwäge, dafs diese Nachrichten im Jahre iSi» aufgesetzt wurrlen, wo 
die Einrichtung der Dampfbute in Europa keinesweges alltieniein bekannt war,, 
und man noch weniger damit umging dieselben in diesem WeJiheile einzufühlen» 

Die Landlunte stellt die innere G<^end von Surinam von den Miliiärwege^ 
oder demjenigen Theile der Golonie an, vor, wo die Karte, welche der ersten 
Abtheilung beigefügt ist, aufhört) nun mufs sie demnach al« eine Fortsetzung 
von jener betrachten, Sie enthüh das Land, so weit es bis jetzt bekannt ist. 
An mehreren Orten dieser Reisebescbreibcmg wurde auf sie Rücksicht ge> 
nommen.. 
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Kapitän B o e m e , ein geachklcter In^rrateitr 'Geograph hat die Güte ge- 
hdttf «M für den Ver&aaer zu mtwerfen. Derselben liegt vorzüglich die hol- 
Ubadlsdie Karte von Heaemann »um Gnmde; es tbd aber anf gi^enwirt^er 
andt diefeu^ett Dorfer der Baschneger aagemedctt weildw laitdem, daft jeoe 
Kam erschienen ist^ angelegt -worden sind. 

Der VerÜMser hat die Karte in Stenrabdrudt geliefert; und ergveift sa* 
jgleich diese Gdegeahest dem Chef der Inneren Staatsverwaltung» welcher sich 
diufih so viele nützlich Einriditnngei) um unser Vaterland verdient gemacht imd 
dem wir auch die Einführm^ dieser Erfindung bei öffentlichen Verhandlungen 
verdanken , hier seine Aditong zu bezeigen. 

Der Verfasser widmete diese Karte als Zeichen der Zuneigung and Errinnening 
während seiner langen Abwesenheit tind der damit verbundenen h.iufigen Un- 
terbrechimg des Lriefwechsels seinen in Berlin zurück gebliebenen 
Freunden. 
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Bemerkimgeii über den ersten. Band der Reise nach Surinam» rem 
Männern welche in der Golonie ansilisig sind« 



1. Brief von George Cruden 

TrauMtsibot 6m Srnrntn» t8M> 
Brief enthUc an&er mehreren schmeichelüaften Aeultenmgan in Betreff das er- 
itm TbeÜes» einige ZmltM und Bemerkungen sa demselben: 

Zuf«t> SU Seite ftß. Et üt nidit nngewühnUcli auf Berbedoet ifi, ja aa bib «4 
StBds, diese* Ueiiiereo Hornviehes ror einen Wagen den auf anderen Inseln vier Stiere 
oder zwei tüchtige Pferde fortziehen würden, gespannt au sehen* 

Zttsara SU Seite 70. Man trifft in Surinam keine salreidie Schafheerden an, 
allein die Sdiafe sind dodt nicht selten. Das Hammelfletsch ist snweilen ledic adimadcf- 
haC^ atiein es ist wie alle Fleischwaren sehr theuer. 

Zttsats SU Seite 71. SapadiJibaum. Die Frucht ihndt der engliseben lüspet, 
und man Ltinnie «ich von ihr des dichterischen Ausdrucks bedienen, kusdich im 

Verfiüle** In Hinsicht des Gesdimack.es hat dieselbe viel Aehnlichkeit mit eiacr fibep- 
zeifen fiime. Die , Gro&c» derselben ist verschieden; allein die Gestak ist knmer kugel- 
fürmig. Ihre OberflKche (Schale oder Hmt I..-)nn man sie nicht nennen) ähnelt demRost- 
papiere und kommt auch in Hinsicht der Farbe damit Uberein» 

Znsats an Seite 75* 1' Flügen. Wo der üoden etwas sandig ist« kann man den- 
selben, ehe man i)in mit Zuckerrohr bestellt, mit Vortheil p/lügen; vorzüglich nachdem 
er von den Stümpfen und Wurzeln der Bäittno gereinigt worden. In der Reffel ist aber 
ihc Boden ein sehr steifer, aäher Lehmboden, welcher sich nicht wohl zum Bepliügen 
eignet. 

II. I 
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Zusatz zu Seite gt. £ls giebt drei verschiedene indianisclie Stämme oder Völker- 
schaften, welche die Colonie Surinam besuchen. Eine davon ist der Stamm der Ara- 
wouken; der zweite ist der der Charriben und der dritte der der Arrawa ow es. Sind 
diese Benennungen nicht ganz genau, so kommen sie doch in Hinsicht des Lautes mit 
dem sie von den IndiHuern ausgesprochen werden, überein. 

Zusatz zu Seite lyj, Tay-Wurzeln. Der englische Nähme dieser Wurzeln ist 
Yams; sie sind von den afiikanischen niclit verschieden. Gekocht oder gebraten haben 
sie mit den Kartoffeln Aehnlichkeit, 

a. Brief d.es Dr. C. Woelfing mit einer Nachschrift welche einen Brief 
Toa der Insel Guadeloupe enthält. 

Parimaribo, den asten Julia* i8>>« 

Sie wÜQSclien Bemerkungen von mir, über Ihre Rciscbeschroibung von Surinam, 
so wie über die als Heilmittel und Gifte dienenden Pflanzen dieses Landes. Bcidem will 
ich zu genügen suchen, soweit meine gegenwärtige Beschäftigimgen es erlauben. 

Sie haben, wie ich mich bei dem Durchlesen Ihres Werkes überzeugte, nicht den 
Einflufs, welchen die verschiedene Jahreszeiten auf die so üppige Vegetation haben berück- 
sichtigt, und doch ist dieser in den Tropenländern buchst auffallend, vorzüglich aber in 
Surinam *). 

Was den verstorbenen Dr. Schilling betrifft, so scheint er mir etwas leichtgläubig 
gewesen zu seyn — vielleicht Folge einer beschränkten Erziehung, und aus diesem Grunde 
müchte seine vierzigjährige Erfahrung wenig Nutzen für seine Nachkommen haben 

Es ist nicht zu läugnen, dafs dieser Arzt sich viele Mühe gab, die Kräfte der einhei- 
mischen Pflanzen kennen zu lernen , allein Mangel botanischer und logischer Kenntnisse 
macht seine botanisclie KlassiQcationen unbrauchbar. In Hinsicht der Heilkräfte und gif- 
tigen Eigenschaften der Pflanzen wurde er zu Fehlschlüfsen verleitet. So machte er im 
Jahre J7G1) zu Utrecht seine Abhandlung über den Aussatz bekannt. In dieser sagt 
er: dafs er einige Kräuter kenne, welclie er von einer Negerin als ein geheimes aber 



*) Dr. Wülfing h«t Recht, der Grund waram dieie« ron mir übergangen wurde, iit der, daft an- 
dcre Reisende to liäuCg den Wechsel der Jilireizeiten in den Tropenlandern beschrieben haben, ich 
niiiliin in Wiederholungen tu Terftllen fürchtete; ich hielt demnach für Linreichend, was Seite 89 
der eritcB Abtheilnng über diesen Gegenstand getagt wurde. A, d. Y. 
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TMÜluIes Heilmiuel des Aussatzes ^^ekauFt habe, und renichert iitia, daft er dntch den 
Ant^tWt**^" üch hiovon auf das Vollständigste uberzeugt habe. 

D^scnnnoeMhtet hat ebenfalls die Erfahrung alle unsere hiesigen Aent* YOm Ge- 
gfnthaile überzeugt, und ich selbst habe m den letzten funfsebn Jahren wiedertiohite 
fieweise von der Unzulänglichkeit dieses IVTitfcI'i erli.illcn. 

Ich will einräumen, d«ifs einige IS'^e^'erinnca JIc Flecken des Ansatzes mit cini^^on ein-, 
heimischen Pflanzen vertrieben haben, ^ie xdiiirn sirh altor gewilis nach kurzer Zeit wie- 
der, und über kuiz oder lang kamen neue Ausbruciie zum Vorschein. 

Bittere Mittel, besonders die, -welche unter dem Namen der magenstärkenden be- 
grißen werden, wie das Chaloi^^iU uiu, die Quassia, Simaruba und mehrere andere bittere 
Holzer, Rinden oder Kräuter sind vorzügliche Heilmittel, welche dieses Land hervorbringt. 
Mir ist übrigens nie der Fall vorgekommen, dal» ein unmälsiger Gebrauch der Quassia 
Kopfweh oder Lihinmigen crceugt. 

Wai die PAanie betrifft» welcbe Sie Ipeeeenene nenneii, und der sie die Wifkmig 
der (kebteot mexieenischea imsdireiJien, to »ind lie £didi benditet worden et iit kei- 
aenreget Cepbalis IpeeacaanlM, sondern Atdepiae eiueiiavke Linn* und meinen Beo- 
bechtongen und Erfelirungen nifolgef mlKite man den i^iteotiadien GewSchsen beU 
aiblcn. Preist man ihren Saft aus, uad I2(st «an davon ^e halbe Unae innerlich ndi« 
moi, so entstehet Zittern, ein nagender Sehnen, Erbreehen, und fibethaujpt »At heftige 
Nerren-Zttfiille, die nach der mdir oder weniger grolsen ReJibarkeie de« Snbjelttes mehr 
oder weniger hefUg sind. 

Kacht ntan «ne AUcodmi^ der Pflanae , eo veiliert «te mehr aU die Hllfte ihrer 
WilfcsamiLeit; wird sie aber in der Sonne getrodtneC, so behält sie ihre Kraft eben so wie 
im Safte* Aeulserlich braucht man ilm gegen Sohwindmähler, und oft hilft er, doch kann 
man diesca Mittel nicht als specifisch betrachten. Eia Absud de* Krautes heilt meinen 
Erfahrungen zufolge den Milcbschorf. 

Von der Simaruba-Rinde braucht man die Abkochung häufiger als die Tinktur« ' 
Sie ist ein vortr^Hiches Mittet im zweiten Stadium der Dissenterie, naclidem die Einge- 
weide gehörig gereinigt wordeui und die gröJste Höhe der Krankheit durch schweißtrei- 
bende Mittel gebrochen ist. 

Es isf Jeflorh nur in denen Fallen anwendbar, in welchen eine grofse Reizbarkeit als 
Folge der Schwäche »urückhieihti ich hetraclue es jedoch keines weges als ein absolutes 
Specifieum. ' 
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Der Ingwer ist uiclit cinhoionUch, tondera hieher rerp/Ianit worden. 

Die Schale des Granatapfels (Punica Granatum) ist adslringtrend, und im zweiten 
Stadium der Dissenterie, oder bei andern häufigen ]3lut?erlusten von grolser Wirksamkeit. 
Zwar ist der Grnnfitbaum in Surinam nicht eiabeimi«ch| allein man trifft ihn j«tat 
£ut in allen Gürten an. 

Die Sasaaparille findet man nirgends auf Surinam. Unwissende Botaniker nnd 
halbgelehrle Aerzte liaben eine Art Graswurzel , welclie der Sassaparille im Wuchs und 
<ler Länge ähnlieh iat» damit yerwechsek; $!e be»tUt aber nicht die mindesten Meilkraftew 

Uoter den hier bekannten Giftpflanzen UUien Sie roniiglidi des Punk in'« erwähnen 
aollen. Dici« Pfiaoxe, welche emen Süingel treibt , w$clut rorzügliidt in siunp^fen Go- 
naden rln^um uniere Stadt her* 

Sie erreidit eine Hühe ron awei bia drei Fufii, iat immer grttnend, nnd 9u« eiföm|g 
geataheten Blatter y ecreichen oft, wenn sie vulHg ausgewachsen sind, einen Fula in der 
Länge- 

Der Punkin blQIit sweimaT des Jahres» vom Deeembm- »um Januar, und rom Juniua 
zum Julius. Idh uherschicke Ihnen eine aehr gut getro£Fene Zeichnung von der blühen- 
den Pllanse; eine ahnliehe schickte ich ror wenden Tagen zugleich mit der botanischen 
Betehreibnng an Professor Brugmann z« Leiden. Sie gehSrc an Linn^'s Gynandria 
Firfyandna und in einer Abhandlung wddie ich ror wenigen Jahren an Profelsor Ii rüg-. 
mann sandte,, habe idi ihr den Nahmen Arnm venenaturo aurinamense gegeben. 
Haifarefe Versutlie die ich Uber ihre g^ge Wirkung mit Thferen ans^llte^ itihrten mich 
m folgenden nesultateni 

I. Das Pnnkin ist, wenn ich das Gift ensnelime, mit welchem die Indianer ihre Pfeile 
vergiften, und in Hinnebt dessen ich bis jetzt weiter nichts entdedcen ktmntev ab dais 
es ehie Pflanzengift sey, — das stärkste, sdmell wirkendste Gift, selbst wenn es in klei- 
IM» Gaben angewendet wird* 

Zehn Gran des ausgeprefstm Saftes tOdten einen Hnnd in einer Viertetotnde* 
UiA den Gesehmaek desselben genauer kennen zu lernen, bi& tdt in' ein Uatt^ nnd 
hielt die Zunge nicht langer als etwa zwei Sekunden an diese Stelle, allein ungeacluet idi 
^eidi nachher meinem Mund mit Milch auswusch, SO fühlte ich doch nach wenigen Mi- 
nuten ein lieftiges ßrenneo auf der Zunge , welches «zundbm, und nach Verlauf einer hal- 
ben Stunde war mein ganzer Itfurnl geschwollep, es bildeten sich auf der Zung» 'vnA den 



Lippen Blaset!, und zwei Tageiwclibcriuniiite idi keine «ndera lUbntng «u mir «»iiw^f ii^ 

üb Milch und I-Ieitchbrüiie. 

2. Auf Thiere wirkt daa Gift de« Puokia unmittelbar und hüchst energiscli ; so dab 
man bis jetzt noch kein Mittd kmaif wddtei rnrnüfend wär«^ (He sdwdiidiea Wiikuo- 
gea desselben zu vernichten. 

Das einzige Mittel, welches , wenn es in grofser Menge genommen wird, schneller 
als irgend lin r,irk.!ichcs Urecliniittel Brcclicn erregt, ist llaumül und Müch; denn du 
üift reizt (I n Maqen so st.irk, dafi in dem Augenblicke in welchem ci ia dexttelben 
kommt, es tliaser krampfiiaft zusammenzieht. 

Ob sich Alkalien, %velc!ie bei dem Genufs der bitteren Cauave sich als Gegengift 
beweisen, eine ähnliche Wiikuuij bei der Vergiftung durch die Punkin-Pilan^e hervor- 
bringen werden, lä&t sidi schwer ausmitteln , weil letzteres Gift bei seinem Durchgange ' 
durch die Speiserühre, eineo «olqhen Reiz, Ziisammenziehen und Ansthwellca in dieses 
herrorbrio^ dalk es fast nnmd^Iich wird aelbst Oel liinuntenuschlackea. 

5> Bei der Zei^Iiedening tod Meuchen und Thieien weldie an den Wirkungen die- 
«es Giftes gestorben, waren, lud m«n die Hiilong dea Uaterleibea vonfigltdi angcichwol- 
Icn und die ganae Oberfläche des Körpers entalindet und angeschwollen. Oeffnet man 
die Hühle des Unterteibe% selbet mehrere Sfitnden . nadi erfolgtem Tode, so spritst das ' 
Blut ans allen geöffneten 6Iatgef«&en der Eingeweide i besonders aber des Magens wie 
aus einem Spring^mumen henror. 

4 Das Gißt ist in dieser Pflanse dorch alle Theüe derselben Tertheüt. , 

5. Macht man eine Abkodmnig der Pflamtei oder trocknet sie an der Sonne» so ver- 
liert sie als inneres Mittel alle giftigen Eigenschaften , und man kann sie ohne Machtheil 
essen. In diesem Zustande sah ich sie mit Erfolg äußerlich, wie bereits Iriiher bemerkt 
wurde, gegen chronische llauiausschldge und Schwindmählor anwenden. 

Ich holFe durch meine üemeikungen nicht in denselben Felder zu verfallen, dessen 
sich Herr F. Herminier zu Guadeloupe in einem Zeituogsblatte dieses Ortes ron 
5ten Mai iSia schuldig machte. 

Dieser sagt mit grofser Zuversicht, er hätte der Nandiroba von Plumier ihren , » 

spcrifisHiea ISahmen cordata oder cordifuha wiedergegeben , da doch diese Pflanze auf 
das Deutlichste unter dem Nahnieu Feuiilaea Foliis cordatis, in Plantarum Americanarujn 
Fasciculns primus continens plantas quas olim Carolus Plumierus iiouiucoruni prin- 
ceps.üeteKit, atfue in la&ul;s AnL4iu ipse de^ umi : kas primum in iucem edidit, condonis 
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(iMcriptionibus et obsenratimiibus, aencisque Tabulis Ulustravit Johaaa«« BarmaikiiiiSy 
Amstelodami MDCCLV pag. ao3 Tab. CCIX. besciinebcn wurde. 

Da aber Herr F. Herminier ein so grüfses Gewicht auf das Suum Cuique legt, so 
verwundere ich mich, dafs er sich nicht auch die Entdeckung zuschreibt: dafs das Ver- 
dunsten der flüchtigen Thcüe des Giftes aus Jatropim Manihot oder der bitteren ('?»n«;nve 
weit grüfser sey, wenn man sie bei langsamen Feuer gelinde kochen läüit, als wenn man 
ein 'tnrkes Feuer und heftiges Kof'hen anwendet j so wie, dafs alkalische Salze ein Gegen^ 
gift abgeben. Beide Bemerkungen findet man in den Memoires pour serrir ä l'histoire 
de Gujane francaise eic. par •Mr. Bajon, ancien Chirurgien-Major de lisle de Cayenne 
etc. Tome I. a Paris 1777 pag. 433. Memoire XVi. sur l'eau du Maaioc, se» ^uahtes 
ren^euses et les moyens. propres k arreter ses effets. 

In unseren W.ildem trifft man häufig mehrere Arten von Nachtschatten (solanum), von 
Stechapfel (Datura Strammouium Lian.) und Bilsenkraut (Hjfosciamits) «n» irelche eben» 

JEhUs giftig sind. 

Der Copaiva-Baum (Copaifera ofHcinalis Linn.) wächst bei uns häufig. 

In unseren Gebürgen findet man ebeufalla Jen Baum, welcher da» Caoutschouk 
liefert (Hevaea, Jatruplia clastica). 

Die Sagopalme (Cjcas circioalis) ist zwar kein einheimischer Baum, kommt aber 
aehr Wühl bei uns fort. 

Die Baum welche den Copal, und das Gummi Eiemi hefern, kommen »o wie der 
Locustbaum häufig in unseren Wäldern vor. 

r^och mulk ich Ihnen melden, dafs ich seit zwei Jahren zwei Aboma-Sch langen 
(Goliiber Boet^, ia einem KeHer unterhalte , und deHi ich mich übeczen^ habe, dals sie 
alle drei Monate sich hinten. 

Leben Sie wobl • • . • 

G. C. D. C. WS I fing, IL Dr. 

In der Gewtte oommerdale de la Pointe "a-FItra vom saien April iB'a befindet 
«ch ein Brief to« Rcmi Darbousaier Montplaiair aa den Herauageber der Zeitung, 

. worin derselbe sagt: 

Die hriuiigen Vergiftungen} welche neuerdings wieder in> -der 'Colonie YorgelalleB 
sind, wodurch der Tod einer grolaen Anzahl Keger und Viehes veranlafst wurde, hätten 
die Anfioae rir a amke i t des sa Pointe* ««Pitre wohaebdin Dr. Aaiffer auf aieh gaio- 
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•gtiL fXner bemerkt, dafs man in St. Domingo eiiie Pflaose kenne, welche als Go* 
gangift bei allen Vergiftungen durch Vegetabiiiea wirke , und welche den Nahmen N aa» 
hiröbAy - SflkÜlobUchso (boite a'saronette) oder «nch die als Gegngift inrkende Liane 
(Liase contrepoison) führe. Die Einwohner Ton Cot9 F«rm«Miiii«ii dieM PBauM 
St§vm und die von Porto-Rico Pepita amarga. 

Nach häußgein Nncliforschen aey es dem Verfasser des Briefes geglückt, sie aa 
Guadeloupe zu entdecken. Er'habedcn Anfpnblick abgewartet, wenn vergiftete Thiere 
bereit warpn !iin7ti''al!pn und h^^hr' {hw^n dnnn <'..(' nnrh Dr. Raiffer's Vor^rhnft bfittt^ 
Emulsion (l'T Nnii'lhiroba ii(.'£;e[;en, v\oi,!i:r ilicse 1 hiere gere?t'"'t wuiMeu. 
Ein Eigentlilinier /u )' :i v - Maliaut Aalitucns Bidelet liaLe vur wt'ri'''i?ii TiLjcri 
in f!cr fT'->r5t<»n ILile iJnn ;;t'.scliickt , um von ilirn die Zubereitung der N'nn<llNr<.ii>a za 
erluken, um sii- seinem PfriJo, weiches das VV.isifT v. »n tlci < '.usiavA getruakea iiatle, ein- 
augebcu. wie mau Lei demselben dieses ^liUrl iiil/ wandt li iuc, wurde es hergestellt. 

Es ist übrigens nolhwendig, wenn die ^\.iudiiiroba ihre volle V\ irkuny <iul»ern soii, 
dals der üaame derselben vollkommen reif sey. 

In dem Zeitungsblatte vom sijilen April ^ehi Drl Raiffer in einem Briefe an den 
Kedalcteur der Hondebzeituug di» 'Ätswaitn^ trie dtatM Gegmu^ih ai brauchen ser|r. 
Bei Veii^tung einea ntiecea* abniM luaii >dra. bis vier v«n den maiidelßinnigen, redic 
Mifen Sumen dar NndUroba* nbd-. nucbt darava mit anderthalb Flaacihen WatMr'iind 
einem Diittbeil webaea Rom anie £anibioiB| dieae lülat man auf ein oder sirei Mal neh- 
OMOi vad ^vitdMbolt dicw Gaben to >o&f ab «• dar Zu&H erfordert. Einem TUeve kann 
daa Marit *oba« MadUbelliigAaBi 

wmiuäie4«u Voawteb «a<maeheii>>ala TUmv *^ man« ihm itat»idop- 
pdt ao tkli^ datf^^Gift'betnif-iVVQ der Euidvw;^ 
< MMe^dar iliVcb'^Vmviftetv-ao nwoht maif TbB.a«r.Baiab ehiiea der mandclßitmi« 
< iluii HtutnMMmmt^tfm Smnkioäsf ^obd^Mbrit ^mv diea«r''aii(>balbaa'43lia -^mtam .WeaNfr» 
'-^^fiiimim^kJdi^ th^aiKfliMftf dfe^SnimMc ei kdubitfih »>tf*ddi aMiMtnP» . 
. i ldl Mi yh «Mhf^-^W i ltfc rt tili rti (^fmi 

- «der cwei UM ^BBiedlrfj WialMiMOm iiedirrtiftfr Wrin idnA IWfttoei^t o4eff mit 
s9^9f^giff^9mm^<O^M1l^ftiiä ein^^amterpn GetänfaVr^wrelches dem Kranken aofe» 
«MMhMW aii»<#M4bMtauUion riditet sich ji'tllWh gfl— »nach dem Alter, und 




In der Zeitung jaa Gnadelonpa Tom StcaMti antwortet H«ir H«viki»i«r 

anf die»e Briefe. 

Er bemerkt, daf« die Kräfte , weldie man ncuerdiog» der Nandliiroba beilegt, ihr 
schon seit Trüheren Zeiten -w ären zugeschrieben worden. Die Caraiben, so wie -die Ab- 
kömmlinge derselben, bedienten üth ihr«r at« Gegeogüt und die Spanier wendaa «ie 
Fiebern an. 

£s feiilt jedorh pänzlich an glaubwürdig I^acluichten iiber die , \YirkuD|[eBi welche 
man der Nandhijuba zuschreibt. • 

Wären ihre Heilkräfte wirtlich so sicher, wie Herr. Dar boussier Montplaisir 
zu glauben scheint, künnte man wohl glauben, daia lie liatt* aus dem Gebraad)«. kom- 
man oder ganz aufgegelMn w«rdai kSaumi 

Kanal iat dl» Periode vorUbert wo nah io der' Alcornoqn« «in Uqiretiel-Mitld 
an erUicfcen glanbte, ao fängt eine neue Wunderannei die AufinetktamKeit de» nur au 
kidi^^nb^gen Publiknan» an beadüiftigen an. 

Idi will der Alcornoque jedodi keineawefea alle HeUkrifte abaprecben; icb beb« 
n&A adbat doicb die Unteiaudiu^g dieaer Rinde fibenengc* daß die Anwendung dend<* 
ben der Heilknnat jlbcr kurs oder lang weiendicbe Voitbeile gewähren, werde« 

Die Uatemtcbnng verdiditiger oder giftiger Pflanaen bat lange Zeit den Ge^emtand 
meiner Beachaftigung anigemacbt. Vortugtich bat mich die Uatersncbung der bitteren 
Ceaaave beschäftigt, und ich habe meine Analysen mehr als einmal wiederbobb; 

So oft ein Thio' aoa UnTorsiclitigkeit den Sülsen Saft dieser Wurzel in geburigfr 
Menge trank, so zahlte ea stets mit seinem Leben diese Abweichung von seinem InatinlUe* 
«Stets zitterte ic^ , wnnn ich diese Wurzel zur I3ereitung TOn r^nin-imgsmitteln anwenden 
sah; allein die chemische Analyse bertihigte mich in dieser lüniicht wieder, indem sie 
mich üher/eugte, d-ds das Gilt der bittein ('assava, bei einer Toinperalur welche niedri- 
pcr ah die des siedenden M'assers ist, vernüchti t v.prflc. Sie lilirte midi fern«?r. dafs die 
giftipen Eitzens clinften derselben durch die Kalkerde, die koiden.sniicrn \ erbindun^i.'n der- 
.<elbi<n, durc!i Aschenlaa^e (Kaliauilusung) und dundi den kalcen Attfjjttis auf I^Aden, 
welche eine gioLve Menge GtJibeitofF enthülfen, zeivt<Jhrt werden. 

Diese Mittel bei vergifteten Thiereu angenaiidt, ga"ben stets ein erwünschtes ik^ultat. 

Wozu dient denmach die Empfehlung eines Mittels über dessen Wirksamkeit die 
Aercte keineawcgei eatadneden aiad, und über deaiman. nur sehr schwaukende, unzuver. 
In&ige Angaben hat. » ■ 
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Ueberdiels ist die FamiHe der KUrbisarten (Cucurbiticea) ron Jussieu, welcher 
diese Pllanze angehört, eine verdächtige Familie und man muls sehr vorsichtig bei der 
Anwendung der ilir angehörenden Pflanzen als fTeilmittc! seyn. Enthält gleich dieselbe. 
Pflanzen welche zur Nahrung dienen, so entliiilt sie auch gütige wie die Zaunrüben *) 
die Lselskürbisse **), die Coloquintcn **') u. s. vr. Diese letite Ursache hat viel« 
leicht nicht wenig dazu beigetragen, dafs die rs'andhirolja sobald vergessen \Turde. 

Nie erwähnte Dr. Rai ff er bei seinen häufigen Unterhaltungen mit mir, dafs die 
Nandbiroba ein Gegengift gegen alle Pflanasengifte sey. Es ist auch niclxt waiiiiclitinlich, 
dals er später dieses zu anderen gesengt habe, da er ein zu erfalirner Arzt ist, als daiit er 
nicht umen sollte, da& die Pflanzengift« keinesweges von derselbeit Natnr itnd. 

HÖrr OarBoussi«r i^abt fib«rdw&, AM» PitiiM in d«r Cokwift taidttkt ni 
haben. Dagegen nwla ich bemerken, dal« Herr Geb an den» wekbär ni Poiate-a 
Pitre «olnt» und die Pflamtenkinde liebt, mir vor iingefibr iwei Jahren die SaameiH 
JUinaer tiner Liane «usefaickte» welche su ftlorne-a-Sayon gefunden irarden. SSm 
fährt» daselbst den Nahmen der KOrbi&iragenden Liane (Lifaie k Gald»a«e> und nun 
rOhmte sie besonders bei der Aehandluug des Aussatses nnd der Elephantiasis. leh pflanBl» 
diese beiden SaamenkSmer in dem Garten der Loge «n Besse -Ttirei dn eunigm fing 
euf) vertrocknete aber knrae Z«ii nachher. 

Den dritten Sürs desselben Jahres schickte mir Herr Gebenden durdi Vecniitto« 
Imig des Herm Pege* Apotheker t^^ Pol ntc-a -Pitre ein Exemplar der KGrbißtragen* 
den Liane welches Blttthen urr! < ; .* tru^, in Folge meiner firQheren Bitte» damit ich 
Gattung und Art dieser Pflanzo l ^ m n k'inntc. 

Bei'm Nachschlagen in boinri<M;^i-':i \V .i!^vit fand ich sie unter dem Gattungs-Nah- 
men Fevitlea von Linne um! J^ivsi - .1 und Nandirobe von PlUmier* Ich fiigtf 
den specifischen Nahmen Cordata otl >r Cordifolia hinzu. 

Die Meinung der meisten Pflinz^nl-enii'^r ging dahin, die beiden Arten : Cordata oder 
Cordifolia nn<i Lob:«ia in eine zu vi'i einigen , wegen der Verschiedenheit der Bläueri 
welche bei demselben Individuum bemerkt wird 



•) BryonU. W. 

**) Momurdic« Ekieriam Linn. W« 
Ciicasiia Coloeynifcia Lin n. W. 
**'•) Ntndiroba ist der caraibiich« M*bnie. OiMnwAlllt« PLamier «am Oatluiiginalimen ; Pitottf 
Matcgrtrc und 81o«n« «rwaJkaw ihrar} Lemerj bcscLreibt »i« Mttt itm I^sbnta Arita« 
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Meine Freunde, die Herren Agron uud Gerard die in Verbindung mit Hrn. Dr« 
Lamanry *) oine fast vollständige Flora von Guadeloupe geliefert haben, hatten zu gleicher 
Zeit TOn Herrn Gebaodan ein dem meioigen ähnliches Exemplar <!Icser Pflinze erlial- 
tenj tind ich erfalire, dais Herr Agron zu St. Franfois und Herr (Jerard zu Point- 
a>Pitre fast an demselben Tage, diese Pllanze sowohl dem geaerischea aU specÜUchvn 
Xiabmen nach, ganz auf gleiche Art bestimmt haben. 

Herrn Gebaudan gebüiirt demnach die Entdeckung der Nandliiroba auf dieser In- 
sel, indem weder Dr. Raifier noch ich bis dahin almJeten, dals diese Pilanze in der 
Colonie anzutreflen sey. 

Die Nothwendigkeit, das Publikum vorsichtig gegen die Einführung gefährlicher Sub- 
stanzen zu machen, und das Jjt'ilieben der \\ arlieit zu iiuldi^en, so wie demjenigen wel- 
ciiäm die Entdeckung der Nandliiroba ia diesem Lande gcbiilut, dieselbe zu sichern, be- 
stimmten mich lüesea Brief zu schreiben, damit keinem das Seinige cutzogen werde — 
suum cuique. — 

Anmerkungen des Herrn A. J, Buirma zu der Reise nach Surinam. 
Zu Seite Sg» der deutschen Uebertetzung: Dat kleine Insekt wird der Baum« 

wollenwurm genannt, die Engländer nennen es the sneel **). Es venirsnrht i:r< iXf-n 

4»d«r <ia«Ali»niiob«« 8«lilang«niivr«$ Brown nuni« li* mm AndtnkeB Im Ptt«r Featil« 
Ii«, Fevillm» '«Vtldi«!! Naluncu ibr Linni, Jtcquin and Jattieu ebenfalls beilegen. Di« 
Coinpilatoreii wie die Paiera D u ter tie, Labst und Nicbolton;...LongTiliers de Poincy, 
der Or.Fouppa Desporiei, Vtlmoat i» Bomare a. s.w. tprechea davon unter dem Nahmen 
4«r «b G*g*nglf-t di«B«« J«a Llan«(Li4n*CattCMpoicoa>y «Iw Uaa« mit im wm cU« Snha- 
bücbte gesialltcten Frücht (Lhne i boite ä lavonnette': ^^c-.i-nlnlifilMr aanat maa ü» nf Gnade« 
loupe di« Kürbisstrs^ende oder Jk«l«ba»s«a*I.iane a). 

«) licUltmn Halinan foliren anricr dieier noch wchraf« PRaatmj &tmn ich \tnnt swel ander« KUf ' 
b&fsRigaad« Lianen, welch» sieb in dem Walde von Commier und an anderen Ortan baüaicfl. Oi« 
«rite gebört lu Jer Giltung P,u»iniri, r!i» zweite zu Jor Gattung IJI»iiaoia. Et giebt noch eiu« 
drittel welche su der Gattung Cymucham und su der Familie der Apocineca Ton Justieu gehört» 
waldw «baafliUa GatabasMa Liaa« genaant wAwi» 

*) Den botaniacben Untersuchungen det Dr. Lamanrjr TWdtaltt !■>■ dl« BinfftlurMg Jet §6« 
läppte Schönliraut (Culea aspci^, lobata; Ilallebarde, und Terdorban antgesprocben Hülleba zu 

: Grande- Terre genannt) in die Heilkunde. Diesei bittere, so lirkftiga, toniaehe Mittel, welcbea tot- 
tRflUlia Dienst« ia im Coloai« galaimi bat, ist ü» C«l«a lobat« tob Sebwarts. Di« «b«iai. 
adte Analyse gab mir in derselben die Gegenwart 4n BaWahtSTWaJfcaa biltWMa Vliaaipa, 4m 
Kleben, da« aaUtiaren und easigianrea Kali aa. 

VYabndteialiall das comuapim Cbeaill«, oait wclcbem Nahmen dieae, au der Familie det BUtt- 
wifiUcr fiihAnada Hiapa tvm im InaMOtta bcialüDbaak mA W* 
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Schaden und noch kennt man keine Mittel um es 2U zerstühren. Der Vorschlag in der 
Kdhe der BaumwoUenpnanzungen «ädere GewadlM «nzupHanzen , welche das Insekt zu 
seiner Nolirnng vorzeige , ist sehr MUMbmlidi} tSttSu man kennt bis jeut keine Pflanze 
dieser Art» Die Cerftlou sdieiat die einrige »u sej-n, vrelche «ie Jiebeo, «Uein An> 
püaniimg derselben wurde wenig Vonhefl gefrihrea , weil wenn sie diese Pilense anfgf- 
seibit bitten, sie sogleich ni den BaumwoUenpflaaeen snrOcUuJireB würden. 

Man hat bis jetzt noch nicht auf eine befriedigende Art den Ursprung der Baumwol- 
lenraupe angegeben. Die wahrscheinlichste Meinung ist, da& zu gewissen Zeiten gelblich 
braune Nachtvögel iiite i-ier auf die Blauer der liaunnvoUenstaudea legen , welche bei 
abwechselnder neblichter, feuchter und warmer Witterung ausgebrütet werden, lüomien-» 
schein bei trockenem Wetter und heftige Regengüsse zerstöhren sie. 

M.in kann deutlich bemerken, wenn diese Würmer auskriechen, denn alsdan fangen 
die iJlätter der DaumwoHensfauJen nn sich zur kräuseln , und balJ darauf nimmt man 
das Insekt an mehreren Steilen der Plantage walir. Manchmal sind die Verwüstungen 
welche dieses Insekt anrichtet, so verheerend, daüs binnen Tier und zwanzig Stunden 
die Blätter der Baumwollemtauden gänzlich verzelut sind. 

Wai den Vorschlag des Herrn Vcrfaasen betrifft, durch Tabacksrauch vemuttelst einer 
Miftditne^ welche der ähnhck ist^ deren min sich in England liedient, um die tchädlichea 
luekien auf den Fruchtbäumen zu vertilgen die Baumwollenraupe su tüdten , so müchte 
doch wühl der zu sehr ausgedehnte Raum der BaumwollenpAanzungen der AusfÜlirung 
dieses Vorschlages hinderlich seyn. Ein Obstgarten welcher fünf bis sechs Acres Flächen- 
inhalt hat, läfst sich durch ein solches Veifaiiren von Ungeziefer reinigen, allein bei ei- 
nem Flächenraunie von aoo bis Acres mochle es schwerlicii anwendbar seyn. W ie 
viel Masciunen, wie viel Materialien und welch eine grofse Anzalil von Sklaven würden 
erfordert werden um hundert bis zweihundert tai^end Büume zu beräuchern. Gesetzt auch 
ein rilanzer spare wtrder Mühe noch Kosten, und stellte auf jede zehn .'\cres i lfiche einen 
fyi^jcr mit einer Maschine an, was wird dieser wohl ausrichten, wenn man erY\agt, dal» 
ültirs, vurziiglich aber au der Seeküste, der Nordwind sehr heftig wehet, welcljer allen 
Rauch forlliciben wird. Ueberdiels wenn sicii dei Insc-vi au em^ui Alojj^en zeigt, sind 
schon am anderen die äuudcn ihrer Blätter beraubt. Sollte man sich von dieser Vorric}i- 
tun^ eine volle Wirkung versprechen können, so müiste man auf jedes Dutzend Bäume 
euieu JNoger mit einer Räuchcrmaschine anstellen* 
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Erwägt man alles dieses, so zweifele idi, dai's auf dlesom Wc^s viel, um die Insekten 
m vertilgen. £;escliehcn wird. Das cinzi;;e Mittel möchte vielleiclit dieses scvn, alle ge- 
kräuselten Blatter so wie sie nur bemerkt i^erden , abznpfl(icken , alli?in wie viele Hände 
würden liiozu erforderlich seyn, und vielleiclit würde man maocher Stande nicht ein ein- 
zelnes Blatt bisen Ivunuen, ituitni oiiers alle ^ek-ränselt erscheinen. Man nimmt allge- 
mein an, däüa «ich die F.icr des Insek.tes in den gekräuselten Blätteni befiadeo. Man 
»ehe die erste Anmerkung des Anhanges zu diesen Bemerkungen. 

Der R.iuni welcher in diestr Culuiiic einer BaiunwoIleusUude gegeben wird, beträgt 
iai DuruhschniiL sieben bis acJit Quadratfufs, es stehen demnach ungefähr Gaa Ötaudcn 
auf einem Acre, und man aimuit an, UaU ein Neger vier bis fünf Acres, die mit üaum- 
NvoIIe bepflanzt sind «bwa|t«ii Jfino* Hiindot liittige Skjaven reichen bin eine PHaozaog 
von ioo Acres Flacheninlult mzubauen« 

Die EinrifJitimg weldie die BeamwolIcnmCIiten gegenwärtig haben, igt nicht die TOf^ 
sü^Udute, allein wenn man nicht jüngere Neger «1$ ron 16 bi* 16 Jahren in denselben 
■UiteHt, und man ulke» mit den Arbeiten» wechselt, «o wird man Jmden, dala die Atbeit 
für diejenigen, welche daran etwa» gewuhnt aind, nidit ao anatrengmd aeyv wie man an- 
fänglich glaubt. 

Mebxeve geübte Neger mahlen zwischen aS vnd 30 Pfand ohne die geringste Unbe- 
^em1idik«it tu apQren. Oh sah ich Neger, mit Se^enBcfakeit, mehr als {k» Pfund mek- 
Ifln, und bbla in den Vormittagsstunden. Was man auch gegen diese Jtf (Ihlen einwenden 
aeg, sie sdieinen. die besten lur diese Colonie an asgm. 

llen konnte auch hier WaaaennttUen mit Erfolg ank^, da ea mdbrcfe lUeine Itiehe 
giebt; dm Voiiag Tor allan würden die Windmühlen rerdienen, wenn hier nur der 
"^'ind enhaltender wehete; da leiaterea aber nidit dev Fall Ist^ ao würden tä» dem Zwedte 
üdit entsprechen. 

Mehrere Pflanzer in der Nähe der Seeküste halten es für vortheilhaft, wenn sie toa 
den mehr im Innern des Landes gelegenen Besitzungen die für ihre Sklaven erforderli« 
dien Nahrungsmittel kaufen künnen, als selbst einen Theil des ihnen zustehenden Bo- 
dens zu diesem Anbau zu verwenden. Es leidet ]*e<loch keinen Zweifel , dnfs die Tyes, 
die Cassawa und die Bananas, ungeachtet sie viel von dem Winde leiden müssen, auf 
gutem Boden, nahe an der Seeküsto sehr gut fortkommen. 

Zu Seite 53« «l^s S^"^ neue Land bf^friffr, 50 war der Verfasser nicht vuU 

lig genau unterrichtet. Man nennt es an den Flülsen stauding wood (stehendes JUoJs)* 
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Beriber« ut Land, welche« üit nicht langet Zisit an der Seeküite wo keine Bäume 
«oadwn nur Stziucher rou «echt bi» acht Fitb wadtten» uil>ar gemaciit und «u^;«tirocb- 
nee worden. 

Beriber e ist ein Nähme , welchen demselben die N^er geben, und er beseidinet 
lockeres und sampilges Lan-i. Die enten PAanier betredteeten dieses Land aW rHUg 
nnbnndtbar; in der Folge Qbeneogt nun sich, dajk es »un Anbau der Baumvirolle «ehr 
taujj^idi wrf. 

Hornrieh ist allerdlogs in Aescr Colonte nicht hSnJig rindern es sielt hier niilit so 
häufig vermelirt, als in anderen Gegenden Westindiens* Der alte Boden auf welche« 
KadfSfe gebaut wurde, trögt selten viel Gras tum Futter filr das Hornvieh. MTird dwses 
auf ein solches Land getrieben, ao findet es wenfg Nahrung, es wird auch wenig nach^ 
y achseo, da die Sonnenhiue wShrend der trocicenen Jahresieit den Boden gans ausdunt^ 
und ilin unfähig m.icht Gras hervorzubringen. 

In mehreren Besitzungen befinden sicli Savannen, auf denen man seit län^ als funf- 
ug Jahren Hornvieh hält, und diese sind dessen ungeachtet weni^ geschickt zutn Anbau 
anderer Produkte zu dienen. Das I5estp w.is man in dieser Colonie thun kann, ist, daü 
imn solc!io I.rinffr>reicii mit Scrauciiwerk iiherwaclisen lalst. TJeber diesen Gegenstaild lut 
Herr Blom in sfiner Beschreibung von Surinam ausführlich gehnndelt. 

Zds.-st/. zu Spife 54« ird die KaffeLohne auf dem 13aume vollkommen reif und 
Iroci'it'ii, *o wird ihr i Jficlimack belser seyn, alltin mehrere ia dieser Colonie zusammen« 
trf.Tftule L'autiuidtf, maclif?n es unmüglich dieses absuwartcn. lu Arabien wachsen die 
Kall. ij.tuiJic am Ablian^e der Ii e rge , und wahrscheinlich fällt wenig Regen iri iÜo^ein 
Lande. In dieser Colonie befinden sich hingegen die KalFepUanzungen vorzugfich in nie- 
deren Gegenden; tn diesen fallen starke Regmgüfse, vorzüglich im Anfange der Kutti- 
emdte, diese Yenusaehen das HerabMen der KaflTAohnen in die Gräben, wo sie dann von 
dem Wasser for^efiihrK werden. Dieser Umstand legt den PAanaem die Nothwendigkeit 
auf, die Kaffehohnen muglidist schndl von den Bäumen einzosanraielo. Man nimmt in 
der Colonie an, dals die Kaffehohnen die vSllige Reife haben, wenn sie ganz ausgewach- 
sen sind, und dUe Faibe einer reifen Kirsche haben. Durch einen Imchten Diuek (al- 
len die Bohnen ans der Sehale heraus, und lassen zirischen der Schale und Bohne etwas 
aSben Saft aurück. 

Zusatz zu Seite 6a. Man wird finden, dals auf jeder Besftzung eine Art geh«, 
inec Yerbindimg statt findet; die Obrigens keine besondere Aufmerfcsaniktit verdient, ee 
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iit jedodi mdir smekmUais dariibar su sprcdtcn ilt m «direiben. Die ««Üäeik £iifr- 
froluMt müneii die «cfairanen Einwohner Cnnd betonden die fiuidmeger) Feinde Iie* 
tiediteiu Am li^Ucltttes ist ei, stet* gtgfoi die unertmteten Angriffe d«ielb«n auf ieK> 
ner Hat in te/nj dean sditine Veiepreduulgea, Hachaidit und Ueine Geschenke helfeii 
itt der Zdt der Noth wenig. 

lA bezweifele et tebr, da& die Bwcbnugir wdche ^[iteiiüieüi Creolen tbd , aedi 
Afrilui surüdc tu kebren w&nsdben. Ein Neger bat eine grolke Anbinglichkeit en «einen 
Gdburtiort und wünscht nicht ihn zu verlassen. Nicht genug kann man empfehlen, sich um 
die Freundschaft der Indianer zu bewerben, und die i^^eufserungen des VerfaMCfl sind in 
diesem Punkte lobenswerth. (Man sehe die zweite Anmericung im Anhange). 

Zusatz zu Seite 70. Der Verfasser war nicht gebong unterriditet, ab er ie^: 
dal« die 6'cfaafe in der Colonie nicht fortkommen. Sic kommen hier so gut fort , als ir- 
gend an einem anderen Orte auf unserer Erde, und iiu* Fleisch wird in Hinsidit des Ge- 
schmackes dem europäischen vorgezogen , obgleicli sie nicht so grols und schwer sind. 
Ihre Wolle ist schleclit, die meisten haben glattes Haar wie Ziegenhaar, und wenn euro- 
päische Schafe eingeführt werden , so werden sie oft mager und kränkeln in Folge des 
Klinga. Werden sie geschoren, so wäch»t die Wolle uiciit wieder luid iiirc Jimgeu be- 
kommen Harare. Aii^ diesem Grunde hiilt man die Schafe mit schlichten Haaren in die- 
ser Colonie liir die besten. (Man sehe die dritte Anmerkuns; im Anhange). 

Zusatz zu Seite 75« Unter allen Kl«s?en der btiigcrlitlicn Gcsellseiiak iuuJci mau 
gute und sciilcilite Gewohnheiten, dasselbe gewils auch der Fall uut den Dirtjwtorea 
der Cüloa;e. W as hingegen die Grausamkeit betrifft, mit welcher die Sklaven in der 
Colonie behandelt werden (welches von unwissenden und ununtenidiieien Ileiseudeu so 
sehr Ubeitriei>en worden, und worüber nun so viele falsche Gerüchte verbreitet hat) so 
rBbxt diese oft von dem Muagel eigmer ünte ra ud w mg von Seiten derer her, denen das 
M'^obt der Besitzung obliegt» Die Nachsicht welche jedoch jetzt gegen die Sklaren be- 
wiesen wird, wenn diese sidi Verbrechen scbnld%[ machen, nimmt täglich zu, ellebi oficn- 
bar anm Nacfadieil der guten Ordnung in der Colonie. 

Gute Zueilt, so wie regelmälsige Ordnung mit Ternanfkigat Strafen, ist bei den SUe- 
Ten eben so noihwend^ als Essen und Trinken. Europäer, welche eben eist m der Co~ 
lonie engeluHnmen sind, empfinden grolses Mitleid mit den Negern, wenn sie sieh aber 
swolf Monate hier anfluelten , TOROglich aber wenn «Je euf dei^ PJiaaat^gen wohnieii) 
dann lieli ihr Mitleiden nacL Sie wurden mit den Meinuogen, GewohaheiteB und Grand- 
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cSlieB der ütgn veitvanter. Cr wird jedoch «in Aufenthalt von mehreren Jahren etfor» 

derr, ehe man lernt, wie man die Sklarea am zweckmärugsten behandeia müfsc. 

Za»4ltz zu Seite JÜ. Man würde von dem Pfluge, hei Bearbeitung des Landes, 
welches zu Zuckerpflanzunn;r>n bestimmt ist, wesentlichen Nutzen ziehen können, und es 

i&t merkwilfdig, daf<! di'^ Piianzcr den Gebraiicli df5Sf'1h*?n bis jetzt ganz vernachläfsigt 
Jisben. Zum TheiJ sclipint diese Vernachlü&igung ihren Grund darin zu haben, dnfs es 
nicht nothwendtg ist fsdesmal das Land zu beackern, und dals Pferde, Ochsen und Esel 
in der Colonie sehr theuer sind; Überdies verstehen die Neger nicht mit dem Päuge 
umzugehen. 

Da nun fünfzehn Sklaven mit Leichtigkeit in einem Ta^e einen Acre Land b(?sf eilen 
können, so &dieint es mir einträglicher zu se^n, dieses aui die alte Ati zu tiiun, als neue 
Arbeit und neue Erfiaduogen einzuführen. ' 

Die Werkteuge^ deren nun bei der Bearbeitinig deeBodte bedient'» «md m der 
A^l ia eilen Pflentungen dem beebiichtlgten Zwecke ToOkommen engemenen; lie he- 
stehen am einer Hecke, Schenfel und Messer wd ndt.diMn irelcfat man m den 
f^ohBltchen Arbeiten yollkotnniea ans. * ■ 

Verliiigt man hh^egea von den Sklaven dne uDgewShnlidie Arbeii^ so eiAallen lii» älich 
nadi Venchiedeahek der Arbeit venc^edene Werkzeuge^ Ist ein Stück Lande» Rlr die 
Bepflsnsung mit BattonroUe bestelk, so nehmen die Neger «inen Strick, weldier die Lange 
von sechs bis acht fieeten hat^ nnd ling» dessdben in EotfittiraageB'von sieben hik ifchK 
Fds stecken sie kleüie Stockdien in die Erde. Rnnd mn diese herum sIen «ie den 
BaBmwoOensaamen, lockern den Grand anf nad bedecken die Seemen mit Erde« Die 
Einftthraag dnes Stockes mit einem hohen, hohlen Rohre, obgleich dieser Voirscblag aus 
sehr lobenswerthen Absichten gemacht wurde , kann deomach bei dieser Arbdt von ke^ 
nem Nutacen seyn; indem alle i>aamenkürner in das kleine Loch fallen, nnd in dieses 
dngesddolsen würden. Dieses würde ihrem Fortkommen hinderlich seyi^ Säet man sie 
hingegen in einem Umkreise von 4 bis 5 Zoll und um das Stückchen her , so wachsen 
sie sehr gut. Diese Art die Baumwolle zu säen ist überdiefs notliwendig ; denn wenn die 
Pflanzen eine Hölie von G bis 8 7.oll erreicht haben, werden einige dersel'ifm ^frstölirt , 
und nur die stärksten bleibet^ ui Kntferriungen von 4 bis 5 von einander stellen. 

Dieses geschieht zum Theil darum, weil eine oder die andere ausgehet, theils %vri\ sie 
steh wechselating Stärke mittlieilen. Sollten zufallig alle Pflanzen in vulligem Wachsthume 
bleiben I so k^nn man die überflülsigen leicht ausrotten, ohne deo Anderen zu schaden. 
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Iii d«ik mtktm B«iiiiiiroIlen-P£«tt»ing«i beifi«iit miB cicb da Greolw od«r Kiodw 
aiim SSm der BaumwoUe. Dielk Ga«cliii& ist lur unter d«r Anteining einet Auf- 
••Imm» wddter ein Creole üt» mehr eio Spiel «b eine anstrengende Beedkiftiguiig» Lets- 

leics würde sie für die alten Neger aeyn, die man lieber bL-l Arbeiten, welche mehr 
Slaike und Erfaimilig erfordern, nnsteüt. (Mali sehe die rierte Anmerkung inf Anhange.) 

ZusatB n Seite loo» Kapitän Stedmann hat sich sowohl hierin aU in vieleil 
anderen geirrt, wie jeder weifs, der aus eigener Ansiclit mit diesen Gegenständeo bekannt 
ist. £s ist höchst zu bedauern, daTs seine Nachrichten (in seiner Beschreibung der Co« 
lonie Surinam) in Europa so allgemein Gl«Tnh(«n finden; dadurch leiden die we*tilldfe> 
»eben Pflanzer und andere Eewoliner der Inseln in der olTenllichen Meinung. 

Ohne mich in weitiäuitif Coüunentare über Stedmann' s I^iechaung einzulassen^ 
will ich nur bemerken, dafs es ungleich zweckmäTsiger gewesen wäre, wenn er gesagt hatte, 
dais aia einer Pflanzung von loo Sklaven, sich 64 Mazwer und V\ eiber und 3^ Kinder beiuH 
dec, welclie folgendermalsen vertheilt sind. - . ■ 

j Aufseher oder Bdiuau ; - 

I welcher die Gebäude und Mühleo in Ordnung hält; 

a Zimmerlenlej 

1 Büttdier; 

i Maom; 

• IJaiii«U«?en (W«iber); 
1 nun waicheii; 

I Koch; .... 

a sum Anfbewahmn der hAtnmkttd; m alt, liad alt dalt aie Feldarbeit dum 

kSimeD; 
I snr Bftoifn&f det Hotmidb«»; 
i'Jiftr md Fitcber; 
s Girtiuir;. 

. 1 wetchar lUe AilAicbt &m i&b Sebleuten fttlnt; 

I al|e Grefdin aqr Avfiddit atif ..di« Kjpder; 

I deiigL snr Aubieht titf das Federviehf 

S .MiUitosbauert welohe a» «It-ifiid um harte Arbeit >ii tbua; . 
zur Feldarbeitf 
64 iMlimer und Weiber. 



Dig'itizeo Ly 



a LaulbuKcIien; 

s. ^lädchen für denftelban Zmck; 

s dcrgl. welche Sä^ lernen; 

ft Knaben, welclie das Ziinmciliandwerk. erl4rnen} 

t dergl. welcher die Wundarzneikuoit lernt; 

I dergl. zur Ab Wartung der Kranken; 

5 dergl. welche die Schafe und Schweine hüten und besorgen; 

H aowold Knaben als Mädchen, welche die Geräthschaftea reiai|jcn, bci'm und im 

ILiuse, den Mühlen der Küche u. s. w. aibtitcn; 
la kleine re Kinder w^che noch Wartung bedürfen* 

Zuweilen beiiiulen sich Sklaven welche Soldaten Dienste verrichten auswärts, od<?r 
einige sind itn Ilo&pital, die Anzahl dieser kann zuweilen zehn bcrrngcn; zu anderen Zei- 
ten giebt es aber weder Kranke, notli andere welthe als SolJilen nbwcscnJ sind; in die- 
sem Fille kann die ganze Anuhl ron 4f* Männern und Weibern «uc Feldarbeit gei- 
braucht werden. ... 

' 2aaitx xa Seit« s84* I^** BrattB-h«rt-HoI« (bromi-Iiard-woo^ ist unter den 
hier aufgeziUlea rei||n«e&; dflui «a ist hinreidusid bekannt, dala et daa beste Zimmer^ 
holz abriebt. 

Zusatz zu Seite tga. Sdiente nuui aidit Zeit und Arbek, so kunate man die 
meisten enropaischen PflaimB bier anbauen | wenn audt nidic la der grvisten Vollkom- 
menheit. Der BlumenkoM kommt bier jedodi aicbt fort, die Pflanze widist zwar recht 
gut, allein sie trBgt keuie Blumen. 

Ztttats m Seite i§3* Die Tay es werden wie die Kartoffeln ans der Wune! die 
in kl^e StUdM sersdmitten wird, gezogen; sie. ans dem Saamen za ziebea ist in der 
Colottle Surinam nidit üblich. 

Zusatz zu Seite 19g. Die zweite Art von Rothwildprct pHnnzt sich bei eini- 
ger Sorgfalt sciir leicht fort; icii haljc selbst ein junges, weiblidies Thier auferzogen, wcU 
clies dreimal geworfen hat. Sie gehen vier Monate trachtig. Ein Viereck von 120 Kufs 
reidit zu ihrem Aufenthalte hin. Ihre Xiahrung sind Kartoffeln, Getreide und grüne 
Bananas. 

II. 3 



Zusatz 2u Seite 217. Der Bananas Vogel wälilt zur grü&tea Siclierstellung sei- 
nes Nestes rorzuqsweä« einea Baam auf wdcliem die Macabonso Wespen ihr« Ne- 
tter gebaut Jiabon. 

Zusatz zu Seite .".3. Der Hf-ymar ein Fi,scli des sür>en Wafsers, der Schelliistli *) 
un'l der Hoclit die luaa zu den TorzUglichstea esbareo iucUea zählt, hätten nicht über- 
gangcQ werden iiiiissen. 

Zusatz zu Seite a3|. Die sclivvarzeen Marabonso Wespen untcrsdieiden 
»ich von den brauueu. Sie sind gefalulich, ihr Sucii ist sclimcrziiaft , und es ereignet sich 
ol't, dalji Aeger welche von iiineu gestochen werden, fieberhafte Zufalle bekommen. 

fienerkttiigen de« Verfataer» aber diese Bemerknageo» 

Anmerk. <• Venudte ireldie der VerfiMer,imt der vim ihm Seite 39 beaehriebeikeB 
Rau^criMaebictie mit Iiuekten, welche er von den JiaamwoUeattauden Eierabgenoniinea 
liette» «Mtidlte^ Obeneugteo ibttt data aie von den Tabackwauche zwar betaubr, allein 
nidit getiidcet imrdcn» und lich tiach Verlauf einer halben Stunde wieder erlioltes. Sie 
•chieaen jcdc»dx davon adiwach geworden lu te/n, und dai Vermögen in SchvettexliRge 
Terwanddt an werden, Terloien au liabeni 

Die Pdanaen de* Baraloi,.oder dea Balaln, -wie die Neger diese Pflanse nennen — 
ihnein dem europitsdien Spinate. Sie haben fast denselbm Gcaclimack , auoh «öid die 
Siangel eben ai> admadu Oieaes Geirild)« liebe das Insekt, welches die fiaumwolleiipAan» 
anngfn verwOitet, nn^iamein* Man müßte es daher in der Nihe dieser Pflanzungen an- 
bauen, und e^ aobdd das Insekt sich auf dassdbe hingetofen hülle , veimittdst einer 
Wabe «erstuhren. « 

Bei der üppigen Vegetation äi diesem Lande» treibt, wenn dea Insekt die BaumwoU 
lenstauden TCflassen hat, die Pllanae bald wieder neue filitter; dodi nreicht sie mi^ 
eher als bis bei'ra Eintritt der rapiiditen Jahraaaeit ihre VoOkonunenheit; dadurdi leidea 
vid« Pianaen Spaden. 

Dieses Insekt föhrt bd den hollindisdien PAanaem den Nahmen des Banmwollen- 
wurms, bd den Geaaiüsisdien den Nahmen der Raupe sddeditfain. Letaterer Benennung 
bedienen sidi audi die engltidien Einwohner. 



•) &«(lu* «eglcfiaiis. W, 
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Die Vwwiinllmigffi wddi« der Vcrritier m dieieii Huakten benwrici»» «ind folgen* 
de: Sie dnd Renpen ron aMerer Grülse und siemlidi duaneDi Kdiper. Ihre Feibe ist 

blafsbku mit schwarzen Diagonalen Streifen nntermischt. Kopf und FCifse iind onnge^ 
Ihre Bewegung ist für eine Raupe ziemlich schnell. In wenigen Tagen verpuppen 
sie sich, ohne sich einzuspinnen. Die Puppe hat eine dunkel braune Farbe. Nach Ver- 
lanf ron acht Tagen kriechen sie aus und enciieman eis ein kleiner Abendrogel mit iU* 

chen Flügeln von hell kupferrothcr Farbe. 

Die zweite Art von Baumwollen wurm ist ungleich grüfser und ron hellgrüner Fnrbe. 
Sie scheint nicht so häufig zu scyn als die andere Art, die Verwüstungen dip ^ie anrich- 
tet müssen ungleich grölser scjn; da dieses Insekt ungleick mehr zu seiner Nahrung 
bedarf. 

An merk. 2. Der Verfasser ist ebenfalls überzeugt, dafs die alten Creolen-Buschneger 
nicht g(?nei,'!t scyn uiücliten iliren jetzigen Atifcntli,ilt mit dein in Afrika zu vertauschen. 
Da mau jedoc'i allgemein versichert, Uaf» viele der jungen CrcoIeu-IScger sich fast be- 
ständig in Paramaribo auiiialten , so müclitc man unter diesen wohl mehrere linden, 
welche nicbt abgeneigt sejn mGchieut aai^ ihrem Siunm - Lende zurückzukehren, wo 
•ie vom eine europeiichen Faktorei gegen die anderen Neger-Stiimme geschützt, ein fteie- 
rei und nngebwideneret' Leben alt in der Colonie liihren L2innten* 

Bei dem grolaen MiTstrauen welches die Busclmeger in «He Vonddige welche Ton 
denWeilaen kommen, «euen» würde e* anch unter dieaen Umstanden adiwer hthen, dn 
Uebereinkommen au trelFea. Vidleicht kdnnte man dtetem Uiliiirauen daduidi begq^MUi 
4al!s man einige Ton den MaroMu^Negem, welche ron Jemaica nedi Sierra Leonn 
venetzt wwden aind, liommen lie&e, damit sie Ton dieten etluhren , wie adir ihre 
Lage dadurch Terbemert worden. Ud»jgens ist diaaea von Seiten de» Verfaaaeit blol« 
Sache der Specnlalion, indem er Ober die Mittd nadtdaditie, die FWeht der Bewohner 
der Colonie ytegm dem Anwadis der Bnschn^er zu Termindem. Han wird jedodi im 
VerG»^ dieiea Buches sehen, daft den glanbwUrdigrten Nadniditen snfidge, die AnaaU 
dmelben nicht so grols ist, als manche behaupten. 

Anmerk. 3. Durch eine Aeufscmng des Hrn. W. welcher sagte: „Schafe gedcilien 
bei uns nicht gut'^ wurde der Verfasser zu dem Irrthume in Hiniiiffht der Schafe veran» 
labt, indem er das was Ton einem Distrikte gemeint war, auf die ganze Colonie ausdehnte. 

Späterhin hat er sich überzeugt, dafs an der Seeküste und in den mehr innern Thei- 
I«n der Colonie wo das Land liülier wird» die Schafe sehr wohl fortkommen; das Land 



Ewiscben di«te& beiden Di&tiik-tcn itis,t ilinen weniger zu , und sie leiden von mehreren 
KrankliMten. Verschiedene der ältesten Einwohner versicherten, dafs die Schafzucht rieh ia 
der letzteren Zeit selir verbessert habe , indem man theils mehr Sorgfalt darauf Terwen- 
det, tbeik mehr gelernt hat, wie man sie in dieaem Klima hehandeln niufs. 

Anmerk. 4. Das von Henn B, an*egel»«ne Verfahren Baumwolle zu säen, wirdt 
den Nadirichten des Verfassers zufolge, in den Tropenlindem kemeswegei a%emetn 
befolgt. In der Schrift: Ia matson nittiqae de la Cayenne wird es ganz «o betchrieben 
wie Seite der eisten Abtheünng erzihlt wurde; audi wird bemerkt, dal« das stete Bücken 
bei diesem Gesdiöfte den Negern sehr naditheifig »ey. 
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IL 

Ueber das Klima von Sarinam und die Verbessenmgen desselben» 
Bevölkerung der Colonie« Inokulation der Kuhpocken* 



I. 

iN^tchttehende Tabdie, welche der VeifaMer der Gute der höchsten AntMitSien ver- 
dankt, wird der früher auFgestelltea Behauptung, da& «ich .das Klima ron Surinam ia 
der lernen Zeit verbesiert habe» zur neuen BestHtigung dienen; indem die Trnppen dem 
Einflnl« der Witterung am meisten ausseist snid. 

Diese ilngabcn sind iLeinesveges aus einer besondeis gÜnsUlgeD Epoche entlelint» 
sondern sie sind aus dem Zeiträume in weldiem sich der YerCuser in der Colonie 
•nfliielr. 

' Verhaltnirs der Krankheiten vnd Todesfälle durch acute Zufälle» 
welche das Klima der Coloaie in den Jahren x8>o und 1811' hervorge- 
bracht hat* 



Vorlaltaib iu Kxtaikam, 


YocluUniC* der Todien 
u dfln KisiiliM. 


Veiltiiltnilt der Todten 
•II i«t {^BMB AacdiL 




Soldaten 






I 




Soldaten 


1 







In diesen zwei Jahren und bis su dem heutigem Datum den aS* Jutuus igia ist nur 
ein einziger Officier, der Kapitän D — s Tom G^Aen Rpgimente, nidit in Folge einer dtwch 
das Kluna herFor g ebrachten Krankheit, sondern iveS er sich dem Genuft starker Ge- 
tdNke SU sehr eigebfn hatte , gestorben* 

P. Bonham, 
ftL GcnersL 



Diqitized bv Google 



— M — 

2tt~dein Geugten kwn man matk hinzufii^n, da& Sr. EiceUeu der Gesenl Bon- 
htm', welcher gegtemtittiig Gonremeinr dcrCoIoiuc ist, mit »einer Familie wShreiid «tnea 
mehr ab vicfjalwifen Aufenthalte« einer vollkommenen Getundheit genieJH. 

Seit «einer Rückkunft nach England ertii^ der VcrfaMer aua Paramaribo d.d. 
Anguat 18" Äaen Brief TonHm. Braams in ctem er unter anderem Folgendea «direibt; 

Abt Rajnal (in seinem Werke B. IV. S. 36a.) iuJaert, dal« da» XUma da» einstge 
IBndemilä Ton Surinam'« WohI£khit sey. An einem anderen Orte «agt er: „tum lauft 
Gefahr» durch lan^ame und b<ii«artige Fieber , «o wie dnrdi Wa««enuidit getödtet n 
«erden. *• 

Diese Behauptung wird ron der täi;IIclien Erfaliruag widerlegt. Mehrere langwie- 
t^e Krankheiten «eiche in Europa herrschen, kennt man hier nicht. Die WaMenucht 
kommt selten vor; auch sind die Fieber hier nicht häufiger ab in Europa. 

Die grote Anzahl weifser Leute, welche ein Alter ron 60, 70, go Jahren erreicht 
haben, und noch jetzt in der Colonie am lieben sind, ist ein deutlicher Beweis, dafs ihnen 
das Klima nicht ungünstig ist. Diese Bemerkung wird, wie ich hoFFe, ia dem Werke, 
v,-rlc:hci Sie Uber Surioam beli.annt zu machen im Be§pS sind, nicht ohne Inte» 
rcMe «ejm. 

W. Braam, 
sdl 4» ^<lu«n id der CotoniO usässig. 

Das Kiijna von Surinam hat in rcrschiedenen Perioden beträchtliche Veränderun- 
gen erfahren. Bei ihrer ersten Ansiedehmc , lernten die Europaer ihre meisten Pllauzun- 
gen an dem oberen Theile des SLmr..uiiiiiuses an. Daselbst wurtlcn von den dichten 
Wäldern, welche sie umgaben, die üiiliclien oder nordüilüdieu Winde abgehalten. AI» 
sie aber anfingen Baumwollen- Pilaozungen anzulegen, und sie sich überzeugten, dufs das 
Land längs der Küste, sich dazu am besten eigene, so fällten sie alle Baume in diesem 
Landatridie. Dadurch «nrde eise so greise Menge animaliteher und regetabiUscher Stoffe, 
die »i^ »e& ao langer Zeit in ifiesen »umpfigen Gegenden aufgehiuft hatten, dea Sirah* 
len einer brennendeu Sonne au«gesetit; c« entwiekeltea aieh aua denadben ««hädliciw 
Dünate in ^olser Menge durch welche die Luft veipeatet wurde. 

Dieier Umatand tn^ daait bei diese» Land ungesunder au ma<!hen> am io mehr, da 
ron die»er Gegend her die Winde in der Rctgd wehen. 

So wie aber der »umpfige Boden gehörig auagetrocknet worden, wurde die lütft rci- 
neri^ sie je Toriier gewesen war, und diese« hat aidi fortwihrend ao «rhalteii* 
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Om Land wurd« Boeh gaiSttder wradea, wenn di« ginse Geigiiid tu .dir SteUIat» 
TCMi iMchw dl« Noidoftlidie& Wind« her wehen , Ttillig u^ebanec wir«. Qi» man 
jedoch dicMS imteraehinen k«nni ralißte man , um durch da* Antiodaii daa Bedam dia 

Einwohner nicht ineder dem Einflufs der schädlichen Dünste ausziuataea, etat Giibea 
und Kanäle sieheB, beror man das Holz tälhe. Würde das Land nur nach und nach 
urbar gemacht» ao würde, in Verbindung mit der immer mehr zunehmenden Bevölkerung, 
flie Colonie in Hinsicht der Gesundheir, den höchsten Grad der Vollkommenheit errei- 
chen. Zwar werden in dieser Hinsiclit mehrere Striche des südlichen Amerika aller- 
dings den Vorzug Tcrdicnen, die zwar nurh tinter dem Wjndekrci'se lipgon , allein ein« 
weit höhere X^a^c haben. Diese« ist a. Ii, mit einem ^roüen Tiieile von Brasilien der FalL 

Als Beitng lu dem GaaB({tan mag Folgeudea düaneii: 

Martha Gonttaatia bim im Jahr« 1738 *af einem Schill« mSt Ann« Katharina 
Conraliui, welche jetst $1 Jahr alt üt» aadt Surinam. Lecstete behauptet, da&BCuw 
tha damab awisdien 4o nnd $1» Jahr« alt war, vmd dal« ai« nach der, au dar SSdt iiat«r 
den weibUchea Negern in A&ifca ber»cbend«i Siit«, »plt geheiratlpac uad cwei Kiadar 
bohr«a habe, die A. C* r«B Convalina das Licht der Wth «lUickt«. Da ama 1«lst«r« 
ihrer Aussage aufolg« damals to h» la'Jahr ak war, ao mu& man dasAlter der Martha 
anf nqge£ahr 110 Jahra aehitaen; maa muls «ie ]«doch der Venidiennig roo A. C. an- 
Iblfe^ für mi^slcii ältar haltaa. 

£ia« andere Negerin, wddm idi kaana^ wahrsdieinlidi ungleich älter, als die kms 
Torhar erwihnt» Martha, de aber' ihr« Sedenkrift« ia daa letiter«a Jahraa i«hr «bge^ 
aommea haben, so Jcaaa staa tob ihr selbtt Leine Nachricht über ihr Alter erhalten. 

H. Wield, 
guperintOident der Mission der mihnschfla 
* Bruder zu äurmam. 

Fartmariboj itn tStcm 8«; tember iQm 

Folgende Bemerkang hat Dr. WÖlflag dem V«rfiMaar milg«theilei 
Charlotte, Amalie roa derPflittmag desGnfbaNtali itazb heuteam^MnMiis 
tgia in ein«» AlMr fwa 117 Jalimu 
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BerolLernag Von Surinam. 



Freie farbige Leute 
Freie «chwans 
Sklaven, farbige 
Skkven> adiwtrae 



1051 

2381 
56M6 



In dfeier Angabe lind «inbeigrili«B Stoi Ghri»teii 

1339 Jaden 

Aus den Bericliten der verschiedenen Bürger Capitäne» Sttfbige einer FkvdainaticNI 
de* Brigade General Hughe« d.d. u Julin» 



Folgende Nadirichten erhielt der VerHuser «üb einer sehr glaubhaAen Quelle. 
Zelil derEinwohaer in Surinam am Ende des Jahres 1811 mit AiisscMttls de* euro- 
piadien und Colonid-Militar'i. 

Weisee überhaupt ^ nCffn 

Frde Arhige Leute — — nßgS 

Sklaven — ' — S4i*t8 ' 

59453 • 

Man nimmt an, dais von diesen sich in Paramaribo be£ndent ■ 
Weise * — — ^15^ 

Freie, farbige Leute — — aaSS 
SUam ^ ^ 10197 



Auf dem Lande. 
Weifse, ungefähr — — • 

Farbige, freie Leute — — 
Sklaven, von denen Bi/00 sich in den 
Ziicker-PIantegen bdmden 



1460« 



Soo 

439'-i 
44851 
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Es murs jedoch bemerkt irerdcn, daf» in mehMrea FjUlen e* äui»ecat schwer ww» 
aandie Anzahl der schwanen SUaren zu bestimmen* 

Die Anzahl der Zucker- Kaffee- BautnvroUen- und Holz «Plantagen beträgt mehr aU 
556; Cacao wird fast nicht mehr gebauet. 

Die Impfung der Kuhpocken wurde von Dr. Cadtlell im Jahre iS'>i auf der 
Pilanzung des Herrn V. Berioger zuerst vorgenommen, allein w^en dem gegen dieselbe 
herrschenden Voruriheile, ohne weitere Nachahmung. 

Irn Jahre iS"j impfte Dr. Wölling auf's neue ezae kleine Anzahl von Kindern ia 
der Stadt mit dem glücklichsten ErfolgOi allein aus der oben angeführten Ursache» wurde 
CS wieder aufgegeben. 

Im Jahre iSia brachte ein englischer Kaufmann, Nahmens Castaers, Lymplic aus 
England und licls seine Kinder durch Dr. Alenzies und einen Wundarzt der Garnison 
impfen. Diesem Beispiele folgte General Banham, und empfahl die Impfung dringend. 
Er vcrschaifte dem CoHegiuni medicum der Colonie Ljmphe, durch dessen Anweisungen 
und Vorschrißien die Impfung allgemein rerbmtet wurde. 



III. 

Von den' Schulden der Coloiiie> dem Fuumzsystezne von Sarmam. 

Li Jahre 1776 betrugen die Selmlden der Colonie (nadi Mrs. Melouot'a Schützun^ 
80 Millionen Gulden; walinchdnlidi sind in dieser Snmnie dio hypothekarischen Schul* 
den der Pflanzungen mit einbegriffen. 

£r berechnec den reinen Gewittu der Pflaaser an ^ dea ganien Ertrag; ^ aidil 
die Regierung (wehrscheinlich wird hierunter der ganze Betrag der Colonial-Tazen ver- 
standen)) 35 gehen itir Assekuranzen» Fndit und GommissionsgebUhren dartnf; ^ lUr In» 
teressen von bTpodiekaiisdten Sdhulden und imroihergesehene ZoGÜle. 

Melouet bemerkt ferner, dals Ton TierhundertHinsemi.die sich in der Colonie be- 
finden, nur zwaniig, zu der Zeit, ohne hypothekarische Schulden waren, und eüa be- 
trächtliehes Vermitgen besasseo; enf ungefihr 100 Hiusem lastete eine Hypothek die 
4 bis f ihres Werthes betrog; iSo waren bis zur Hälfte ihres Werthes verschuldet,- die 
übrigen i9o Hluser waren mit einer Sunuue, die ^ ihres Werthes ja den ganzen Werth be^ 
tm^ eim'ge nodi_sogar Uber diesen Tenchaldct^ Min »ehe: Alelonet'* Weik B. III. S. 67. 

n. 4 



Bemerkungen die liieriilier im Jahre »8i2 gemacht wurden: 

Die oben steheuile Bercclinung der Schulden der Colonie, . welche Malouet im Jalire 
lYjß gemacht hat. erfordert einige Erläuterungen. 

Schwerhch kann derselbe Llofs die auf den Plantagen lastenden Sculdea darunter 
vcrsU'Iicn. D^izumal v areu joo Planttigen, die mit Holz Lewarhsenen Lindereien mit 
einuegriUun. Der f;rülite Theil der Eigenlhünier iueit sicli in. Europa auf, uad mehrere 
der Ptlanzungcn befanden sich in den Händen der Gläubiger. Nacli obiger Angabe wür- 
den in Durclischnitt aooooo Gulden Schulden auf eine Pflanznng kommen , und da die 
init lIuU bewachsenen Ländereien (wvldi« &tt alle ia den Hilndea der Juden sind) nur 
einen geringen Werth loämtf SO Wurde die«« noch die Sdinldenlut der übrigen Termefa- 
ren, wenn Malonet't Angabe aich nuf auf dieae erstreckte. 

Die damalige Schuldenlast war bei wehen nicht so grois, als gegenwärtig. Die Menge 
des Papiergeldes ilt aeit der Zeit, wie wohl aidit in den letxten Jahren i vergrölaeit 
worden. 

Auf den Hiusem au Paramaribo honnt» damals keine betriiditlicfae Schulden la- 
sten; denn die TOnOgüchsKen gdiürten reichen EJgenthQmern und waren sdnddentrei; — 
andere, Yoraüglich aber die SUaven, gehörten xu den Platttagen, und der Ueberresc war 
nicht von so grolsem Warthe, dals er bedeutenden ' Summen als Untefp£ud hütte 
di#B*» künnen. 

Damals und auch mehrere Jahre nachher, waren Hauser und selbst sehr gute P/Iau« 
sungen für einen wohlfeilen Preia au haben, und erst seit dem Jahre 17913 Werth 
dea Grundeigenthums und der Sklaven ron Jahr au Jahr jestiegen. 

Von dner Pflansuog auf welcher große Summe «tehen, kann dw Ejgenthflmmer nicht 
auf A des Ertrages als reinen Gewinn rechnen. Die Interessen , Reparaturen der Ge- 
baude^ der Ankauf der Sklaven u. s. vr. vermeint die Schuldenmasse, und auf manchen 
Pflansmigen übersteigt die Schuld welche durch rückatandige Intereitmi und Ausgabeqi 
veranlafst wird, den Werth de« Grundstücks. 

Die Taxen, Ausgaben u. s. w absorbiren einen groCien Theil des Gewinnes; ist fer^ 
ner der Markt mit Produkten überladen , wurde nicht zu rechter Zeit asiecorirt, gehen 
die Schiffe unter, so veiliert der Pflanzer alles u. s. w. 

In der Colonie Surinam befinden sich zwei Hauptarten von Abgaben; die eine 
wird an die ehemalige Compagoie Yon Surinam entriditet; die andere dient zur Untere 
haltung der Colonie* 
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Zu den ettten h^iomii die GcfiiK« fitr Ein- und Andttbr» Kopbteneni und AbgiS>w 
Ton uffentlidM» Venteigenuigen* 

Zu d«r nr«tttti reebnet mm die GeTiUe die cur Vertfaeidjga&g gegen die entleufinen 
SUaren betämmt rindj fiir das Gemeinweien, den Gottesdienst nnd die" Kammer fiir die 

Gefälle für ein« und aiugehende Waaren; Einnehmer P. G. Labadie. 

Jedes abgehende Schift' mulj, wofern es diese Abgabe nicht bereits bei seiner Abreise 
in Holland (welches jedoch gcwolmlich der Fall zu sejn pflegt) cntil fitet hat, pr. Last 3 fl. 
wenn es die Coionie verläist, zalilen; ferner 3| Procent von allea nachllolland Tersduff« 
ten Produkten. Dieses warde durch einen alten Tarif folgendermaisett bestimmt» 

no Stiirer lur dn Fels Zndter. 
S5 — — 100 Pfund BaumvroUe. 
ao « too — Caceo. 
15 « — 100 — Ka£F<^ 
und le GuUen Banoogeld. 

«• 

Die AAmSkäun mnlsten 6 fl. baares Gddpr.Lest, so fl. Bancogeld; SProeoitlllr die 
ans ibiem Lande dngefiibrten Prodnete^ nnd 5 Proeent filr die Mdasie befahlen^ weiches 
der einaige ibnen «nr Ansfixhr erlaubte Aitikel war. 

In den letzteren Jahren seh man sidt jedoch gentidifgt sowohl den Amerikaneni als 
den fibf%en nentralen Völkern die £in<- vnd Ausiubr aller Artmi von Gütern gegen ehw 
Abgabe von 6 fl« baares Gdd pr. Lest, ao fl. Bancogdd, S Proeent Ehtfnhntoll nnd »| und 
6 Procent AusfiibxxoU an ettanben. 

Im Jdtre 1755 wurde bestimmt» dals wenn irgend dn Pflanser von den tiefiw im 
Lande gelegenen Lindereien fiesiti nahöm» er jihrlidi eine Abgabe ron n bis 4 St&ver 
pr. Acre entriditen mnlste; spater wurde diese Abgabe anf jede neue Besitzung ensge- 
dehnt — »an entriditet sie ebenfalls an die Kasse» welche die Gefälle iiir die Ehi- und 
Ausfuhr ediebt. 

Kasse zur Erhebung der Kopfsteuer» 
Einnehmer A. J. Vinke. 

' An diese Kasse aahlen die Zneker-Pflanzuagen 50 Pfund 2udter fiir jede auf ihr 
lebende Seele Ober la Jahr alt, sowohl Weili« als Sdnrarse; a5 Pf. fUr jede, die dbcr 
3 nnd unter la Jahren ist; Kinder unter S Jahres sind tob dieser Abgabe' frei 



Digitized by Google 



AuF den anderen Pflanzungen wird , so wie überhaupt von jedem Einwohner der 
Colonle , für jeden Kopf, er sey Freier oder Sklave über 12 Jahr alt fl. a: 10; vom 
dritten bis zum zwülflen Jahre fl. 1: »5; für Kinder unter 3 Jahren hingegen nichts 
bezalilr. Audi sind die, welche noch nicht 10 Jahre in der Colonie wohnten , von die- 
ser Abgabe frei. 

Kasse für Auktions Gebühren. 
Einnehmer, U. H. Wilkens. 
An diese Kasse bezahlt der Auktions- Commissarius jeden Monat 5? und 3 Procent 
von den Summen die aus dem Verkauf unbeweglicher Gründe gelöst wurden, die Kasse 
zur Vertheidigung gegen die Eullaufenen empfängt 3 Procent Uebertragsgelder. 

Die Kasse der Modicque Lasten. 
Einnehmer, P. J. Koos. 
An diese Kasse, welche im eigentlichen Sinne die Kasse der Colonie ist, wird Tür 
die starken Getriinke welche von auswärts eingeführt werden, eine Accisc bezahlt; ferner 
wird für Stempel Papier eine Abgabe von 5 Siüvers bis i5o fl. Hir den Bogen bezahlt. 
Der Werth eines Stempelbogens auf welchem Versclircihnngen von Hypotlieken oder 
Anleihen gemacht werden , mufs, wie grofs auch immer die Summe sey, ein halbes Proc. 
von der Summe, welche den Gegenstand der Verschreibung ausmacht, betragen. 

Von beweglichen Gütern, welche in offenllicher Auktion verkauft werden , wird von 
dem Verkäufer eine Abgabe von 3 Proc. entrichtet. • 

Wirthshäuser bezahlen eine jährlich Abgabe von 5oo fl. und Schenkhäuser von 200 fl. 
Einige Häuser u. s. w. in Paramaribo bezahlen eine jährlicJio Abgabe imd auf anderen 
hat diese Kasse eine Hypothek, von der jährlich Interessen gezahlt werden müssen. 
Kasse des ersten Exekutions-Commissarius (exploiteur). 

J. Embricqs. 

Der erste Exekutions-Commissarius erhebt versphiedene Taxen, welche in Folge der 
gerichtlichen Untersuchungen entstehen. Der Ertrag derselben wird an die Kasse der 
Modicque Lasten abgeliefert. 

Die Kasse für die Kirchengefälle. 
Buchhalter und Kassirer, W. W. Beel dsny der. 
An den Kassirer dieser Kasse mülsen von jedem aufserhalb Paramaribo gelegenen 
Grundstücke fl. 2: 10 entrichtet werden; auch erhält sie eine Abgabe von den Begräb- 
nissen — der Betrag lüevon wird an die Kasse der Modicque Lasten bezahlt. 
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, UiHtär Kaate. EiaiMhmer, J. Polier. 
An diese Knie entrichtet jeder, welcher too 4ett Nechtwadiea frei mjb will jähr« 
lidi eine Summe ron 50 A. , diejenigen welche es Tersäumen, wenn sie zur Naclitnache 

aufgerufen sind, müfsen einr* neldbiifse Ton ^ fi. outrlcliten, ron ]Vclfr Witwe wird j'älur« 
lieh eine Abgal>e von fl. 9: 8 erhoben. Der Betrag hievOB wird| Sdch Abzug dST Ko- 
sten, an die Kasse der Modicqoe Jüuten bexalJu 

Militär Kasae der freien Mulatten und Neger. 
Kaialrert A. J. Gomwaliua. 

Alle freie Neger nnd fai[)ig<> Leute , wdebe von der Nachtwache frei zu seyn wQii« 
aebeB, aahlen jihrlich So IL; alle die, wenn aio beordert werden, renlunen »u essdiei* 
nen, laMen eine Gd.dlnilae ron 3 fl. Alle freie Fraiiensleiite , Dienstboten mit einge- 
acUoaien, entrichteB eine jährlidie Abgabe von fl* g: at g Der Ertrag wird nach Abnig 
der Kosten fiir die Wachen, 'an die Kasse der Modicqne Lasten gezahlt,, 

A uk. t i o ns - Am t. AuKiioiiator, G. IN. LmcJc. 
An diese Behörde zahlt jeder Käufer 5 Procent von jedem in öffentHcher Auktion 
gekauften Gegenstaude; hievoa macht der Verkauf neu angekommener Sldaren eine Aus- 
nahme, bevor dioM «aoeu bestimmten Herrn haben , woför mar a| Frocent entrichtet 
werden* 

Die unbeweglichen Güter, welche in dffentttdter Auktion verkauft werden, lehlea an 
dieses Amt 3 Procent und 3 Pit>cent Uebertragsgebührmi an die Kasse wegen der £nt» 
lanfenen. 

Der VerkluCer bezahlt ebenfalb 3 Procent von dem Vetkauf vra Llndereien» welche 
dann wiederum an die Kasse der Modio^ Latten bezahlt werden.1 

Veridafe welche in Folge obrigkeadidier Verfiigungen genudit werden, lafalaii «n 
diese Kasse nidits; indem diese Kosten mit ca den Gerichtskostcn geschlagen werden. 

Collegium fttr die Minorennen. 
Erster Direktor, J. H. S. Pottendorff. 
Zweiter — A. van der Bergh. 

Dieses Collegium bescJidftigt iidi mit RcguliruDg der Verlassenschau aller ohne Te- 
stament Yerstoibenen. Dasselbe nimmt von allem vorgefundenen haaren Geldc 2j Proc. 
5 Proc. von allen bezahlten Hypothek«^ und VeriLiuEen sowohl bewe^cher als unbe- 
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««gliclier Güter; lo Proc. von einc^ssirten Schulden und Divideiuient wenn ihr Betrag 
loooo n. nicht iibe»t«^,'in welchem Falle nur 5 Proc. bezahlt werden« — ■ Dia Einnah- 
men dieser Kasse werden an die der Modictpie Lasten abgeliefert. 

Zwei Direktoren vef walten diese« Getdiäft, wofür sie eua deo zuletzt benannten 
Fonds ein ste]iend*;s Gehalt criinitcn. 
.YerwaltungS Behörde der Gelder welche zur Vertheidigung gegen die 
entlaufenen Sklaven bestimmt sind. 
Einnehmer, J. P I a n t e a ii. 
Dieses Collegium erhebt 3 Procent von den eiugefülirten Gütern und G Procent von 
dem Werthe der ausgeführten, nach einem Tarif weichen die Kegierung alle sechs Mo» 
nate festsetzt. 

Gegenwärtig ist der festgesetzte Werth dieser Gegenstände folgender: 

Eiu Fafs Zuclvcr loo fl. 

Ganzer Kaftee 7 Slüver pr. Pfund. 

Zerbrochener KaEee 5 — — — . 

Reine BanmwoUe ifl — — ^ 

Sdimutage <— n — • ^ — 

Ceceo — y — — . — 
Ab Am diei» BehSfde uUc man 6 Ptocent ßtr die in der Golonie coainmirtan 

4 

oder aiiifefiilirtm geistigen Gettänke und Melawen« und 3 Prooent ran Kaffie, Cacao, 
Baumwolle imd Zucker, weldie in der Golonie Teckanft wvrden, auch wenn sie «nr Am* 
Ittlir beitunnit snid. Bin« und Brennholt lahleo 11 Procent; — von dem Gewinn mul 
Einkommen; von den Püansimgen entrichtet man 6 hie 1 1 Proeent. — Wenn unbewei^ 
lichei Eigenthum an dnen anderen iibeiigehet 3 Pfocent, ee «ej denn, daß es Öffent- 
Kck verkauft wurde, in weldiem Fidle nur a Fraeent an die Kasie der <ifientlidien Ver- 
•tre%enii^en gesahlt weiden. 

Macht man Sklaven frei, so zaUc man fdr jeden mSnnlidien Sklaven 100 iL; ßlt 
jeden weiUichen Sklaven und Rinder unter 14 Jahren So fl>; endlidi entrichtet man an 
£ese Behörde ohne Rüdciicbt auf Alter und Geschledit x fl* Kopftteuer fSr jede Perton. 

Behörde für die iiffentlichen Lasten. 
Bachhalter und Kassirer, G. M. Peneux. 

Der Kflssirer dieser Behörde erhebt «ne Abgab« von » Procent von dem &trage 
jedes Harnes au Paramaribo. Einländische Schiffe nGsien looo 2<iegel die sie als Bil- 



Übt mttbrtBgeii, an Abutbe «ittidiceB *); fremd« Sdiiff« laUen dafiir und «b Keygeld 
40 fl. Für jadM nqgefiilvte Pferd, E»d» oder Homrieh fl. a: xo 

Die £ittwofaiier sdileii ferner: 
lür ebem Wegen mit «wet lUdcm i5 fl* 
Itir eineni Wiigen mit vier Bldem S» — 
IlBreinPfenl . _ ]$ ^ 
fiir dn Hiupt Hornvieh » — 

fdr einen Esd — lo — 

för einen Kern — — - to — ■ 

Von allem Bauholz, roh oder Terarbeitet, welches in Paramaribo eingeHihrt wirJ, 
entrichtet man nacii Maalsgabe des Wertlies eine Al\£[abc; ciidlicli zahlt man eine Abga- 
be von lo II. für den Acre von den Holzpdanzuagcn , welche iith an dem Kanal von 
Waneka befiodeo, dafür müDsen die Böte in der Mähe dieser Pflanzungen in gutem Zu- 
»tande erhalten werden. 

Ans dem £rtFe^ der Ein - imd Ainfnlv'>ZSIe werden das ente Infenterie-BatailloD, 
die ibtilleite>Goips nnd des Aitillerie-Fuhnradcnfeaen, so wie die Arbeilei^ welche hei 
dem Artillerie-Corps angestellt lind, und die IhvaKden bezahlt; die Gebäude Vftä SehiflFe 
welche der Gompegoie gehiteen, werden im gehurigen Stande erhalten, ao wie die Fe- 
atungen Zeletidia nnd Amsterdam, die Redonten Freder ici, Leyden nnd Pnr- 
merend* 

Reicht die Einnahme der Kaaae, wdcbe die Abgaben von den Versteigerungen er- 
h^, nidit hin ihre Ausgaben xa bettreiten, so muß dieee Kasie zutreten, so wie «ie alle 
für die Magazine eribtderiteh« Kosten, den Gehalt des General -Gonreraeurs, einen Theil 
des Gdialtes des Radiaa, des obersten BneUialters, so wie das ganze Gehalt des Einneh- 
men, dieser Kasse und seiner GefaUlfen u< s. w. hergeben muß. 

In den letzten Jahren sind jedodi die TVuppen Ton der brittischen Reigiemng bew 
zahlt worden, und das baare Geld wurde zur AnscbaflFuog der Bedürfiiisse ftir die Mega- 
vne und um Rimessen zu asachen verwendet. 



- liuxA. dim MsaCmgaL tSmA iU Zitg^ ao woUiSril fsweidoi» 4>b «iaa ZiegttbnraiMtci sm Pa» 
r»ro*ribo aiflgp|iDfu iH, w«U asMS 41« Hagar Aanh mUf Izbatoa ainDSgUdM« iMSabaftl. 
kann. 



K«<$e, welche die Kopfsteuer erhebt. 
Om bei dieser Kaue eingehende Geld wird, so wie der Zacker, der Compa^e Ton 
Surinem fiberlieferti nur behält man von letsterem 4 bis 5 Fitser zum Gebraudi der 
Hospiiäter zurück. 

Man zieht jedoch vorher von diesem Gdde das Gehalt des Einnehmen dieser Kaise, 
und «einer Assistenten ab. Aas dieser Kasse wwdeii die Ausfabeo für dea Thefl der 
Compa^ie von Surinam welcher in Amsterdam wohnt, so wie sülea was von HoUand 
lam .Gebrauch der Magazine an Ammunition, Mundrorrath, Unifonneu u. s. w. eingeführt 
wird, so wie die Kosten des Unterhaltes der Hospitäler, das Handgeld und Eqm'pinmf 
der Rekruten bezahlt. 

In den Iclzien Jalircn hat jedoch diese Kasse ilire Gelder zur Unterstützung der 
Kasse, welche die GcHdlc für die Ein* und Ausfuhr erhebt, vcrvrendet, um die Ausgaben 
XU decken, welche iur die JUagazine gemacht wurden; der Ueberrest wurde in Zuck« 
* und Wechsehi remittirt. 

Die Kasse für die Auktions>G efälle. 

Die Eionahme dieser Kasse (taut einer Ueberelnkunft zwischen der Compagnie von 
Surinam, und der I^olizeibehürde d. d. Gten März ly.jS» welcher die vorzüglichsten Ein- 
V'ohner der Colonie beigetreten sind) wurde der ('oirp^.^nic untar der Jie<lin^ung überlassen, 
daii ilas Geld zur KL'jieratur der lesluiigcn Aitislerdam und der HeJoiUcn Levden 
und ruriiieieiid verwendet werden >.'>lle, und dflfs die Retierung jederzeit die Freiheit 
haben su!Io zu untersuchen, ob tüc genannten Festuiii^en im f^e.iürigen ätaude erhalten 
würden, und das Gtld für den angegebenen Zweck verwendet weide. 

Pie deneral- Staaten gaben am löten Januar 1749 zu dioer Convention ihre Zu» 
Stimniuij^. 

Vrciin aurserordenilieJie F.ille eintreten, $0 reicht die EiniuiSmie dieser Kasse nicht 
2U, jene Festungswerke in der erforderlichen Ordnung zu erhalten ; dann wurde das Feh« 
leode ans der Kasse für die Ein - und Ausfuhr- Zölle zugeschossen. Diese Kasse nuiIÄ 
femer zum Thetl die G^alte des Sdiieibersy Ausrufers und Einnehmen bezahlen. Zu- 
weilen sind ncickzahlungen gemadit wocden» nnd fai den leisten Jahren hat sie der Kasse 
für Ein « und Attsfuhr-.2^ne Summen vorgesdiossen. 

Die Kesse der Modic^ue Lasten. 

Diese Kasse ist, wie bereiu froher bemerkt wurde, diejenige Kasse aus welcher allea 
was «ur CiYiI-Administnition der Colonie geliSr^ bezaUc.wird. Sie aaUt allen Gtril-Be- 

ernten 
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amtcn (mit Ansniihme der Einnehmer der vcrsclilodenen K.issen, welche ihren Geliall 
aus tloii Kassen ztohcn. welche sie iiiilcr sich haben) iliren Gehalt, unterhalt 
die filteren Gehäude in gutem Zustan le, gicLt die Kosten für die neuen Iier, so wie 
für CriiiiiiiaI-1 ntcrsucliungea in denen Fallen, wenn der Veihicrhor (wie es govvuhiih'ch 
der Fall ist) sie nidit zu bezahlen Termag. Die Hospitäler, die 'u\ Saramaca Leslthea- 
den Anstalten zur Heilung der Aussätzigen erhallen von üir Ihren Bedarf. Endlich rnufs 
sie, wenn die eine udcr die andere Kasse mit iiiren i:.mua]imeil nicht ausreicht, das 
Fehlende zuschiessen. 

Die Kasse des ersten Exekutions Commissariui 
saMt ibren Ueberschuls au die 
lC«ftto für Lixehlich« L*«ten 
welche die Gdiak« fitr ^en Vontelier, einen Buchlialtier und Kluirer benlibi Wm 
ttbrig bleibt} wird an die Kesse der Ifodic^ne Luten abgeliefert. 

Milits-Amt und Katae für die Militz der freien MnUtten 

und freien Neger. 
Beide Kucen beiablen ibre Binnehmer, Weehta»eister» Od and licht» weichet in den 
Wedutnben Tcrbmint wird. Waa &bi% bleibt, fcommt «n die Kaaie der Modie^ Lasten. 

Auktiona Keaaeu 
Dieie Kasae aahlt einen Theil dei Gehalte» an den Adttaonator, das'game Gebalt an 
dett Bttdiliaker und eii^ bis drei Assiatenten, aua den Gefiilten Ton 3 Proce&t, wd^v 
810 nnnimnib 

Kaaae, in welche die zur Vertheidigung giegen die Uebert&nfer 
bettimnilen Kosten flieaaen. 
Diese Kasse best r eitet die Ausgaben, welche erfordert werden, um die Colonie ge- 
gen jeden Angriff ron Seiten der B.uschneger zu schttt^en, sie bezahlt die Kosten fUr den 
Cordon; den Sold für das zweite und dritte Bataillon Infanterie, das Corps der weüsen 
und schwarzen Scharfschützen; den Aukauf von Negersklaven, welche dafür, dals sie zwei 
bis drei Jahre Kriegsdienste ibaten, ihre Freiheit erhalten; die Unterhaltung der ImraUden, 
die Geschenke welche jäiirlicli den Auceaniach und Surinavachen Busebnegera geoMcht 
werden, endlich die Gehalte der Einnehmer und Assistenten. 

In den letzt verflossenen Jaluren sind jedocli die Truppen von der brittischen Regie- 
rang bezahlt worden , mit Ausnalime der we»|aen und schwarzen Scharfschützen, welche 
die Coloai« fortwälirend besoldet» 
II. g 
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Die Kasse der üffentliche n Lasten. 
Diese bezilili Jio Hoparaturen der We^»^, Stra&en, ürUcken in und in der (hegend 
von Par a m ari 1) o , so wie der Kays so weit die Stra&en gehen: — ferner das Gehalt 
des bei dieser Kasse aiigesteilten Sckrclürs, des Buchhalters, Kassirers, Direktors u. a. m. 
Selten reicht die Einnaliriie dieser Knsse hin aüc diese Ausgaben zu bestreiten, dann niuüs 
die Kasse der Modic^ue Lasten das Fehleiuie zusdiiessen. 

Ausfuhr vom Jahre 178 1 }>is <79-i« 

Fäfser Zucker 186397 

Kafti'e — 188.893:91 — • 

Cacao — 4.737547 — 

Batunwoiie 9,36575? — 

Em- und Aiufohr-Zulie von »784 bis 1794 — 4AiSi^4 - 4 
Yorschü&e ^ — — — a^34a38 - 5 

Rtise wegen der Vertheidiguag gegen die Uekerliufer* 
Einnabme von 1784 bis 1794 — Sy/fßßSßB — 
Aufgaben — — 5^620990 — 

Mödicque Lasten. 
Einnahme — — 1^13564 * ^ 

Ausgaben — — i*5i7So4 • — ' 

Oeffentliche Lasten. 

Einnahme — — M,57S 

, • . • Ausgaben — — 15,2 - 9 - 3 

Kopfsteuer. 

Einnahme — — 98553 1 - 5 

Ausgabe — • ■ — 75<54?) - 

Eiauahmc an Zucker 58o3 Kisten — 5,95t»5o Pfund. 

Auktion« - Gebühren. 
Einnahme von 1788 bis igoS — 11 978 12 fl. g - 10 
Ausgaben — ^ 83tG63 - 17 - ^ 

Paianatibo» den aSften August ifloiS* 

CLutflcsdchnet) Adam Cameron. 
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r. 

Die Behörde der Ein- und Aasgan »s-Geßlle beÜst jetzt die der Land- Taxe, und 
der Marne des Qcgeny^'äni^ea Einnehmer» kt Van der Tvck. 

AUe Einfuhr auf fremden Sdufiea itt «ufä neue Tirbotea; aar ui ynaagea Filten 
werden ein^e sugelaiaen} bei der BehSrde der Kopfttaier ict jetic J. P 1 a b t e « u 
Einnehmer» 

3. 

Der Werth des Zuckers tvird von dem oLerston Bachhalter und xwn Kanfleuten in 
Gegenwart Sr. Excellenz des Gouverneurs bestimmt. 

Der erste Hxecutions Direktor ist jcut C. Aoepel und Je üooy beiinüet sich in 
d«r Ü«liürde der geringeren Angdegeuhciten. 

Hr. Hoope iat bei der KriegB« Ketten 

Die A!)gaben, welche wegen Befreiung rom Waditdieaat entrichtet werden, betragen 
jetit von So bis i5o H. Die Strafe ao A. 

Die Witwen, Bürger und weldie ein Amt ron der Regierung haben, zahlen 19 A, - n» 

Bfr. Wyngaarden iat gegenwirt^ Einnehmer der MilitiiiuiSM. 

Diejenigen, weldie ein JtörperlidMa Gebrecben Terluadert, den Wachtdienat m fu* 
tdieOf aahlen deitienimgeachiet £0 A. 

A n c t i o n a - A m t» 
Depiitiiter Anctionator, Herr Bolingbroke* 

Amt der Unmündigen. 
J, H. O* Greebe; H. Van den B«rg; Pringle; 
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Kasse wegen der Ucberlättf«r. 
Heer ran der Hoopi 

Di^ SdiätiUBg de» Efaikommeiis findet nicht ndir st«tt» indem ^ Abgabe jetxt in 
EoglaBd entiidtiet Wird* 

Eine nAie Abgabe ist auf daa Baufaola gdegt worden« 

Die Abgabe auf die Frrilasfling dw Sklaven ist fiir Mliuieff auf Sbo iL Ittr Weiber 
und Kinder auf aSe fl* eriiohet worden* 

8. 

Die Truppen ) so me die Keetsn fiir die Festungen, werden jetzt von St. Majestät 
bexahlt* 
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IV. 

Tabellen über die jährliche ÄasfahT von Surinam in dem letz- 
ten Jahrhundert, verglichen mit denen der gegenwärtigen Zeit, 
nebst einigen Bemerkungen über die Ausfuhr der Producte 
in früheren Jahren» besonders über die Erzgange in der 
Colonieu 
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No. 1. 

Jährlidie Ausfuhren von Surinam seit dem Aufange dieses Jahrhunderts 
gefiUirt M'urden. Zuerst bekannt genucbt, von Af. J. B. Na ssy, in seinen 
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No. 3. 

Ausfuhi von SLiiiiiani von 1790 bis 1794 indusive. 
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Obige a\i)g<ibe «nthäk die Aiufabr «iif ncatiilen Sdiiff«n nidir. 



No. 4. 

AatSabt nsoh Grofs>Brit«niiica niid Irland to 'vr^ nach den Brittisdira 



Aas dem Ilegistera dea ZoUhames das auf 


' Zihl 


Z n « • a. . 


Sarina Ol 1S04 errichtet worden. 


der 
Toanen. 






II. Mai i^o^l bis ji. Mai «floj. 
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J2. Mai )d'>5 — 11. Mai 1806. 
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SG(jZj Pf- Tab. i8;'o Pf. Quassia. Pf. altes Kupfer. 170 Pf. Eloplianten Z.iluie. 



12510 Pf. altes Kupfer. 

iGtiai Pf. Tab. 700 Pf. iSchlangenJiolz. a3'i Häute. 113^0 Pf. altes Kupfer. 



Colonicn aus der Colonie Surinam vom 11. Mai iS^V 1>'S 'i« Mai ißii. 
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Bemerkimgen über die Tabelle der Aua&ihr von den Jabreit 

. 1700 bis 1784. 



In dem Verhkitulsje, in welclieni der Anbau des Kaflee und der Baamwolle in dieser 
Colonie zunahmeo, nahm die Ausfuiu- anderer Erzeugaiue ab. Der Grund hievon scheint 
nicht, nie H. C. K meint, ta dar Uabo«tindigk.eit der Pflanser,- loiidam in dam 
grö&eren G«irinn n liegen, weldien der Anbau jener Produkte ihnen gewihrtew 

Auch der.TebAck Jtonunt hier- sehr gut fort und wädiic «uE minriim Pflenmngett 
wild: allein er iat ron sddechter Beschaffenheit, und man- fttbrt denadben ava yandeMii 
Lindem ein. Sein Geschmack iit acharf, bitter, unangenehm, und obgikidi die Boaehn»- 
ger, denen es an Mittehi fehlt sich den in die Golome ciagefilhrten Taback an ver* 
achaffSen, dcnaelben raudien; so mtgen di« Neger auf den PHananngen dodi ein« grolM 
Abneigung dagegen. 

pflarnftaan Taback auf Surinam, ao trribt die üpp^ Vefetation da» Bodena «ai» 
grofse Menge Unkcant herror, welebea Ten den Negern «usgajltet werden mnÜSf.die man 
aber voitheiUiafter besduift^Bn kann. Da Überdiela der Taheck den Boden aehr ana* 
wtiatt so «Are e» nidit raihsam ihn in einem Boden au pflansen, welcher nicht gedüngt 
wird, sondern der mehrere Jahre bnieh Eegen muß , vm amn« Teriome Krä&e wieder 
an erhalten. 

Der Rocou *), welclier hier gewonnen wird, stdit dem «nf manchen anderen Colo- 
nien wachsenden an Güte aadb 



Dii nr.ter dem KAhia«u Oil«aa l»duaal%F«b«BBniial, wikbMaM iam Ssimm von BisaOnl^ 

Uut bcteitet vriid. W. 

il. 7 
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Den üau des Indigs hat man vorzüglich darum aufgegeben, wei! die Bereitung die- 
ses Farbemalerials , welche sehr ungesund ist, den Verlust melirerer Neger nach sich 
gezogen hat. M>in linüet in denen PilanzuQ£;en, wo man diese Pilanxe sonst bauete, die- 
selbe jetzt uock \vild. 

Sonst schickta man das Letternholz von hier nach Holland, wo man et sa Tifo- 
leten und ausgelegter .Arbeit Terarb«t«t«; es ist aber jetzt ganz dardi du Uabagenihok 
vevdrinit worden. 

Man findet in den Tabellen aber die Utcre Atufithr eine Rubridce: Färb eJiSl aar. 
Nach Erkundiguagen« welche ich von den- iltesten Pllanaern etnxiehen kjonnte« war die- 
«es eine An Sandelholl von gningerer Qualität als das Brasilienhok; fiemer du 
Potpiifhols, weldies bei gehöriger Zubereitniig eine dunielrothe Farbe giebtt 

Kopal und Sinaraba werden jetat ron anderen Colonien in grünerer Menge nach 
Europa vendricfct, weil die Indianer auf Surinam, welche dieaen Artikel sonst zum 
Verkauf bnchteuii MCh wegm der Zunahme der fiuschaeger mehr in das Innere des Lan- 
de» xnruekgewifan haben. 

Nach Nassi sollen im Jahre 1-735 5o Unzen Gold von Surinam, nacli Holland ge- 
schickt worden sejn; allein die sorgfältigsten Erkundii^ungen bei Männern welche hie- 
Ton am besten unterrichtet seyn mulsten, überzeugten den Verfasser, dais dasselbe von 
der afrikanischen Küste gekommen aey. Erst seit dem üisrcn Oktober 1745 nachdem 
das Laboratorium und die Wahnuqgni ßbr die Bergleute und Neger beendigt w orcien, 
fing man an nach Gold und Erien in dem Gebii^ Ton Victoria zu ^caüvn. 1 rülter 
ftnd »an znfalÜg'in den G^irgen und Flulsbetten kleine StScke Gold, aus denen man 
Ringe, tun damit Geschenke an madien, anfertigen liels. 

Vieneicht möchte es nicht ohne Interesse seyn , den Bericht der Bergleute welche 
mit Untersuchung des gebirgigen Theiles der Colonie beauftragt w^ren im Auszuge, nadi 
einer Bekanntmachung welche sicli davon in Herrn Iii 00 m s Fortsetzung seines Suri» 
samschen Pflanzers vom Jahre ißo» behodet, liier nützutheilen. 

Den Gten Oktober. Am oberen Comraewyne, wo. man an mdireren Stellen nacK 
Erzen suchte, fand man rerschiedene Stücke BergkijstalL 

Am 3lea Octob. wurde berichtet 1 daü nun ea dena obem Tempatjr-CreeJb auf 
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d«r Fflamong Ton Bljeaberg dm Ader •dbmumta, irywt/äUuMm i^at "} v«o cumk 
Fui« iHüchtjgfceit entdeckt ImU> 

Am i4tfln October. Mu Mfaaffbe all« Gei^hhidiaAflD «n, um Poreriha m fi[d»riei- 
fcn, wea nea di« M a teri e l l en dun in den Gebiige Ton Viotorie gjbabte g^tuadut 
m haben. 

Der Vecfiuier weils jedoch von goter Hand, dal* die dann* imÜBfCigle Weeve, nur 

das Ausehn einer guten Fayence hatte. 

Am 3ten Januar 1746. D«r Ober- Geschwofne «indte eine Schachtel mit mehreren 

Mineralien ein. 

Am 5ten Januar. Bei der damit vorgenommenen Prurunf find man aulacr ^»p'gfn 
Granaten, Anzcij^en, welche za ferneren Unter.suchun^'eii er rnuiMcrtcn. 

Am 5ten Mai. Der Obersteiger berichtet aus Wayamoe, dals er in rincm niedri- 
pen Schacht in einer Tiefe von |6 Fuü eine Erde gefunden habe, VOU der 15 &teia, fi^ 
Unze feinen Schlicii gaben, den er in einer Schachtel mit schickte. 

Am Ilten Juniua. Herr Buse bencliiet, dais er lu dem vum Übersteiger eingesdnd- 
tfa £ne aus 100 Gewichtstheilen , a Theile Silber ausgeschieden habe; aus einem von 
Hildebrand uberadueiinn £rze anderthalb Tliefle^ Aucb will er verauchai Porsellaa 
zu macben. 

Am Ilten Julia*. E* wurde bericbletf dal» die Bnadineger, wXhrted die Befjglente 
bei ihrer Arbeit, die Neger mit wenden Firauen in den Pbinti^ea beae^iftigt waren, 
Victoria fiberfaUea haben. Der Botaniker W. Beck der sa Kante war, wurde er^ 
mordet, alle Gebäude wurden oiedergebranatundierMtfhit, drei Ncgerianea and ein Xind 
wurden foitgefuhrt, und alle Geräthschaften au* StabI uad Eiteni so wie eile Lebenimit- 
tel wurden geraubt; 

Am yeea Januar 174^7« - Mehrere FoiaUen , wddie gute Bnrartuagait emigeB, wuw 
<den*Ton Tempaty-nacb Paramaribo gesandt. 

Am SoAea Man. Die PAaatung Beaamoat wurde voa dea Bwöfaaegem tibetfid- 



*) Bt t*t Kbwer aiiasnmaelteti, vn» tüt «in FosmI «iitcr iobwarieB Agtt gantiat ny. Kn 

uiöcL;e i>ent-ig,c scmi, c« fUr 01>>iilian xii lidltaii , wenn lücLt Jci* Umstund, ätU ei in Kry^Tallcn 
V«rl.omiHt, Ul«>c4 iiiivtaiirsciieixdiüi uiadu. Wsc tb«! aucit wohl dicMS Fouil, welche« ein« 
Adef elrtem :'df» &l.c!:üg!ielt bUd.«M woU kvysttUidri? Mut iiohc ts flbii|«M inm ffmum 
fiaiidii« aui «c von «elur ualuiiidigan Miutaloiaa Ütritthiu W* 
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len. Düs^e emorileten drei Wttlsei dtfunMr b«£uulea ttcb der Ober-G«ficUworaa und 
der Bergmann Berkuysen. 

Am lOtea Julius. Einige Erze welche von Tempaty g**sch;ckt wurden, und groise 
Erwartungen erregten, tlafs sie sübeHialiig wären, entsprachen bei der Analyse dieser 
Erwartung nicht. Die Bergleute verliessen tieninach diesen Ort und begaben »ich nach 
Victoria, welches an dein oberen Surinamflafse liegt, um die dori aogefaogenen 
Aibeilcn mit grürscrer Thätigkeit 2U betreiben. 

Am 29iten ApriL E» wurde eiBberichtet, da£i ein Neger Von den Btacbnegem 
ermordet sey. 

Die lieget, welche zugleich mic den Bergleuten angestellt worden, üel« man in der 
Folge Bauholz bearbeiten. 

In einem Briefe der Compagnie von Surinam d. d. Sillen December ly^S ^ den 
Gomremeur Mturitiat kommt nidwtdiflBde Nadiricht Ober «Ue von d«m Probirtr Vdt 
vorgenommene Untettttduing der saerst aa^efiindenen und eingeiandtai ^Alinenlien tovs 

In dem rodien GestaiNi (E. H. fi. N. i. a« 3* 4« ^em Commoftibo Greek) 
fgAva 100 GewiditM]]«]«* 7i Theil« Sttber und Spuren von GoU. 

Eine Art adtwaizeai Gestein (N, 8. n. 9 «us dem Gommotibo} f Tlieü Sflber und 
Sporen vom Gold* 

Eine Art grünet Geeteia (N. 5. L. G*)'| Theil Silber tmd eine Spur ron Gold. 
Ein rötfaKdiet Geitein (N. 3* L. G.) | Tbeilo Silber. 

Ein wci&er, ^rcidex Stein (N. 2 tm dem Queeet Creek) | &tber vnd Spuren 
von Gold und Silber. 

In ieinem andern Briefe der Oirektoren der weitindtsclien Compagnie an den Gene- 
Xll>Gonveroeur Mauritius d.d. gten December 1748 wird besonders t'ü^cr den großen 
Sfanifel an edlen Metallen geklagt, zugleich enthält er einen Befehl, alle Diener der Com- 
pegnie au entlassen, die Sklaven auf die vortheilhafteste Art SU Tecnuetben, und eu 
Ittirentarium ron allen vorhandenen Beständen anzufertigen. 

Am (Ren September reiclile der Vorsteiter der Bergleute einen Aufsatz bei der 
Regierung zu Surinam ein, in welchem er einen Plan entwirft, nach dem der Bergbau 
auf Suriiiarn mit den halben i\osten, grülserer Genauigkeit, und leichUcheren Ertrage alt 
bisher betrieben werden kann. 

Herr ßose bemerkt, daGs da die Europäer das heifse Klima nicht vertragen küonen, 
dieses um so mehr bei den Bergleuten der Fall seyn werde, die in den mehr innero 
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Gegenden des Landei erbeiten talSuen, wo in KnunUwUiMeii aodi mnag» e»fiiidwnde 
NahnuigiDiittd sa haben lind. 

i Dia jetzt seyin Hinsiclit der Erzählern noch nichts entdeckt worden. Seine Metnmig 
gA» denmach dabiui aum Bei^au Creolen überhaupt Leute welche in der Colonie ge» 
boliren wurden, zu gebranchn; weil diese an das Klima mehr gewolint sind. Man LOnnte 
diesen vorher die nütliigen mineralogischen Kenntnisse beibringen, und sie unierrich« 
ten aus äuTseren Kennzeichen , den inneren Gehalt der Erze zu bcurtheilen. OIFcnbar 
niill^te man nach Erzen nicht an der Sccküste, sondern tiefer im Innern des I^andes 
suchen, m'o es den europiiisclien Hergleuten unmöglich seyn würde die Beschvrerdrn zu 
ertragen , wenn es ihnen auch wirklich glücken aolltc, Ton dem ersten Anfalle der Kranit- 
heit zu genesen. 

Den Creolen, deren man sich zur Aufsuchung der Metalle bedient, mtJlste man an- 
dere beigesellen um die vornehmsten Creeks an ihren Ursprünge und Ende zu uatersuchen. 
Sie nuifstcQ Pfübea von dem dort vorkommenden Saude nehmen, so wie von tleu Steic- 
äumi und denjenigen Theilen des Bodens, welche ein ungewühnlicbee .Ansehen haben, 
und sie, mit genauer Bemerkung des Bndoitei, zur Ubtenuchunj; einacfaickea.«' 

T In Paramaribo »Ofott nuu». iwei Probirer beben, welche die eiqgesandten Proben 
anaijsirtcn. Ergäbe em ddi ana iEren Uatenuchoiotgen, dalt diasolben eine bbiretdieiide 
Menge edler Metalle " enthielten, «m einen bedeuteaden Gewinn hoJfeu an lasten, so 
mtt&te man an den Findorten derselben mit dar girSfiten Tbit^lceifc die Enaden, roa 
ivddien diese- Stucke herrühren, a aftiicb e n.' 

An£ diesem Wege würde man in seiehs Monfcen weitar konuiMn, als bidicff in drei 
oder vier Jahicn, man würde die Kotten wddie die hohen Gehalte der oberen Bergoffi- 
cianten vcrurtadiMi, *pnta» bis et esrt uagtauidu wire, ob tidi «in Bei|^ mic Voi^ 
theil betreiben lasten werde o. s. w. 

'* Unter dem gten Decembor 1740 schrieb die Comptgme von Surinam an denGov^ 
vemeiir Manritina er solle alle ÜBtnert AiMen Trdche auf den ficfJB^ufiesqg Utossv 
mnstellen. tmd die Sei|^eiil9 enÜMsea. 
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V. 

Von dem gegenwärtigen Zustande des Handels m der Golonie. 
Von der Bekehrung der Neger zur christliclien Religion. 



I. 

Bri«f det Hetm Leckie an den V«rGm«r *}, 

Sutinani, <ien Soßen Janlni igtt. 

Seit läoo befinde ich midi, mit Ausnahme einer Abwesenheit von to Monaten, unAusge- 
setzt in der Colonie. 

15ei meiner Ankunft allliier ^\ ar «Icr Handel ungemein blülienJ. Aus England wur- 
den Ladungen von bedouteudc'u» N\'erthe eingcfütirt, aucli trug der Handel mit AXrilui 
sehr zum \^'ohlstande der Colonie bei. 

Zwar hatte ich nicht Gclegenbeic die AegUtor d«t Zollhauses zu sehen, allein idt 
glaub« tudA n irmI) irann kk dia Zahl dar jliiilidi UMh En^and und ttland nut 
Zocker, KafiSf«, imd BamnwoUe befimditeten SehiAe, die neotralen und die der Colom« 
aagdit*c«ndcn nidit mit eiabeigriffen, auf knndert letse. 

Der Handel befand sich in diesem Zustande, als im October 1801 die Kachiicht roa 
der Unteneidinting der Friedeas-PtäUminarien ankam. Dieses EreigniJs bewirkte einige 
Monate lang ein ^nalidies Stocken der GesdiiAe , indem die englischen Kaufleiite Be* 
denken trugen, sich in Handeb-Spekutatinnen einwilatsen, da die Aossidit roiliandra wary 
dal« die Colonie bald ihren dberhem Indem würde. Im Jahre igoa kamen daher nnr 
w«n^ englisch« Sdiifl» an; altein den Mangd dcraelben «rsetiten tahlreiche hoIlSndiach« 
Schiffe von Amsterdam und Rotterdam, beladen mft M andvonldifln , trockenen 
Waaren und VonftAen för di« Plantagen. Einig« dieser Sdi£ßi waren mit Iikenaen Ton 
Ei^Iand rersdien} die meisten ubertieben aidi jedodi dem Zufalle, nnd suchten die eF> 

*> U« Ycrfusw diattt Bri«CMy htm damtl« «in« 4«r anftiKhanitaii fg^n^tn '''^^thhtmwr tm 
Aatinani. 
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stok mi dam Mariei« mit loldiett Miiiiifrktunpawen det Contiiie&to ra welch« Tna 
«Bf^tichai SduffcB nur in gerinfor Vciige wni m thennn IVebea cu^filbit worden. 
Das hietige Zollhan» «ilaubte alleii diesen Schiffen ihre Ledungen tu Terkenfen; mm 

groben Naditbeil der englisrhea Kaufleute, welche gmljo VorrSthe von Kleiduni^Uckeft 
für die Neger und anderw Bedürrnusen für die Plantagen auf dem Lager hetteo, welche 

sie bei der Ankunft dieser neuen Zufuhr um keinem Pireis losschlagen konnten* 

Im December Wurde die Colonie, den eingegangenen Verbindliclikeiten gemiils, an 
die Holländer lifjf'r'^fhen. Die wenigen Monate hindurch, welche der Friede dauertei 
kam eine grofse Anzahl ScüÜIe «lu Holiand mit Iiahranguiuttel% Piantagen-Bedürfiiissea 

U. s. w. beladen *). 

Der Krieg rth f!f>m Handel eine ganz andere Gestalt; indem seit dem M ied^raus- 
bniche desselben, k.ein holländisches kauliartheischiff mehr in der Colonie ankam. Wenige 
Sdiifie unter pieu&sischer Flagge kamen von Emden, allem unsere 1 lauptbedürFnisse zo- 
gen wir aus iMordamerika , und das hiesige Gouvernement ertheilce die Erlaubntls, jede 
Art von Colonial- Produkten aui neutralen Scliiffcn auszuführen. 

Dieser Zeitpunkt war für den amerikanischen Handel ungemein günstig, indem der- 
selbe sehr ausgedehnt war, und die Amerikaner alle ihre EinkHnfe au sehr roärsigcn Prei- 
sen machen konnten» und sie fiir den Zticker, Kaffife and die Batimwolle, welche sie aas 
der Golmne roitnabwen, m Amerika einen vortheilhaften Absat* fanden. Von den Wie^ 
dcvansbniche des Krieges» bis zur sweiten fiesitanahioe der Colonie^ welche im Mai i5o4 
mfölgte, war der Hafisn seeia mit amcRkanisdwn Schiffen» welche leidhe Ladungen hat- 
ten, angefKUt. 

Nach der Besicmalmw flola natiirikli der Huidel in einen anderen Kanal. Im Deoem- 
ber tSoif waren ungeiabr aecbsiig et^Bache Segel hier, wdche Ladungen fSr brittiich« 
Hafen einnahmen. 

Die Jahre 28<i4 und i||o5 waren denen, w^cfae KafMe und BanmwoHe aosfilbrten, 
^Bnslig. VonugÜch war der erste Artikel angenehm. Auf dem Londoner Markte 
wurde unser Kaffee, erste Sorte, sn 7 bis g Pf. Sterling der Gentner , die Baumwolle 
» 8dl. 3 P. bis u Seh. 6 P. das P£ vetkauft. Diese hohen Preise setzten die Pdanser 
in Stand den Anlwu der Pflanzungen mit um so griUserem l<iacbdruck zu betreiben. 



•) Die mciitfn dieier ScIiifTe, mit Ausmlime ^weaa ich. nicht Irre) Ton drt'i bis Tier WUdM auf ik- 
ici HackXehr mit Calouisl-Etseugiussea bsladsa, Toa d«a EngUnilMa gaksf nt. 
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Seit diMcr Z«it Jutt aber udMr Huidd ungemein «VgeBommeii. -Di« Aludttffiii^ 
de» fikUvealiendelif Jiae deBMUMn bedeutend giüShm} m eilen elter, Iiet der Uengd 
«a Abtatz in Europa, den Vetkeuf niuerer Colomal-Erzen^nisee fittt guu Temichtet, 
veldies Schicksal wir mit den weitindiscfaen Colqnien theilen. 

Vom Jalire 1807 bi« zu dem gcgenwärtJif;en (1812) hat sich unser Ilanilel von Jebw 
za Jahre ver&clilechteit, und befindet &ich jetzt in seiner niedrigsten. Ebbe. In den neue- 
«teu Preis>Couranten, welche wir aus London erhalten haben, ist unser KafFee von der 
ersten Qualität mit ^5 i>is Scb. pr Centner notirt, das Pf. ßaumwolle mit iC bis 17 
Pences, so da& wenn man den Betrag der Fradit u. s, w. rerhner, dem Pfliinzer kaum 
eine imbedeutende Kleinigkeit Uhiip bleibt, um die Kosten des Anbaues zu beslieiten. 

Der Anbau des Zuckers gewahrt einen gruiseren Gewinn , weil iler Absatz desselben 
dadurcii, dafs man aus üim, stnit aus Getreide, Branntwein brennt, befördert wird. Dieser 
voriiieilliaftere Absatz kann ]cdo<:li nur so Lin^^e dauern, als sclileclite Knidten die An- 
wendung des Geit eldes zu dcni angegebenen Zwecke ve: biegen , odei bis das Oei£ae& 
einiger llaXen dtis fcslcu Landes neue Märkte diesem Produik.ie daiLietcl. 

Dieses ist die traurige ha^c des vrestindiadiea Handela. So war demnach unser Feind 
nur zu glücklich in dem, wes wir Imhereb eine «itelePriblecÄibetniditeten^ tmd obgleich 
er seine Drohmigen iiicht in dem Umfange auKufQbren rermeg, «b er ee n» thun vev» 
bieJe; lo entildwc doch durch dieeee {UMcUir&en ron den Halen dei toten Lende» 
eme grolee Verlegenheit lttr> um n. e. w, 

Dei ettte Pecked>oot, weldiee unmittelbar von JSngUnd kern, langte im Novembei 
1810 hier an. Bie dahin vru^en die nach Surinam beatlmmten Briefe nadi Baiw 
bedoe* geschickt, und Ton dort hieher Jn Uehiea ScUffeUf veldie blolä' Ittr dicaen 
Zweck gerotethet waren, befürderti 

In einigen wenigen Fallen aandte man die Jkiefe mit Kauffaidim- und neutralen Scbif- 
Cen; dieee» wurde jedodi ron dem Genend-Poit-Aral» Teiboten, nnd Terardner, da6 die 
iiir diese Colonie beatunnten Briefe nur alleiii mit Paeketboota oder Ktiegiacfaifiien eb- 
g^chickt werden «ollten. 

Brief des Prediger Herrn 8. ?an Esch. 

fluiaaB, ias ae. Jaelma igia. 

In dieser Colonie darf die reformirte GeitJichknifc die Kinder heidnischer Aeltem, 
welche in der SUaferei leben» oboß JEriaulmi&tdieui jem E^enthamer der Kinder nicht 
iatt£en. Di«. 
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Dieielbe BevnuMlmß hat es mit Enr«eh»enea , welche ia der Skhvere» leben* Wie 
dieM Sitte» welche «nf titer Obeervans benihet, entitaiiden ist; ob de sich «uf lltere 
Vetordnungett tinserer früheren Oberfaemi griladet; oder ob c» eui ortüdie» GesetE ist, 
weichet TOn der fiehurde der PoKui und Crijniael-Jiistib erlauen winde, liitt tieh nidit 
mumitteln* 

So viel ist gewiß, dtit die chiictliche Rdtgion keinen tuiidiye&t y er ee^ ein Freier 
oder SkUve; und dtl» die Aufiuhme der Sklaven in die christliche Gemeinde in toldiea 
Colomen, wo dieses nicht untersagt ist, den besten Erfolg gehabt bat. 

Das Versprcciien des £igenthUinera bei der Taufe in der Sklaverei gebohmer Kin» 
der, da(s sie künftig frei sejn sollen , hing stets Tön dem freien Willen desteUwi «b, 
und oft zeigte die Folge, dafs das Versprechen ganzlich vergessen wurde. 

Seit den drei Jaliren, dafs ich als Prediger in dieser Colonic angestellt bin, habe ich 
mehrere Enrachsene und mehrere Kinder getauft, welche in der Sklaverei gebohrcn wur-» 
den, und niehrere Versprechungen, dals sie nacbmaU irei sejn sollen, sind noch in 
.Wiikianikeit. 

mich bel' irt, so selie i< h keinen Grund ein , warum nicht in dieser Colonie 
all'? ^».vljveii küiiateu getauic un(i in der chriitliclien Religion uiiLerriclitct werden. 

Die refurnürte Geuieinde bild<>te sich in dieser Coiouic gleich nachdem dieselbe un- 
ter die Ilemcbtft ron Holland kam, wid sie ist noch jeut die zahlreichste; die ange- 
sehensten Einwohner der Colonle g^uren tu deMCÜbeo. Mehrere ihrer Mitglieder tind 
tut Europa gekommen, «ndere sind liier gebohren. 

Vor ungefähr 4wei Jthren wie« die BelUirde der PoBtei nd Grinlntl-JttMitt einen 
Pleu tum Bau einer neuen Kirdie an. So ging demnadi ein Tor mehreren Jahren ron 
unseren OberiieiTni geCalsier, aber wegen mancher Hindendite nidit autgef&hrter Be* 
tcblafs, in Erfiiltung. 

- Der Btu dieser Kirche, welchen der Banmeiiter' J-ohaaa ran Zj.ll f&r Sit6ooo II. 
Colottial- Papieigeld fibemommen hat, eoU durdd eüie Adeihe, ohne daß dadurch dat 
Land oder die Einwohner belastet werden, au Stande kommeo. Die beiden ersten Ter- 
mhie dieser Summe sind bereits beaahlt, und inJdnetfiist wird wahrsdieiidich öffentlicher 
Gonesdienst in derselben gehalten werden kwnnen. yivt erwarten in Kurzem eine neue 
Orgel aus London; so dafs demnach die reforfflirte Gemeinde, welche bis dahin in der 
lutlierischen Kirdie ifaros Gottesdienat Tenichteo mnftte, ihren eigenen VersanmlungMWt 
haben wird Ut t. W* . 

IL 
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3. 

Verordnung; der Behörde der Polizei und Criraiael- Ju»tits ia den 

Colonien. 

O« irir die ubden Folgen, welche durch des zu hau%e FreÜclsen der Nefer utid 
Mulatten entstanden sind, in £rwägung gesogen haben , indem dieselben euch nech er- 
langter Frethett, den Umgang mit den Sklaren forttetseD, «ad sie m fibelen Gewnhnhei* 
ten, sur Völlerei und anderen Ausschweirtuigm rerleiteiiy welches fiir die Etgendtifaner die 
gKi&ten Nadilheile hat, so rerordn«» wir in Hinsicht der FreihHung der SUaren 
Folgendes: 

i. 

Keiner daii einein Mulatten oder .Neger die Freiheit geben, es sey durch seinen letz- 
ten M illen, oder ft ülier , wenn er nicht vorher die Erlauboil« hiezu bei der Polixe»- 
Behürde u. w. ncli^csiirht hat. Die Erl.tubnils kann i'.m nur in dem Falle gegeben 
weiden, wenn dnr^ctlun v-lnT, dafs die Freigelassenen ihren Lebensunterhalt gewinnen 
künnea; damit sie uicht der Colonic zur Last lalien. 

Diejenigen, welche frei gemacht wurden , sind dessettungcscbtet (so wie audi ihr» 
Kinder und Abkömmlinge) verpflicLtet, .ihren Hmen oder Gcbietcriunen , .so wie den 
Kindern und Ai»kunuultngen dert^ben, jede Art von Aditung zu erzeigen. 

3. 

Sollte einer der Freigelassenen seinen Herren oder seine Gebtetecin schlagen oder 
auf irgend eine Art beieidigenf so soll er sogleich seine Freiheit vedieren , und wieder 
in den SUaroistandi lu Gunsten seines Herrn oder «einer Gebieterin, surflckkehren. 

Alle, welche die Erlaubnifs einen Sklaven in Freilxeit zu setzen naclisuciien, sind zu 
dem Versprechen rerpfliditet, daü sie denselben in der christlichen Religion wollen un- 
terrichten und erziehen lassen. 

5. 

Freigdaisene sind Teibunden, im Fall ihre. Herren, GdtieteRBnen , oder die Kinder 
und Abkümmlinge derselben verarmen sollten, sie zu unterstüzen, zu «niiihren; und soll, 
das was «ie hiean beizutragen haben, gerichtüch bestimmt werden. 



— 6ö — 
6. 

Die Wn&ffhauam kfianen «idi ahrer Neigung gemSGi T«li«iratlt«D , J«cloeh »idit 
mit Sklaven* 

7- 

Beim Ableben der I rei^elasienen erben ihre reclitauifsigeu KüiUcr und Abi- iininlifir"? 
in iniixutum den Gesetzen der Erbfolge gemäls, welche in Amsterdam bcful^t wciJoii, 
den Nadihß; it«rbcii $ie jedock ohne Erben ta. hinterlasaen, so erben üirc Herren oder 
deren Kinder den vierten Theil ihre* Nachfautes. 

8. 

Im Fa!I die friiien Mulaltan, Indianer, münnliclt«n oder weiblichen Neger, Um- 
gang mit Sklaven haben, und au» dieser Verbindung Kinder gebohren werden, ao werden 
sie das erste Mil mit einer (iclilstrafe belegt, von dor die eine Hälfte der Fiskal, die 
andere liäirie chs Hospital crli Ii; bei einem zweiten älmiiciien laiie erfolgt kürperüche 
Zücbtigung) und das dritte Mal müssen sie in den vorigen Sklavenstand zurückkehren. 

Den Frcigelattenen wird es auf das nachdrUckUchste untersagt, nicht bei den BaU 
jaren der Neger gegenwärtig za ueya; — im Fall sie dabei betrofTen werden, so soU 
Jen sie gczwoiiigen werden bei der Exekuti on der männlichen oder weiblichen Sklaven 
zugegen eu scyn; werden sie das zweite Mai dabei betroffieni fo werden sie wieder au 
Siüaven aum Yordieil der Colonie gemacht. 

10. 

Alle IrejgalaMene Sklaven olme Aosnalimei tu welcb«r Zeit aie andi in Frdlieit ge- 
iclat wurden, niQisen anf das iorgfaltigste darüber wadien, dal« sie die Weiden nicht 
beleidigen oder auf irgend eine Art verletaeot amdi dürfen sie nicht die Sklaven veran- 
lassen dieses lu thnn ; im Gegentheil niUssen sie den .Weifsen ohne Ausnahme jede Art 
von Achtang und Ehrerbietung bezeigen. Genielsen sie gleich dieseliten Aechtc mit den 
Freigcbobmen, so betrachtet man sie doch als tmter Vwpflicbtttng gegen die WeiTsen, 
dafür dals sie die Freiheit erhielten. 

Um darnach »ich zu achten, wird dieses zn T'>-|f'rmnnne<! Kunde gebracht V» S» W» 

Späterliin uurJe Artikel 7 folgendermasscn abgciimlcit: 

Bei dem Ableben eines Freigelassenen', erben die rcclirmrifsifrcn ICinder imd Ab- 
kümmlinge in infinitum den iNadUais des Verstorbenen) nach den in dieser CoJonie ob« 
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wahendcn Gesetzen und Ge - ! ii'unten; im Fall keine Kinder vorhantlen sind, so treten 
Uirer H«rrea oder Gebieterinnen Kinder, oder rcrhtmär»>^e Erben ab intestato in d«a 
Besitz der Verlasscnschaft des verstorbenen Freigelassenen. Wünsc'it ein solcher Freige- 
lassener ein Testament tm machen, so nnifs er yor ailea Diogeo seinem vor^en Herren 
den viert»! Theil dei riachlasses vermachen. 

Gelben su P«r«m»ribo, den ij. December 1764. 



VI 

Topo^aphie von Surinam; nebst Bemerkungen, welche von er- 
fahrnen Pflanzern über mehrere Erzeugnisse dieser Colonie ge- 
macht -worden sind. Aufzählung der vorzügh'chsten Arten 
Bauholz und Fruchibänme, von dem Anbau des Gewurznel- 
kenbaumes, nebst zwei Briefen von Hm. Gaddel über Ge- 
geustaixtle der laniiiiclien Oeküiiüjuie. 



Die Data, welche nAclistehende BÜtter enthalten, sind ans dem hollandisclicn \A'^crk0 
YOn Stephan Bloom, welche» im Jahre jygg unter dem Titel des »urinamschen 
Pflanzers erscliicnen ist, entlehnt. Diese Nachrichten verdienen ein nm so grülieree 

Zutrauen, da sie das Jlesukat !!re;f>,ip:fährigfr Krfahrung sind; anrli überzeugte ich mich, 
wo ich auf mcinea lleisca Gelegenheit fand, Yergleichungon anzustellen, von der Aich- 
tigkeit tlersolbf.'n. 

Der Boden der Culonie ist ausnclimend n-iichlbar, indem der PHanrer rwciiii.il ernd- 
tet, während auf Martinique und in anderen Gegenden Westindiens nur eine Kaffe- 
ernüte stau findet. 

Hin besonders merkwürdiges Jahr in dit-'scr iiiusicht war 1766, indem auf zwei 
Pflanzungen, die erste KaßtSeerndle einen Ertrag von 139000 Pf. gab. Die meisicn iiau- 
me gaben vier Vt, Bohnen, wihrend geiruhnlidi «ia aiagmradisener fiaom im Durduclmitt 
nicht mehr aU eia Pfl m gcLeu i^ 'u>:^t. 
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Eben «o reiche Znekererndtea geben »eiweffii Fhnlafen. 

Im Dtirdisrhnirt bestehet der Boden in Surittim viis Kla^boden mit Sind irnter- 

innch^ aus Sumpflaud, Kaikboden und Steinen. Längs der Seeküste trifft man Kf ijr- 
und Sumpf- Boden mit Bäumen und Striuicliern bewaclisen an. Dieselbe HescliaiTenheiC 
des Bodens findet man in mehreren Distrikten .^hn bis zwölf Meilen Land einwärts; 
wo dann der Boden anCin£;t mehr aufzusteigen und sandiger irürd« Die böduten Stel« 
len besteben aus ^teinm, Sand, Lehm und Gartenerde. 

Das Land bat Ufberflnrs an Flüfscn imd Crre'vs. Der Marav/eine, Surinam und 
Sarr» m a kka - Fl u 1 s wc-ldio tief im Inncin des J.andes entspringen, ndimeti ifiron Lauf 
südlich und er^ielsen sicli in den Ocean. In diese |;rülseren flulse fliegen eine groJae 
Auznlil kleinerer. 

Die Ufer aller Flüfse und Creeks des niedrigen Landes sind , so weit als die Mee> 
resikirh reicht mit Mangrove-Bäuinen überwachsen; so wie aber die Entfernung zunimmr, 
und das Flufswasser vorwaltet, so werden dit? M.mgrove - B.intiie seltener, und der TJodL-n 
ist mit Paccos- I3jumen bewaduen; die&e triüt man so lange an, bis daiis das Wasser 
kehicn Salzgehalt mehr hat. •••'•"» » • ' ' 

Tiefer in das Land hinein , wo die FlUße lind Creeks sich nach Süden erstrecken, 
werden die Ufer steiler und dtebt mit Binmen beiredtten , welche man den Hocbland- 
wehl nennt. * - . 

Die Ufer de« Cottie« gegen Weiten m «tnd niedi^ und wo die Peeeoe aulhureo, 
eind «ie mit Vbaunko Baumen *) oder der Zuckeipalme» die vociiiglieii en den Rändern 
der MqIm und Greeke» weldie eOfifl» Wewer Aibren, gedeihet, hmracbien; der Mengrov«- 
Baum wird jedodi wieder bäii$g, wo da* Weieer itlaig wird. 

Wenn dieaer Boden durch kleine Dinnne gehörig von Seewaster befreit wird^ so 
eignet er «idi gans rorzfigUch aar Anlage Ton Katf^Se-PJantagen» audi würde die Benin- 
woUenstande hier gut fortkommen. Sdiade» daß die Irachtbaren Strecken nicht hiofigw 
sind; man trift «nf Undereten Ton' 40 bw Acres Fl3che welche gans wQste sind. 

Der Boden auf dieimi Strecken ist fah^au« leicht , locker «nd seattb%, man findet 
hier keinen Klajrboden. Es kommen veder Blnme noch Su^Mtcher''daraaC fort, nur Per- 
renkr9uter nnd soldie Getriidya wekbe auf nnfraditbarem Boden wachsen. Das Wasier 
weldies sich an niedr%ai Scdlen in Pl&tien sammelt, hat einen bitteisalsigen, scharfen 
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Gesciliaack, ist hell und durclisichtig und lalkt beim Verdunsten eine Substanz, welche 
eine etwas ins R"Jt!ilicIie fallentle Mersingfarhe hat, zurück. Der Parwa Grund *) hat 
mit dem Mangrove (jt unde viel AeiuüidikelCi nur mit dem ÜAtcnckiede, da& dar Boden 
etwas dunkelet aii bei diesem ist« 



Pflanzungen welche an dem Flufs Surinam und den t enaclibail^n 
" . , Cxecks Ix'liiidlicli sind. . ' ' 'i 

An dem Surinam Flulse* 
5n Zucker -Pllaiuiuigeii. 
2(> Kafiee- Pflanzungen. 
S3 i folz - l'/lanzuni;oii. 

■ 1 • • . ' i . * f 

G Verlohrns Grunde« 
a Ziegelei. 

AmPeuliisCreek. [. 
5 Zucker -Pflannugeii. * - ■ 
2 Kaffiie-'PiUnattDg. 

Am Surin«m Greek. 
I Zudcer-Pfianziing. 
' ' ' » Kafffe-Piliimiiigen. 

Am Para Greclc 
5 Zucker -Pflanzungen. 
'31 HoIs-PjlanzungeD. 
a Verlohrne Grunde. 

An dem Corropine und Tawartcoero-Creeki. 
.. < . iG Hoix'- Pflanzungen. • <. - . 

AndeinPataracCreek. 
7 HoIz»Pflaiiziingea» 



*)9titw* Omni bMMket grAbtcaihaiÜ* aa* TafvoiMÜn BamnUitw» iiad Wnudn. 



An dem W«aio«.Wcge nad Greek. (PalTaa WanObt)/ 
aa HoIs-PIaiiBi§aiu ' ' > : ' i 
1 Ziegeid. 

Dei Paramaribo unweit doi Societätsgrundes. 
la Ländereien wo Hol/ und KiichongewäcU»e geLauet, und MiucLela 
mit Grand verniisclit gegraben werden. 

An dem FJulse Suriaam in der Nähe der Scbanc« Pin-merent nad 

Boom Greek. ' . i ' 
} KafT/e- Pflanzungen. 

6 So tum Anbau von Küdiengewadisea ciieaeu* 

An dem JonJceeme.nCreek. 
I Zueker-räanzong mit einer Dampfmaa^lnne. ' 

An dem Maarachalks Cre'ek. 

_ i4 Hola -Pflanaungen. 
Summa s3t 

An dem fiufse Commew v nc und den^ benachbarten Creeka. 

An dem f lufse Commevjne. 

53 Z'.:rkoi - P/lanzungeo. 

4s kafiüe, Cacao nnd BatuowoUe- Plantagen. ^ 

An dem Hoer-Helen« Creek. , 
»4 Kaffee- Pßanzungen« 

An dem Mattappica Creek. 
36 KaffBe« und Baumwollen «Pllanauiigen. 

An dem Tapoeripa Creek, 
A% KaEFtäe- und Baumwollen - Pflanzungen. 

Am Warap per- Creek. 
i9 Kafice- und Baumwollen- Pilaoxuogen. 

'Am Gabbea Creek. 
3 K»SH' und Baumwollen 'PllantuDgen» 



. Am>]«i» Ma^tappic« Creefc. 
is Kaffife-i nnd BanmwolIen-FJlaDiiiDgeik 

Arn Co III mc law an e Cr eck» 

. 5 Zucker -Plantagen. - . - 

, i ] .3 |Uff<te- Pflanzungen. 

AmCassawinikaCrceiu 

: , if a Zucker - Pflantagen. . - . " 

7 Holz-Pilanzun^en. 
a FAaozuogea mit Küclieu^t:it>icüieii. 

Samina 199 

An dem < ottica^FXuIbe und seiu.eu Creeks. 
1 1 Zucker - Ptlauzungen, 

. Ä I. • . • 

54 Kaffee -Pflanzungen. 

3 Holz- Pflanzungen. 

6 Mit KüGbeuJuiiutem i>e&lellie Pilamungeo. 

Am Faramarica Creefc. 

4 KaB($e* uitd Baamwollea-Pfiaazttngen. 

Am Mott Greef:. 
aß Kaffee- und Baumwolba-P/Ianzungen. 

Zu V r e c d c iilj u rj; am üi anic Crcek. 
iz BaumuuUün-Planl.i^eii. 

Am I'irica Creek. 

jo Zurkor-Pflnntaron. 

3 Hu]/. - i'I.inta:;cn. 

6 Mit KüciieDkr.':i!cni bejtcllu: Pldnfa::''n. 

An V <^rsciiiedenen iDnern Creoks, 
9 Zuckn -Uaatagea, wm d«iieB*di« ein« mit einer Damplma^chlene 
rersehan i&t* 

18 
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i8 Kaffee- und Baumwoiien-PJantagen. 

1 Holz - Plantage, auf wcUlier tkk tin» DampfiMsehieiie b«fiiiiddL 
4* Hol^ründe* 

63 Pfianamgen. 

i4ß Pflanzungen am Cottjea* 
a»i Pflanttingen am GommeiVTae. 
a3< Pflaoatmgen «n Stuinami 

64t Pflaazuiigen. 

. Folgettd« Angaben werden dam dienen, dem Leter einen Bagriff TOtt der Anditbar- 
keit der Undereicn am Flufae Saramaca au geben. Im Jahre ifloo etndtete man tm» 
Biumen von swei bla awülf Jabien bei der cntnn Esndte tnf aachrtehenden Pdaazuiigea 
folgende Menge Ka£Gje» 



Pflansung Huwelykszorg TQU aS bi> afiooo Baumen wngfffthr »4o<o Pfc KafiÜi» 





Dankbaarkeed 




36 — SSM» 






■n$boo 




La Prevoyance 




30 - 


■ 35000 






35000 — 




Myn Vei-maak 




72 — 


75000 






70 bi« 80000 ^ 




Anna Msria 




7» — 


75000 






70 — 80000 




Siuitifi eld 




30 — 


33000 






35 — 30000 — • 




Bi ucsdcrschap 












20 — aaooo — 




Eindra^t 




70 — 


75000 






70 — 80000 — 




Iilorgonstond 




56 — 


CoüüO 






<(o ~ 50000 — 




Joh. Catharina 






2G000 






25 — 30000 — - 




Terol 






30000 






18 — aoooo — 




Frederiksgift 




45- 


foooo 






aS — 30000 ^ 




Laaonle 






6600 






a — 9000 — 



ZuckeroPilantmig Sophie Catharina 4 bis g Hogiheada Ton 1000 P£ pr. Acveb 
M — Hamburg 4 ^ S ~* — — . — — — 

W«fen der (ippigen Vosetation des Bodens haben die Kaffee -Bäume sehr viele Blät- 
ter, weuu aber üi<.ie Lep|ji^keit nacliläüt, so i«t die Erndte an Kafftebohaen ergieb^er* 
IL 9 
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Anmerkung. 

In den liüherM und gebirgigen Gegenden des Lande» tragen die Kaffl^e- Bäume nur 
einmal im Jalire. Die BlUthenzcit fällt in den November, wenn die Kaffee -Bäume blätter 
los sind. Nachdem die Bäume abgeblüiiet haben , icommen die Blätter wieder herror. 
13iese Biiume geben einen grüfseren Ertrag, als die in den niedrigeren G^enden. Bäume 
«eiche ein Jahr alt sinrf, «rben ein Pf. K.ifTe»». 

Folgende Maciirichtea erhielt der Verfasser ron sehr unterrichteten Leuten in der 
Colonie. 

Zur Anl.ige einer Zuckerpflanzung sind I,iinilLMeien von beträchtlicher Ausdehnung 
erforderlicli ; weil in VV estindien ^wenigstens ut dieses in Surinam der Fall) der Boden 
niclit gedüngt wird. 

Hatte ein l'lantagen- Besitzer 4^00 Acres, von denen er 4<>o ^i"" ^ialeguug einer 
Zucker- Planfilme bestimmt, so braucht er hiezu 75 bis So iScgcr. 

Der Eiuag, welchen er im Durcluchnitt (bei der ersten, zweiten, dritten, vierten 
Erndte) zu enirarten hat, sind Soo bis 600 Oxliofe Ziidier von looo Pf.; bis 4 Krüge 
(jeden zu 3 Gallonen) ZudLerbFanntwein auf jedei Fab Zucfcw, und vt« 3 Falt Zncker 
w^filbr i' Fa& Melaiae, ron 100 GaHons. 

Jiliclich «chnridet man nur | des Zackerrohree und läTst f «(ehen; und alles Rohr 
welche» vor dem Monat ihignst ||e»cbnittea.wiirde, ist abetmals im Jtfonae December de» 
Ibl^den Jahre» reif. 

Man kann Qbrigens kerne gaas genaue Redmdng amtdlen; indem die hüher liegen, 
den LSndereien »ehr viel 2ucker und nur wenig Melaaie liefern; niedrige Gegenden hin. 
ge^n ein didte», sdiw««»« starke» Rohr berrorbrittgen, wdcbea wenig fetten Zucker, 
aber eine «ehr gute llelasae gieht. 

Die PHansnngen, welche ein Gewich» von der auTetat angegebenen BeidialFenheit 
hervorbringen, gewahren einen größeren GewinD dutdi die Melasae nnd den Zucker- 
hranntwein, als durch den Zucker selbst. 

Zuweilen ereignet e* »ich, dal» ein Zuckeirohr von die»er Beslihaifoieeit gar keinen 
iesten Zucker giebt. 

Ein Fals Zucker wiegt gmr^hnlich 1000 — jetat giebt jedocb jeder den Falaeni 

einen willkülirlichen Inhalt. 

Der UnterscliieJ z)visrlifn d^m hier und auf den Molucken wachsenden Zucker- 
rohre ist «ehr grols. Sonst rechneten die Pflanzer ron einem mit inländischem Zuckecroiun 
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bepflanatMi Acw 3i 4 ZadMr; «ait Euifillnins dn ZudLocrohrü Ton' daH Mo- 
Jueken *) («ddiM in dos. Jatna 179» 94 goelub) itdlgl der jihrlidie Ertrag woU 
«nf 6 Fa(s. 

Der Ertrag dor Zockeipflattzungen hängt jedoch nngnBcin von der BeschafTenheic 
des Bodens ab. Pflanzt man z. B. ZMckerrohr in ganz neues Landf aachdem dasselbe 
8 bi« 9 Monate (ist der Boden aulserordentlich gut , nur sieben Monate) rorbereitet^wor- 
den, so kann man, wenn dasselbe, nachdem es 18, if) (>is 20 Monate gestanden hat, ab- 
gehauen wird, auf 6 bis 7000 Pf. Zucker pr. Acre Ertrag rechnen, £t ffh FüUO) dl4| 
jedoch liürhst sehen sinri, in welchen er bis auf Qooo IT. sti?g. 

Der Flächeninhalt der rflanzungen ist selir ungletcii; vorzüglich gilt dieses von den 
Zuckctpßanzungen. Eine Zucker- Plantage erfordert wenigstens 1 500 Acres guten iioden; 
Kaffee -Plantagen sind in der Regel weniger grafs. Wenn bei diesen das Wasser der 
tiefer liegenden Stellen nicht den gehörigen Abzug hat, so ist der Boden zu kalt um daist 
•r einen bedeutenden Ertrag' geben küunte. 

Gewübnlich pflanzt man auf einen Fläcbenraum von 66u Fufs Länge und 6G Fuis 
Breite} wddiea «in Acre iat, Soo KaKebäume, von denen jeder im Durchsdmitt | Pf. 
Bobnen ffgbL Diaiei iit jeifeA eine nnr ttixt nnfafillu« Bercdinung und hängt sehr 
von der Beidiafienheit d«e Bodens ab. Die KafKSemdte in Saramaeca beting aof 
10 Acm riooo Pfund. 

Auf den xäffSe- Plantagen befiuden sieb in dar Regel mehrere nnd beliet« Klaren, 
alt auf .den ZnekefpAansungen; am betten «ind in dieser Rttdcaieht die fianmvidlenpllan* 
sangen rerseben. Auf den Zucker-PIantsgen iat die Arbeit der Heger acbwerer, Inden 
es ein angenonmenca Gesats ist , dal« ein Sklave fönf Fal« Zudter produdren imil«. 
Aecbnet man bicsti das Bearbeiten des Bodens und das Bq»flanien von einem DfitdMil 
desselben mit Zncketrobr; so kann man nuE Grunde sagen f dais ein Neger enf einer 
Zudcer- Plantage f mriir Ad»eit als dner -äuf einer Kaffiie-PJIanatmg tbun muiä; aulaer- 
dem nml« er während der Nacht in den ZuckermShlen adbeäen, womit die auf den Baum- 
wbHen« imd Kaff^Plantagen arbeitenden N^er nichts zu tbun haben. — Dieses ist mit ein 
Grund, wartrn die auf den Zucker>Pilanzimgen arbeitenden Neger wenig Kind zeugen. 

Auf mciireren KaiTee - Plantagen kind f der Sklaven Eiogebohrene; dieses ist auf kei« 
ner Ztickor- Pflanzung der Fall. 

•) Ob§1«fib 'iewt ZudMirobr suck« mni von li«limm Wnoha ist, als dia «adncB Ariea Ztulw 
rohr, «0 ewüiab d«eh tinc gtringtr» Miniga üucsn Za«k«. 
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EiA AcM der mit Nalmiigiiiiittela bestellt kt, reidtt mm Untei^It von drei Nefam 
liio; da jedoch die unterbrodtene Einfuhr von Sklnven dcen Mangel itt Henderbdteni 

Terutaaditi so mUIsen öfters vier Neger davon leben; da auf den Zackcr-Pnnnznng^n 
jeder Sklave überdieGs bemühet ist, seine vier Fäfser Zucker zu liefiBTtl* so wird das mit 
Ktlcheii^cvrächsen bestellte Land auf den Zuckerpflanzungen sehr vemediiäiäigt» welches 
oft Mangel an den unentbefaiiiduten Bedürfnissen veranlagt. 

Die Baumwollen-Pflanzungen gedeihen vonsüi^Iich an der Seeltüste, weniger im Innern 
des Landes; es sey nun, dafs der mit Salzthcilen impragnirte Boden} oder die Seeirinde 
dem Porikommen der naumwoUenstaude günstig sind. 

Die GioCse der UaumwoUen- Plantagen ist sehr verschieden; die Pfianznn» Anna 
Catharina welche am Mdttappica liegt, und welche wolil (ho gröl'ste ist, euiiiäli. aioo 
Acres, von denen im Durcliscimilt etwa 35o Acres unbestellt LIeibeii. Melir als aoo Skiaren, 
von denen 70 bis 80 im Felde arbeiten, gewinnen in einer Erndte S'^^oo Pi. Baumwolle, 
tmd wenn der Ditcctor J. Brundul uach äeinca Linsicitten hätte veriaiiieu küuneDy 
«ärea noch 10000 Pf. mehr gewonnen worden. 

Eine andere Pflanximg de Dajeraad, welche am Mot Greek liegt, enthält aooo Acres 
und irirft ehenblls einen betciehttidten Gewinn ab. Erwi^ nuin, wie wenige Gebäude iumI 
Idaterialiett auf einer Baumwotten^Pflaoaung nSthig sind, so wird man leicht einsehen* 
dals der Ban derj^ninwone foitfaeithaker ist» ab irgend eines anderen Productes. 

Eine EanmwoUenstaude liefert im Ourchscbnitt jährlich \ Pf. BaunwoRe, und mit 
«5 Skiaren kann man 150 Acre» besteUen. JDie BaumwoUenerndie ist jedoch wegen den 
Vedieeningeii welche der Baumwollenwurm anriditetf stets uagewils. 

Bei allen Pdanaungen tStgt der Ertrag yim der Beschaffenheit des Bodens ab. 
Unter den Verschiedenen Golonial-Erteugnisaen lalst «ich der Zuoker am schwier^sten, 
BaumwoQe wid Cacao am Iddimten bauen. Der ^etifc genaonte Artikel irird jedodi 
nur in geringer Menge in der Colonie gebauet. 

Die Arbeiten der Sklaven sind je nachdem die Produkte verschieden sind, sehr Vtr* 
schieden. Auf den Zucker -Plantagen ist die Arbeit fast immer dieselbe; auf denKaAlje* 
Plantagen ist, wofern nicht aufserordendiche Emdtm TOr&llen, die Arbeit ttm ein Dtk* 
theil geringer als auf den Zuckerpflanzungen. 

Auf letzteren sind sieben Sklaven auf den Acre erforderlich um das Unkraut at«zu- 
rotten und den Boden zu säubern ; liinqr^qen genügen auf den Kaffie^Pflanauil^ien iünf 
Mann, wofern die Eradle nicht aulserordeatUch ergiebig ist. 
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Anf den Zaek«r-Pl«atag9ii maü du» )oag« Bohr vom nraiton hU cum Mchaten Mb» 
noto mit besonderer Sorgfalt Kio g«halt«ih werdeo, und Tom iten November bi» letiken 
August raub das Land weltJiea mit Zuckeirolir bepflanit werdm aoll« au Vttschiedeneii 
Zeiten mit der Hacke beacbeUet werdtfi. Dieses aeigt anr Genüge, daß die Arbeit der 
Sklaven auf den Zucker-Pflanzungen weit grüfser ist, als auf «nderoit Dje Zeit aum PBm» 
atn dea Zuckerrohres ist vom ißea November bis letxten Augusti 

Die grüßte Zucker-Pflauaung ist die^ welehe den Nahmen Vi««er»iorg fährt, und 
am wtteren Commevyne liegt; Diese eraeugt ein« lUiOion Pfunde Zucker. Man kaoa 
jedoch nicht behaupten, dals dieses alle Jahre der Fall le^, oder data man fär die Fol- 
geieit anf eine aJinliche Erj^^igkeit werde reebnen ktinnoi. Auf dieser PHaniung be- 
finden aieh ^ bis «5o Sklaven. Ea gtebt mehrere andere P£ansnngen auf denen jähr^ 
lieh 3 bis 600 Fiber gewonnen werden. 

Die Europier fgibeu dem Zucker von 'jden hSher liegenden Gegenden den Vonug, 
und findeii ilm besser alt den von den Niedmmgm). 

Der Kaif«^ von älterem Boden ist vo«uglich«r ala der von neu «ngebauMm, obgleiA 
di» Bcdmen von diesem gKiliur sind. 

Holt. 

Zwei Neger sdmeiden mit einer Säge jede Woche 18 Bretter von 15 Fuß Uinge und 
I Zoll Didie, uud 16 Bretter von ao Puls Lang« und i{ Zoll Dicke. 

Ein Neger behauet wikihentlicli vier Banmatümme su vierkantigem Holae^ ao dals dar- 
•o» Bretter von aS bis 30 FuJ« geschnitten werden kOnnen. 

Ein Tbeil dea Holzes wirj zu Schindehi benutst; wenn daaaelbe vorbereitet bt« 10 
fert^en awei Sklaven wöchentlich Sooo Stuck an. 

Selten föRt man die frischen Baumstimme mit der Axt; weil die Hirt« dea Hohes 
diesdbe au Grande richtet. Gewöhnlich brennt num die Wuneln ab, wo dann der Baum 
umiällt. Bai dieaem Verfidirea hat man noch den Vortheil , daß man sogleiGh sieht, ob 
der Baum hoU ist oder nicht; im ersteren Falle ßiogt der ganae Baum Feuer; .dann liJst 
ipan ihn oft niederbreoDen und wählt «inen anderen. 

Die gewöhnlidiste Arten von Zimmerholz sind: 

Purpurharl; — Conatapee; — Schlangenholz; — Puta; — Locus; — Gedern, roth« 
und wciTsc; — Zu Balken aller Art, wendet man an: Braunliart- Holz; — Channelhart; — 
BoUetrie; — Grüuliart; — Beilholai — Berklack; Schwanes Kabbetholz; — Bothee 



Digitized by Google 



Kabbeshok; ~ Copiehoh; — Knbdioh; Wanndioti ; tob allen di«i«n Hölsem jjtbt 
iaa Baxtart* Arten. 

Zum BrettMtdmetden dienen MgeaJ» Höhnten: 

Copiehots; — Wennehobi « Knbbehols; Cedcraliolt; * 8diw«Rett Gdbet, 
Wdlxes Was«idioh; — Hebres« dieser Hol w ten worden Ablheiluttg I. S. 179 beicbrieben. 

V i e Ii. 

Ein guter Oclisc ist jelzt 2.^0 bis 4^0 iL v.cjtli. Vor uD^eHihr zehn Jahren, war der 
Preis So bis 1^0 fl. Die Schlechter kaufen auf dun Pflanzungen das Vieh auf, und brin- 
gen es auf nir Stadt. Daher Ju»mmt » 1 dab das Vieh von den Pilanzungen in 
der Näbe der Stadt 'wmt basier itt, als das» weldies a bü 3 Tage unter W^ges war. 

Die Fleisdier rerkaufen das Pfund Bindfleitch su a fl. and a 11. 10 St. ; Kalbfleisch 
m 45' bis 50 St.; allein man fiadet es selten; Hammelfleiadi 3 fl. das Pfund; die, welche 
Tom Schlichter ein ganzes Viertheil Tom Hammel nehmen , bezahlen nur aS bis 30 fl* 
Das Pf. Scbweinfleisdhi kostet 15 bis ao Stfiber. — Vor zehn Jahren wurde ein tUditigea 
Schwem jUr i5 bis ao fl. gekauft; jetit zahlen die Sehiaehter 80 bis 100 A. dafiir. Man 
muls jedoch nicht aiilser Adit lassen, dais dtei« Preise in Papiei;gdd festellt sind, 
dies gegen baares Geld bedeutend Terltert« 

Ein Ochse wiegt 4<k* bis 500 Pfand, selten 600 Pf. GewSbnlicb halten sie Tier Fuls 
von der Brust bis za dem Sdiwanse, einige hatten TierFuG» Tier Zoll; mehrere sind kur- 
zer als vier Fuls. Die UrsaciM warum das Bindvieh nicht grü&er ist, scheint darin sdnen 
Grund zu haben , dafs man die Kühe zu früh mit den Bullen Gemeinschaft haben lälät« 
. Die Scliafe wiegen 60 bis 80 Pfund. 

Die Ziegen sü '.m mit il n Schafi.n in gleichem Preiie. 

Der Unterschied im Preise zwischen jetzt und vor zehn Jahren beträgt fast 100 Proc 

Nadistehendes Verzeicbniis giebt die eßbaren Frttcfate an, wddie in den versdiiede- 
aen Monaten des Jahres reif sind. Man ersieht daraus zugleich, daft die Natur zn aUem 
Zeilen de» Jahres hier reife Fruchte hervoibHngt. 

Diese Fruchte wachsen aammilich wild; die hier angeführten Nahmen, sind die^ 
welche die Indianer üioen geben. 

Ira Januar. Awara, Pararoacca, Cumn, Bajeocze oder Klop- Apfel, stt&e Boh- 
nen, Slnraca. 

Im Februar. Dieselben Friidite.- 
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l tn M H r z. Aufser tkn an^enihrten, die Momo *) nnd Ingfi Pipa **). 

Im April. Die Wasser- Macca, Cumu, grobe Mispel* 

Im Mai. Dieselben und Marmeldoosen. 

Im T u n i u s. Marcusa, Maobrara, und Mariäeldooaen. 

Im Julius. Dieselben. 

Im August. Dieselben, Mancard und Brunhard-Nufs. 

Im September. Marmiare , die groise runde Holzkirsche , und die gerippte, 
«T«1e Kinche. 

Im Oktober* 'Wilita Ananas, und alle FkUchie welclte im September reifen. 
Im November. Dieselben ttnd Wild - Zunr -Sakken und BoDetree. 
Im Deeember. Dieselben, außerdem Baycocae oder Klop - Apfel. 

Man hat auch Versuche gemacht die (iewürznelko tu der Colouie anzubauen, Vfom 
das Beispiel des beoaclibarten Cayeime, welches einen weniger frudiibaren Buden hat, 
die grüfite Aufmunterung giebt. Delaeauu^eachtet ist dieser Aubau, we^ea Mau^el an 
Industrie, nicht vorgeschritten. ' 

In den Jaliren und 179G wurden auf Veranlassung dos Gouverneur Friederici 

ie!ir viele ,1'llünzen eingeführt, und an mehrere Pil.inzer ausgetlieilt. ^t»? kommen in 
den niedrigen Gegenden gut fort: aliein meinen Nachrichten zufolge, beiladen sich jeut; 
(im Juhre 18^2) nur noch s bis 3 Pflanzen hier. 

Im Jalire 1797 den soften Oktober pflanzte H. Bloom 3 iSiüccnbäume \relche sich 
norli in den Niederungen befinden, an dt'in Abhänge eines Hügels der in dem Gebiete 

von Victoria liegt. AU irh im SopteniLer jgof) diese Gegend besuchte, erzählte mir 
der Director, dal* vor neun Mir des Morgens die Sonne diese Biiume nicht bescheine. 
Zwei davon befanden sich in einem srbr guten Zustande; sie waren So Ftifs liorh mit 
Friirliten und Hliitlien bedeckt, und hatten eine M^nge neuer Triebe. Die von diesen 
Bjuuieti eingesammelten Früchte kamen im Geruch und Geschmack mit den osUndiachea 
völlig überein. 



*) Die M o Tn o, sind ^otit Botuira w eklic tieh in «intf bmmn Sduli, fnt di« Coeomaltc btSn- 

(!cn. Mau iüt »ie sowohl roh lU gerüiiec. 
•*) Die Jngii Pipa wddM aosl» BsbOM Pstü g«BU1lt wild, ilt «M« grütse, blMMNllb, Wclclie mit 

Utiaw Maadslii «BftfbUt ilt* Wcnii <i* nif sind* 10 fUli iM Dsokd sbi. 
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Der driite Baum v.-.ir ungleich dünner; ich vermutbete} dal« iUeces eine Fol^e de» 
vielen Unkrautes sev, welches Dicht .msgejätet worden. 

Man er&it'ht am dorn Gesagten fi rner, dafs die Hochlande vorzüglich zum Anbau die- 
ser Bäume gcscliickt iitul. Eben so koinn;*. der Zimmtbaum selir gut fort, und es würde 
f'cw.Ti mit dein V\'cin5tocke und Üeiiiaame derselbe Fall seyn, wena mau Jen Versuch 
luaciue, &ic aiizubauen. 

M. Braara. 

Mit dem Anbau des Mais hat sich vorzüglich Herr Caddcl beschäftigt, und sehr 
erwünschte Resultate erhalten. Das VerFRJiren ■welches er hei dem S'äm <?esstrlbf?n beo- 
bachtete ist folgendes. Kr machte in Entfernungen von etwa <liei Ful'i kh.'ine Lücher, 
und steckte in jedes drei bis vier Kürner. Von den aufgerjantencn PHaiiztMi VwW fr ^wei 
bis drei in jeder llolung stellen. Den Ertrag eines mit dieser (jeireiueart Lcs'c'!:' a 
Acres schlägt er zu i5 Bushels an. In den vereinigten Staaten und auch auf den inseia 
tu'.'i man einen grufseren Ertrag erlialitu; er rermuthet, dafs dieses vic-lleiclit von der 
giuiscicn Sargfalt iierrüluc, mit der der Aubau desselben betrieben wird, vielleicht aber 
auch von der BeschaiFenheit des Saaraens selbst, der eine grüisere Ausbeute giebt. Der 
Mth urddier Uer ^ebtnet wird, scbeiat dm Ycang zu bab«B, dals er sich längere Zeit 
auibewahrea tä&t, ohne an verderben. 

Ungeachtet der Boden dorchg^in^ig, wenn er frisch bearbeitet wurdOf diesem Eneog- 
Bisse auzusagen scheint» so legt man doch so wenig Gewicht darauf, daCi man sdnverUdi 
Versuche darüber angestellt liaben wird, welcher Boden demsdben rorxuglich ansagt. 

Zum vüHjgen Reiftverden desselben sind 14 bis iC Wochen erforderlich* £s ist 
Lein Artüicl nach welchem Nacbrrage ist; er Jiat daher audi IceiDen bestimmteti Pteis* 

Em Silber Dollar ist der Preis desselben auf Barbad oet; altein die schwere Fracht 
ist seiner Ausfuhr nach diesw oder einer anderen Insel hinderUcb. 

Mit den Anbau des Reis hat, autser mir, wohl sdiwerlich jemand in der Golonie 
Versuche, wenigstens nicht Versuche von einigem UmAmge, gemacht; solhe es dennoch 
der Fall scyn, so habe ich jedoch nidits daron erfahren. 

Gewähnlich säe ich auf ein Acre 3 Bushel) und der Ertrag ist, nadi Besdi^Benheit 
4es Bodens, 50 bis ^5 Hushels, 

Gew öhnlich besäete ich zweimal nadi einander dasselbe Land mit Beis, und bepilanate 
es dann gleich nachher mit Baumwolle* 

Der 
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Der Reis eifunlert zu seiner Reife fast dteielii« Zeit yri» der Mais; der VerbraacU' 
desselben ist nicht beträchtlich , auTser in Jahren wo die Buutnen milsratlicn sind. Ein 
Mittclpreis desselben lälst sicli nicht angeben, indem er sich nach der Anzahl der aus 

AnriLTika ankommenden Schiffe richtet. Jciles derselben bringt in der Regel einige Filser 
Reis mit, wciclic sie verkaufen, so dafs deauuch derAlarJu zu einem billigen Prdie hin- 
länglicli Ll;miit versehen ist. 

Die Bananen , wenn man sie allein und nicht mit KAfi«e-Bäuinen untermischt (wel- 
ches letztere jedocli häußg der Fall ist, um damit eie letzteren Schutz gewähren) anbauet, 
yerlangen zu ihrem Fortk.ommen flir jede Pflanze gewöhnlich eine Fläche von 15 Qua- 
dratfufs. Niclits ist Jeiloch verschiedener als die Grufse , das Gewicht oder die Anzahl 
eioe* Bundes Bauauen. Sic befinden sicli jedoch jetzt unter den günstigsten Umständen 
UntersuchuDijen über dinson Gegenstand anzustellen, da man Auf dem Markte za Para- 
maribu stets die Itesten Bananen antrilFt. 

Aufser den Verheerungen, welche die Vügel in dem Gainealcom atvitliten, und 
welche nicht leicht vermieden rrerden können, giebt es in dieser Golonie noch einen an- 
deren Umstand, weicher dem Anbau desselben hinderlich ist. 

Es scheint melirere Arten desselben zu gebellt und dasjenige welclies die grüCiten 
Vorzüge auf Barbadoes genieist, reift im Februar, welcher Monat auf Surinam sehr 
£Mldit ist, die Feuchtigkeit dringt zwischen die zahlrciclien, dichten Fasern diese« Kornea, 
Teranlalst eine Krankheit desselben, und dieses wird dadurch der Aufenthaltsort einer 
grossen Anzahl von Inserien — das Korn fault demnach oder wächst aus, ehe e» trocken 
cenus ist, um eineeerndtet werden zu können. 

* * * Walter Cedd ei 

Eben derselbe tbeiitt dem Yeilener fönende Jiacbricht über die Baumwjolleo- 

Mühlen mit. 

Ich kenne die verscliiedenen Einririittjngen , welche den Af'ililcn, durrli Tv*>lrhe man 
die Baumwolle von den Sa.iuien zu reiniLjcn sucht, seit zelm Jaiiren gegeben wurden, p«;naij. 

Eine der ersten Auingen ciie icJi gleich nach mcjner Ankunft kennen lernte, war rou 
einem meiner Nachbaren, Nahmens Baak geroaclit worden. Dieser hatte Walzen aus 
Gulseiseu mit eisernen Ketten, und einen sehr vollständigen Apparat eingeführt, von des- 
sen W^ikung er die grülstcn Erw irtun, - n iiatte. Er v ersuchte denselben, gab aber bald 
jeden Icmereu Versuch auf. W'ahrscixuuiiclx iond er eiai^e uaiibersteigliche Hindernisse; 
tL 10 
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auch mufste die ausnehmende Hitze, welche durcli zwei eiserne sicL aiit so grolser Schnel> 
ligkoit an einander bewegende Walzen herrorgebracht wurde, die Auwenduon denelben 
unmügtich machen. , « 

Ein anderer Versuch wurde ron cnMm Reim Stuart ■n» Bichcrie-Creek gtm 
maclit, der sick aua AneriJui die Zeietmuag «iner Hatdiine i von daiMi Wiikoug maa- 
«ich Wniid«r vecspracb, YwachaS^ hatte. Ein AH>eiter von den luidn, den er filr eingn 
Virfenoien In seiner Kumt Jiielti wurde mit der Aueßllmuig teaufbrant^ Ans welchen 
GrOndea der Erfolg der Erwartung nielit «ntspradi, kann ich nicht sagen;, nur *q viel 
weUs idi, da& nadi betiidilUchen, anfgewaadten Kosten, man das Projekt gans an%d». 
Ein Venuch weichet nach derselben Zeichnnug in meuwr Nachbarsdiaft geniaclic wnide^ 
nula^Qckte ebenfiüJs. 

Oft machte ich die PflaoMr in dieser Gehmle auf die gute Wirkung aufinericsam, 
wddie durch die Udne WindmOhle in jßarbf does herrorgebracht wird, wovon $. 94 ^ 
«nten Abthcihmg geredet wurde ; allein die oben angeführten HiodemiM« bei der Aus- 
fubrang, solcher Bdaschinen, so wie andere ungünstige Umstände, welche noch vor mei- 
ner Ankunft in dieser Colonte statt fanden , haben jeden ferneren Versuch ver)iindert| 
und Jetzt ist durch den schledtten Absatz der westindischen Produkte der Geist au sehr 
niedergedrückt, als dal« man an neuen Untemehmnagea gauigt wirft 

On»ge*Gredit den mßea Jenner igis. 

Walter Caddcil. 
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VIL 

Heise nach dem Maraweine Flals nebst Nachrichten von dem 
X^de> seinen vorzügUchsten yegetäbilischen Produkten» und 
Bemerkmigen über die BoAcfanegery die Neger der Colonie» 
und die Indianer. 



w iihread meiaes enten Aufenthaltes za Snrinam fehlte es mir an einer guten Gele- 
genheit die w&rlu-he Grone der Colonie zu besuchen. Im Jahre i8ti erlaubten 
Sr. Excellenz der Gouverneur Bentenik", dafs ich die Abgeordneten begleiten durfte, 
welche den ßiischnegeiii die ihnen bei dem letzten Frieden bewilligten Geschenke Uber> 

bringen solilrn 

Idi roiite am a6üen S(-nicmber auf dem Schooner Jack, gerührt von Kapitän Smitby 
den Abt;cordDetcn, weiche s( hon acht Tage früher abgereist waren, nach. 

Am ?.r)lton des Morgens scegelten wir in dem wir Süd -West steuerten in die MUn> 
dung des I'iufses Maraweine. Da Kapitän Smith diese Heise öfters gemacht hatte, 

*} Sil der mtea Anlegung der Coloni« tcbatMB £e östlichen .GreoMn Ton SnrinuB wä/tkt bettimniS 
worden rn leyu. Mio den Flufs Sinaman and noch weiter hioaiu all die Grente an ; in neue* 
ren Zeiten beuachtet man jodoch den Maraweine alt die betüjnipt« Orense. In den RicbMSM da 
la Holland« ToL i. p. 197 find«! «tm naabstibaiid« BsaMiimag 4htt diatan Oagnastandt 

£• aoheiat, dab Sn*iaam*a Ombs« aiala fauii Mutant sSad, was mtn UaMbar waUb» ise 
fDlfsadc«: 

Jm Jshf» 1607 wttid« als Taitfag Bwisahsn d<r was i i ndl ssta n Conpignie, daa todtsn ▼Uaasia» 
gtm, Middleburg «ad T«re in Uinaicht dar Colcaiail* Wtlcbcaielt in dieier Ge{;end Wettindieaa 

finiiirn , »«SLliluuen, au» drm hrrrorgfltt , difi die Compignie Att Rerlit lu luben gliubte, ihr« 
AaipiiicLe auf da« Conlinant (die wiiJe K.uite genannt) awiicliea dem itcn u. toten Grade auadeh* 
BM av ItöRiaan. Bln^» fchri«^ dar OavTamanr Abcahap IsTmiOaD an gum JkpiÜ i66f aa daa 
Gourernear ron Cayenat* dtJa di« Colraie Siiriaav mk TOB 4w esllialMB XOSia dit Viai 
Cepaabaai aaadclmai 
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so war er im Stande niit Hülfe der venehtedcaeii Anzeigen, welche das benaclibarte Land 
darbo> sich auf ilisMr virmdtdttii Ftfart in Aaehtt lu fiKdeo. 

Nach VcrUiif «iow Stnnde kttnen wir an den Kfüit3r-Po»ten Friederich Will- 
helm *). Man halt dieaai Ort fUr sehr gesund, indem in der Regel ein kSUer Seewind 
weht; ei fehlt jedoch an gutem Trinkwamer. 

Der 3cxfte wurde dam rerwand^ einen Thefl der Gachenke den Strom anArSttt nach 
dem Posten Armina m adiidcea. Zn diesem Gesdiifm wurden mehrere Garibben-In- 
dianer, wdche vonfigfich UluGg^ diesen Tbeil der Colonie bewohnen, gemiethec 

Am tAen OJüober b^b «ich ein Theil unterer Gesdlschaft nadi der anderen Seite 
de« Fluliee, und aarnrndte einige ron den dnrdiatchtigen, weilten Steinen, welche Mar*- 
weine Diaeianien genannt werden; aber nichts enden alt Bei^krjitalle «ind« 

Wir aetxten ontem Weg bit an einem Graek fort, wddier ans einem See der un- 
ge^hr eine Meile breit, allein flach ist , entstehen tolL Er ist fast gan« mit Aobr und 
aiidmen Wasserpllaazett bedeckt. Zahlreiche Scharen von Enten und Waatervügetn hat« 
ten sich anf demtdhen an gewi&en Zeiten des Jaiiret anf ; und «ollen von den Indianern 
£(dgendennatsen ge&ogen werden. 

Sie werfen zuerst eine Menge von Kaleba&en in das Wasser, um die Vüjel an diesen 
Anblick, zu gewühoen; hierauf bedecicen sie ihren Kopf mit ausgehüliUcn Kalcbafsen und 
legen auf denselLen und einen Thcit dos Kürpers Rohr. So nahen sie sich den nichts 
befürchtenden Enten, fafsen sie bei den I iil'scn und ziehen sie uiitfr (I.is ^^^HS'°^. Anf 
diese Art fangen sie eine selir beträchtliche Menge derselben« Süae ähnliche Art die En- 
ten zu fanden lindet man hei den Chinesen. 

Da der ^^'ind uns i,ünstii,' w.~r , zogen wir ein Segel auf, indem wir quer über den 
Flufs hinfuhren, und erreichten in weniger als l Stunden den IlapHn. DerlJuii so!! hier 
anderthalb englische Meilen breit seyn, und wenn man über die Sandbänke an der luularth 
hinweg ist, soll seine Tiefe an mehreren Stellen sechs Faden betragen. Das Land ist in 
dieser Gegend umher eben «ttd «and%« 

Den 2ten u. Sten wurde der Uebeirest der Geschencke fortgeschickt, wdches nicht 
auf einmal geschehen konnte, da die von den Indianem niitgeintditea Fahraeuge zu 
klein waren. 

•) Dleie* Fort liegt den Aagsbsn cnfblcs BBiM 6* SSf nOrilidb Bteits ui gS* go, wwilidt 
MecidUa vea Pana. 
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Nachd«!!! wir den 4t«n vtei^^lidi ein Konmenido Colonbl- JIget, wetdie» mt begl«. 
ten tolltet erwartet hatten, setxten wir «n 5iien nniere Reise weiter fort. YHr erreiditen 
Rinen indiamscbm Flecken Philipps Gouatry, vro eben eine Anzahl Bnsdmeger enge- 
kommen war. Sic kamen von Paramariboi Iiatten hcichst wabnckeiolieh an einigen 
unruhigen Auftritten, welche dort vorgefallen waren *) , Theü genommen ; saditen jedoch 
diesen Gedanken bei uns dadurch zu entfemeu , dals sie vorgaben, sie n-Sren seit länge- 
rer Zeit Ton dort abgeieisti und durch widrige Zuflile auf dem Wege aufgciiaken worden. 

Mehrere derselben hatten gro&tt Heuer oder vielmehr Dolche im Gfiifel, denn Klinge 
am Griff sehr breit war, und sich in eine scharfe Spitze nndi tc Diese «ollen «je «eJbic 

verfertigen. Einige waren mit Flinten bewalTnct, andere fü}irien Bogen und Pfeile. Sie 
liielten brufige Beralhscltlagungen, in welchen Quarry, ciaer ihrer Anfiihvert mit grober 
T^ebhaftigkeit sprach. I^achdem wir einige Vorsichts-Maalsregeln genommen hanen, ward« 
iler Abend, um zu zeigen, dafs wir uns ror ilirer Menge nicht fürchteten, mit meiireren 
geselUcItaftlichen Gesogen beacblosen. 

In diesem Flecken wohnen nngefiUir fun&^ Einwohner. Die Hapaer der Garibhea 

unterscheiden sich vorzüglich von denen der Arawouken, durcli ihre hängenden Dtehei^ 
welche sich mehr nach dem Boden zu herabsenken , so wie dadurdii dafs sie Ton aUen 
Seiten gewülinlich mehr eiugosclilossen siud. Um das Dorf her waren CaMava, fiocoUf j 
Baumwollenitauden und Kxapat- Bäume gepflaoati 

' Den 6ten trertie&en wir dü*sen Ort und fuhren bei einer dejf grölaten Inaein dieiea 
riufses vorbei, welche die Neger Vevwdi'e Insd Odette kl«) nennei^ «eldie« ao viel «agen 
ttüli als kommt her und versucht na» aaaugreifSen« . 

Frfiher hatten aie einem anderen Zuflacbtyorte üi einer sumpfigen Gegend deiiselben 
Nahmen gegeben, ab sie aber aus diesem durch die Trappen der Colonte vertrieben war-> 
den, ao wählte» «t« dies« Insel, wddie aie gegen jeden Angriff gesichert glaubten; sie 
erfuhren hier jedoch dasselbe SebiekaaL 



*) Sit warm folgende; £iaig« Basclinegor, in Begriff nach ihcca Wohnorten aurfick zu Krtirrti, -vrur- 
den von anderen welebe nach längere Zeit in Paramaribo an bleibea gadachten, mit Schreien 
Lernien* Seliicrsm durch die Sirattcn begleitet. Dia Pultiei uiitenagia ibnm dieses geanivridtige 

Betragen, alti in tlic xthlreichcn Nc^ir trieben il'ieic zurack, £Ui;leick lief ein X-^t von den Plan- 
Mgcn, der »icU mit ihnen vereinigt hatte „i^ixi iit die Zeit da." Du Anfrofcn der MUtiai— 
bändigte die Rnbcstöhrer« 
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Gegen Mittag langten wir bei einem auf der rechten Seite des FIuPms gelegenen 
ehemaligen Lager der Buschneger an. Da der ^^"ind nicht günstig war, und wir die Ne- 
^er durcli das Rudern gegea den Strolim nirlit ermüden wollten , so brachten wir den 
Tag damit zu , das alte Lagf^r in Stand xu setzen und um «i einer Expeditioa in cUs 
Gebiet der Buschneger vorzubereiten. 

Den 8ten verUelsen wir mit günstigem Winde diese Gegend. Bis jetzt war der An- 
blick des Landes sehr einfürniig, indem wir nichts als den liliufig wachsenden Mangrove- 
Bauin erblickten. Von nun an wurde das Land huher und die Vegelalion mannigfalti- 
ger. Die glänzend goldfarbenen Blüthen des GriinharC belebten die dunkelen Wälder, 
und mehrere Arten Palmen ragten über die anderen Bäume hervor, und verschiedene 
U«ns Inado bildeiett «ngenehaM Gruppao. 

Una linka wendend errei'diten* wir Stnlmana Cam'p. W» Jandetan auf davadba 
S^|e bei Poat Camp und gelangten nach einem balbatttnd^en Geben, auf einem durch 
den Wald nebauenen Weg, au dem Poiteii Armin«, wo wir mit militäriscben £breiibe- 
seugungen empfimgen wurden. 

Wir fimdca bler das VcntSduinp Corp« ava 40 Mano beitdie&d, welche* wir b«i 
dem Poateik Friederieb Wilhelm yeigablic^ erwartet hatten. {Da «i« mehrere Gebiige 
pasiJnm mnftten, to warea «ie in ihrem Manch anfgehaltea worden, nnd hatten, da ne 
beioisten nna nicht mehr an jenem Orte an finden, ihren Weg immittelbar nadi Armina 
fortgeeetiL 4)m durch die Indianer abgatcfaickten Geidienk» waren hier ebmfall» ani- 
gdaiigl. 

Diaaer Poaten, welcher seiDCitNahuMa ?on dem Fluise Armine, wrfcher hier ia den 

Maraweine fällt, hat, bettehet aua einem Blocfchaiue, Magazinen und Wohnungen für 
die OrUciere und Soldaten. Die Gebäude sind ein Viereck mit Patisaden ttflqgeben*, und 
MD jeder Ecke mit kleinen metallenen Kanonen besetzt. 

Da der Maraweine hier durch Felsen «ehr eingeengt wird, so sehen sich die Busch- 
neger, welche den Flufs abwärts fahren, genöthigt, sich dem Posten sehr zu nähern. Oft 
tragen sie jedoch ihre leichte Fahnenge mtf den Scbuliem und Termeiden ao diese A»> 
aaherung. 

Im Jahre 1806 überfielen die schwarzen Rebellen (man vergleiche Abthciiung LS. 175) 
ron dem Militär- i'o^iten Oranien isdem sie "einen, Fulswee; einschlugen, den Posten 
Armina, ermordettn die Ofliciere und den Arxt, plünderten die Magazine, verbrannten 
die Häuser, vriüu-eBd die JNeger- Soldaten, welche sich auf diesem Posten bsfaudeo, zu 
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den Rebelten übergingen und mit ihnen in die am oberen Theile des Mara weine gt» 
legen An Gebirge xurückkebrteo* Jm Verfolg« dicMt Werk^» wird lii«roo unutandiicher 

geredet Vi'rrdrn. 

Dieser roiti n hl s( if kurzem auf's n^*ue von Holz aufgebauet worden, man ttifTt 
übrigens in dif^er Gegend so viel zum Bauen tai!f?liche Steine an, dal^ man ohne viele 
Miiiie und K »sb a die Gebäude würde haben au» Steinen errichten können; wodurch 
sie gegen das Abbrennen bei einem Aogää' der Neger vermineUt brennender Pfeile 
ge*ichert wären. 

Den gten »treiften wir in der Gegend umher. Das Land bestcdiet hier grulsientlicils 
aua sandigen Erhübuogen nkAmp&odeo, der hudist frndttlMur ist, uotemuscht, aus Ge- 
fangen von Gruut und Mulerem Gendn, jedodb oicht von beeondtrer iUfte. Die mei- 
«ten Brammi haben eineii ninereUiclieii Getchineck. nach Vitriol« 

Man findet tuer melirefe Getrtdue, weldi« in der Gegend von Perameribo nidtt 
wacbMDi » B. den Jlaum welcher den Copaiva BalMm liefert (Hoopp^e TVee) 

Die Alt diesen 'Baban eimnsunmeln ist folgendes Man bort m emerEntfemnagToa 
drei bis vier Fnb vhd Boden ein Loch etwa 6 ZoU tief In den Baum. Aua dieaani flielk 
anfibagtidi ein aehr wälaa^ger Saft an*« «r wird aber nach and nach dicker. Um dae' 
AiwflU''— «* an erleidneiB, aOndefe man an dam Stamne ein Penar an. Die Indianer veiw 
fiibdben diesen Balsam hSbifig mit dam Producta anderer Bium«, 

Der Tonqnin*Baam, welchen die Indianer Brabobaase nennen, erreidit «n« 
betiichtliahe Grfi6«> Mn Hob aoll in Hioaicht der Dauerhaftigkeit, dem d«« Loluiat> 
Bi miww* ^niefakonunen. Die Frucht dieses Baumes, welche unter dem Nahmen der Ton- 
quin Bohne bekannt ist, ist eigentlich eine Nuls, denn sie ist mit einer harten, und dieser 
mit einer dicken, ffüia&n Schale, wie eine Walhiuls umgeben. 

Mehrere Arten ron Vögeln und die Fledermäuse sollen letztere lieben ; dadurch wird 
das Herausfallen der mit der harten Schale umgebenen Nüfse bewirkt, so dafs man sie 
leicht aufsammeln Juuaat, wekbea aoastt^ da die Bäume schwer an ersteigen sind, Sdnrie- 
ligkett iuben wUrd«. 

Der Takina Rajim, wnldicr in einiger Entfernung yon hier wächst, soll ein gror?<»p 
Baum seyn, welcher eine Frucht die der des europaischen Ahorns ühnlicli, all^-in drei 
fier Mal gröläer ai* diese ist, trägt. Die ImLaner brauchen sie gepulvert gegen Dissen- 
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terie und Leibschneiden; zo gleicher Zeit sind sie ein magenstärkendes Mittel; die Rinde 
dieses Baumes hat einen adstringirenden Geschmack , den man Lei so vielen Rinden 
anlrifFt. Um fernere Versuche damit anstellen zu künneu , habe ich sowohl von älteren 
als jün^PTpn Bäumen Kmde mitgebracht. Alier Anerbietung ungeachtet, welctie ich den 
Indianern machte, wollte es nur dennoch nicht gelingen , e-ne Blülhe dieses Baumes zu 
erhalten. Dieser Baum soll auch das mexic^niscne Tapecopoli HtrX| weichet im Ge- 
ruch dem orientalischen Weiraucii gleich gesciiatzi wird, hefern. 

Aus den Tonquin Bohnen soll sich eine olichle Fliiisi^eit auspressen lassen» welche 
Tiel Aehnhcliiceit mit dem peruanischen Baisam hat. 

Es wächst hier ebenfalls ein Baum, dessen Biälter Adinlichkeit mit denen derTuM- 
rinden haben, nur ist ihre Farbe heller, die Aeste weniger buschig. Den Venichenuigeil 
der Xfeger «nfo^e^ tragt dieser Baum iLeine FrUdite* 

Die Vanille wächit in «uoem Mwligen Boden, in der Nadibarecluft der Greek«. Ver- 
•ttdi« lie in Paramaribo in Garten fortiabiiiigen» gdangcn yoUiuimmett. 

In aiedi^eB, feneibtea G«;eaideii weduen ebcnlUb die Heyki Palmen* Das Innero 
det Stammaa tnääh eine mariüg» Snbitan», weldie die Indianer anweflen trocknen vnä 
Brod dartua backen. Dnrdi AnbolueB dei Sfeunmei crJmIten lie eine FUiüS^uät, weldi« 
dai Bukwasier an Wohlgetcfamacfc Ubertreffm «dl» nnd ans den ImneD Fatem dar Blit- 
ter verüsrtigen aie ^den, aus delien sie Hangemtften , die sieh durch Leichtigkeit und 
Festigkeit ausseichn«!, berdlen. JHm Ftwbt dktm Benmes soll ia Gestalt einem Apbt 
Ton mittlerer GrGise ähneln und mit einer dunkel granen Sebalo bedeckt aejn; aie hat. 
einen angendmien, sübsäuerlichen Geschmack. 

Diese «ngenehmen, einsamen Wanderungen wurden durch die Nachricht eines Ne« 
gen, der mu empfahl um nicht zn Tereinselo, wei dieBuscfaneger nmd tunlief ma anf'^ 
laiteiten, unterbrcohen. 

Am loten ruderten wir bis zu dem ersten Wasserfalle des Marrawetne, welcher' 
dem Hafen gegenüber liegt, und sich mehr als Go englische Meilen von der Mündung des 
Fluf^cs beiladet. Er nimmt fast die Breite des FIuEses ein, allein bei der j^tzipen Jahreszeit 
ra-^en die Felsen niuLt mehr als vier I'uls aus dem Wasser heraus. Sie bestehen grülsten- 
thcib aus grolien Haufen von .Steinen von jeglicher Gtü^se- 

Diese I nlirt machten wir ia einem indianischen Boote Ton ungefulir dreÜsig f uis 
Länge, und in dem zwei Personen mit Bequemliciikeit in der Breite Mtzen kannten. Es 

bestand 
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best ud .ms tliicm eljizi^ea ausgehöhlten Stamme des Wanncbanme« , und e* war co 
leuiit, daU iv^ci IiiJ^jiiLf mit ihren kleinen Rudern, es bequem fortrudern konnten. 

Mau trifft Jcr^Iciclicn Boote an, welche 4o l uli laug, 5 Fufs bieit sind. Die India- 
ner verkaufen sie zu Paramaribo für 200 Gulden und darüber. Maa zieht diese den 
'geximinirtcii Booten vor, weil Ue leichter nnd dicbter und* 

Wahrend uniem. AaUmSuHm « dam WaimMe venuchten vauen beide ^diani- 
edi« Ruderer Fädw mit FUäaa «1 erl^en; da sie jedoch «a Uein waren, «« verfdiltea 
iie ihren Zweck. 

Bei unserer Rückkehr in den Ilafen «eigte man uns einen am Ufer liejenden Stein, 
welclier in wenigen Jahren bedeutend gewachsen sevn sollte. Dieses wnr j>doch olTen- 
bar eine Täuschung die dadarcli veranlafst worden, d.ifs das V\'asscr nach und nach meh- 
rere 'i'heile desselben entblufst hatte. An dem Ller des riuGtes hat man öfters beträcht* 
liebe Maben Salpeter gefunden. 

Um sich Kochsali zu bereiten , Laugen die Nc^er die Asche des PalLsadcnbaume» 
»m, und gewinnen dadurch eine kleine Menge ein-jr salzigen Substanz, deren sie sicJi 
statt des Kochsalzes bedienen. Sie gebrauchen hievon jedoch nur selir wenig, indem sie 
die anderen Arten von Gewürzen bei der Bereitung ihrer Speisen vorziehen. Da zur 
Zeit des Krieges die Euiiuhr dieses zuui Bedürfuifs gewordenen (iewürzes oft Schwierig- 
keiten £udcc, so versuchte ein Einwohner der Culouie es aus Seewasser zu bereiten. Er 
fand aber wegen den grolsen Strohmen, welche an der Küste sich in die See ergie&en 
nnd wegen der adJemmigen Beediaffenbeit dai Wanen, den Salagehalt dettelhen au- un- 
betrichdidi. Uan wurde jedodi mit Vmrthdl Sttinsala aus einem Gdiiigef weldie« den 
* Nahmen Salzberg Hihr^ nnd dessen Lage in der N3he des Flufses Saramaeca man 
auf der diesem fiende beigefügten Karte angemerkt findet, aehen können* 

Am Ilten bcs-ih die Gesellschaft einen Scidcnwollenbauia, der seiner Crülse wegen 
merkwürdig war, nidcin er nalae am Boden einen Umfang von S'i Fufi hatte, die Stützen 
mit einbegriffen (man vergleiche Th. I. S. 3^' u. i85)> welche die iNatur diesem Cotossen 
des Pflansenreicbes erthaSe hat; Leiitere wachsen in pyramidaler Gesuh an den Seiten- 
des. Baumes» und diffZwkchenrimne wekhn einige derselben bildeten} waren grofs genug, 
einer Anzahl yoo zwulf Penonoi Sdmts au geben. Wir fiuaden hier Reis nnd andere 
Lehensnuttel, welche ron den Negern als ein Opfer für ihre Gottheiten niedeigelegt 
waren. Die Kwhe dieses Baumes betrog Ober 60 Fufs ; seine Rind» w«lr' lothlnanni' und* er 
II. 11 
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«at6i«di«idet iic2i dadurch rvm den b«i Paramaribo wadiiend«ft Bimiaii dleter Art, 
• daiea Rind« yna&gf&a kt, andi seheuit er Oberbaiipt eiiie anden» Spedea «i »ej» 

Eia Neger» wetdier un» mit dem Meisen -dieaee fianme* bescbifiigt Mb , Tenidicrt« 
«nsi daß zu Auka sich ein Baun defselbea Gattung befinde, der an «einem oberen 
Thdle so dick, ala dieser an seinem unteren aej. Wichet Jedoch wobl eine Uebeiw 
treibiiag ist. 

Den taten hatten die Abgeonlaeten eine Zusammenkunft mit di^ Biuchnegern , in 
der man letaleren erldürte« daß da man sdion mehrere Taj;« die Ankunft ilirer Hiupter 
erwartet hatte, und auch jeut nodi keine bestimmte Anturort gegeben worden sej, trenn 
aie an kommen gedächten, ao wQrde man, wenn bmnen drei Tagen keine Machrichten 
von den Aukana Ncgen anlangten, diesen Posten ohne längeres Verweilen veilassen. 

Der Neger Q uarie hatte wäi erboten die Buschoeger aowohl ron dem Tage der 
Abreise der Abgeordneten von Paramaribo als dem ifarer Ankunft au Armin* selbst 

m 

m bcnachrichUgea; als aber derselbe an letaterem OrtB anliam , trug er dieses Geschäft 
einem anderen auf, welcher mit keiner Antwort luruck kam. 

Dieser Quarie, welcher in den Wäldern ron Guinea gebohren und «nogen ist*, soll 
Gbcshaupt ein sehr unzuverlässiger Mensch sejn, und einerseits die Schwaraoi gegen die 
Weiften aufwt^|dn, dann wieder sich bei letateren eiaauschmetdieln suchen, allein das 
Bim bewiesene Vertrauen zu ihrem Naditheile miftbrauchen. 

Am iSten folgten die beiden Obersten und ich einer Einladung der «ich am cntge- 
gengeaetsten Ufer befindenden Buschn^jer. Wir fanden aie in zwei besonderen, jedoch 
nieiitweit ron eiDsr der entfernten Lagern. Wir wurden ron ilinen freundlich aufgenommte, 
sie schienen jedoch nidit besonders geneigt zu seyn, uns mit ihrer gewtihnlidien Lebens- 
weise bekunnt zu machen. Da sich Uberdieis schwere >\'olkoti zusammenaogen und wir 
ein heftiges Gewitter befürchteten, so rerweilten wir nicht lange bei ihnen. 

Die Hauptbeschäftigung der Buschneger in dieser Gegend ist die Jagd, und es gieb« 
viel Wiltlpret, als wilde Schweine, Hirsche, l'hasanen, Rebhüner u. s. w« Jiier. Wir här- 
ten oft den Knall ihrer Feuergewehre uAd selten schieisen sie fehl. 

" . ■ ' ' ■— ■ 

*) In Hem Gantlenicti Mi^izlne Mti tji^\ HnJct lich ii» ;N<cliricht tob riner Eiche in dem Pirk 
aa Paabarst in in GttUcbäh Kent, dii dicht am Bodan 55 Fofi 6 Z«ll* oiaam Fat» aber dca> 
Botel af Watt 6 Zell bbsCi fai aiu« Hab* tob 75 Fels bsna». 
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Dss von ihnen erlegte WüJpret bieten »ie oft den Militär- Posten zum Kaufan. Wir 
erhiolteu durch üe ein Waxserschwein, ein für mich ganz neues Gericht. Das Fleisch ist 
virifs wie Kalbfleisch, mit dem e« auch im Geschmack. Aeholiclikelt Iiat; es ist mager, 
würde es gespickt und am Spief» gebraten, so möchte es an Wuiilgesclimatk gewinnen. 

Die Buschneger brachten auch eine lebendige wilde Ziege, von graubrauner Farbe und 
Ton der Grülse der zahmen. Es war ein Weibchon. Das Männchen soll au&echtste- 
b«ad« H&aer luüb«!.. 

nachmittags hattn irir ^ itnkM Gmvtter, YonOgltbh wir «aniti und Schlag sdit 
Ton der Gesdkduift glantneii irnUich dsToii getroffen tu sejn; eiaer 
konate «iii!|e Zeit eeiaiia Arm » dn amlarer seiB«ii Fa& nidit gebraschea, ete difttes 
wer nind «uigedrebet worden. Ich lUhlte aidits ab die EischBttemag de$ Hniace in den 
wir nne be&nden. Wahrscheinlieh hatte ee in der Nabe des Foru eiDgeschlagen. Halt»' 
dar BJlts da» holaenie GdiHudef in dem da« Fairer aufliewahzt wurde» getroffenf ao wir* 
m mit uiu Torbai gewaun. 

Am iftan vatfielaaik wv Armina. landeten nicbt nnr an mdweren OrteOt 

wddie wir «ttC imiarar Herrje benidit hatten, aoiideni bemditen andi dxet andere 
DÖrßer der Garibben-bdiaker. 

Wajaribo liegt anf dem linken Ufer des Maraweine und enthilt vngeßUir 60 Eii^ 
wohner. Mehrere der Wohnungen aind auf Pfählen, ßinf Fufs über den Boden arhfihet; 
in dem dadurch gebildeten IVaume waren die Weiber besch;iftigt Hängematten zu verfer* 
tilgen» tmd die Minn^ flociiten Kürbe. Der obere Theil der Häuaer dient zum Aufbe* 
wehren der Nahrungsmittel und als Schlafstelle. 

Das Dorf Ramariki liegt auf dem rechten TTf^r dos Flulses; es schien nicht mehr 
als Einwohner zu haben. Die Indianer erzählten uns, dals viele der iiirigen an die- 
sem Orte gestorben waren, und sn: daher willens wären , an dem entgegenoeselzten 
Lfer eine neue Ansiedelung zn machen. Die jetzige Lage des Dorfes ist sehi»niedrig 

und SHrii[>rig. 

Der Ulitie Ort heifst Antoni's Coiintry. Er lie^ unweit des Postens Friedrich 
^illielra. Die iuUüii la dieser Gegend und ielir eisenhaltig. 

Die Caribben- Indianer welche längs dem Flufse wohnen, betrachten sich als die 
Herren des Landes, und weigern sich dem zufolge in den Pflanzungen der Wctisen zu 
aHieiteii; obgleich sie Boote und andere Geräthschaften Teifertigen, nnd rie b die äladl 
mm y«fani£» bringen. 
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' Die Manuer tragen ein Stück Kattun vnn ^en Lenden bii m den Knien. Von dca 
Ai awouken unterscheiden sie sich darch die dttfiUere Farbe, und durdi' die weniger 
angenehrnen Züge. Dt« Weiber, tregen die Ifaare auf der Scirae knct, die Hinteiliaai« 
binden unordentlich um den Kopf , herum* Um die Hüften tragen sie ein Stttck blanen 
Katttm. In der Jugend sclinQren sie ihre Knöchel mit fest angelogenen Bändern ausam- 
men, so. dals die TathlltniisfflSlsige Entwickdiug denelben Tpriundert wird. 

Ihren Körper beoMfalen sie mit Tersdnedenen Figm«n von schwerMr oder dunkel 
blauer Farbe. . Diese dauern nur wen^e Tage und mOiaen eraenere werden. In ihre 
Oliriappen atecken sie Knochen, nnd tob dem Innern de» Mundes nach Au&en «b Na« 
dein, die mit ihren Spitsen die Uppen umgeben. 

Witt ein Indianer lieirathen, so madit er dio Aeltem de* Madchens mit sehien Ab- 
eirht^it* bdumnt. M**^ einigt aidi bald, und die einzige Ceremonie.bei ihren HmratheB 
beatehet darin, dals das Mädchen eine Mahladt bereitet, an welcher der Bräutigam Tlmil 
nimmt« 

GewüIiiiTich suclit der Vater schon früh einen Gatten (lir seine Tochter ans, weil er 
von demselben Unterstützung bei dem Jagen, Fischen und anderen Beaciiäfiigungen hofTc. 
Belüagt sich der Indianer darüber, dafs seine Frau zu jung sey , so sorgt der Vater für 
eine andere. Gewühnlich ist sie aus seiner Verwandtschaft und eine bejahrte Witwe. Für 
diese Begünstigung muGs sie sirh der IT.iushaltung des jungen Paares, mit dorn sie ihre 
Übrige Lebenszeit hindurch /usammcn bleibt, annehmen. Dergleichen Familien bcMiclitcn 
^ich zuweilen. Wurde ihnen etwas vorgesetzt, so trank der Mann zuerst, das fob.'sncle 
Glas reichte er seiner Frau wclclie es der alten Matrone brachte;, dann gcnofs die i sau 
selbst et^v^^5, und wenn Kinder zuregen waren, so erhiellen diese ihren Theil ebenfalls. 

Bei diesen Indiaueru lierrscht eine lacherliche Gewohiilieil: ^Vena die Frau entbun- 
den ist, legt sich der Mann in die Hängematte, und die Frau muls iiin nieluere Tage 
lang pilegen. Diese Sitte spn von den Weibern selbst aiu folgenden Gründen einge- 
führt worden sejro; und noch jetzt Aber die Beobachtung derselben , von ihnen mit 
giolser AengstUchkeit gewacht werden. Wenn die Minaef auf die Jagd oder den Fisch- 
fang gehen, so mllisen die Franen einen Theü der Lebensmittd, welche sie nach Hause 
bringen, anbereiten, und .den IJeberreet gegen das Veideri»eD eeh&tMa; ann j^auben aie, 
dals. wahrend dieser Besdiäfitigung da bäser Gdst dem Kinde Schaden aiifl^e. Die Pri». 
ateciuhilea. demnach di«se Sitte ein, durch wel^ die MSaner gencfthjgc sind, an Haiis*^- 
sn blmben, und die Fkiaea nebrSorg&lt «nf dM.Kiiid_rcnr«adcA kOnMO« Ifadi andaran^' 
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rührt diese Silte davon her, d jK J u 1' irirJe den Zeifpiinkt benutzten', wenn die Männer 
auf der Jagd waren, umi i rauon und die neagebohruen Kinder raubten. • 
Härter ist der Vora'urf, welche man diesen Indianern macht, da(a sie ursprünglich 
Bfenachonfrelier wären. Ein altvr bidianer gab jedoch Ueruber folgieod« Auskunft: In 
jhroD Kriegen htfixtdile di« Sitten diß wwn einer einen Feind erlegte, er demselben ein 
Glied dudinitt^ dasielbe troekset» und es eb fii^tMtchen nadi eetnem Dorfe foitnehin. 
Bei dem grolaeo Feite« weichet m Einen de» erfochtenen Steges gegeben wurde, worden 
diese TVophÜen e1>enralb auf den Tisdi gesetst, und fedem stand frei -daron tu Icösten. ' 

Andere Nachiiclucn bestätigen jedoch die empurende Gewolinheit des Menschen- 
frelsens welche in früheren Zeiten unter den Indianern herrschte , aüuiu da jetzt keine 
Kriege mit aaderen Stammen rorfalleo, so bat die gegenwärtige Generation, welclie sich 
Qberdieis dieses Gebratiches der Yorfabrea sdiSmt, diese Unmensdhlicbkeit nie begangen. 

Den Frauen rler Indianer niaclien Schwangerscliaft und Embindnr^p; fast keine Be- 
schwerde, ihre Kiiiiior sind von starkem Glioderbau. Sis säugen diciclben so lange bis 
»ie wieder Mütter werden, Oft näliron sie junge Meerkatzen und andere Liebiingsthiere, 
Dieses, und der Umstand, dafs sie »ich den verschiedenen Veränderungen der Witterung 
auasetzen, macht, dafs sie zeitig schialF werden imd alt scheinen. 

Bei eintretenden Krankheiten neiimen sie zu den Priestern, welche zuglelcli ihre Aentte 
sind, ihre Zuflucht. Finden diese die Krankheit nicht von Erheblichkeit, so drücken und 
preisen sie den leidenden Tlieii zlemliL-Ii stark, blasen Taliaksrauch darauf, und spff-rliea 
einige Zauberworte. Sie versichern hierauf den Kxanken, dais er sich bald besser be- 
finden \\er(Ie. 

Ist die Krankheit von grofserer Wichtigkeit, so begeben sie sich in die M'^ähler um 
den Geist, welchen sie mit lauter Stiruiue und Heulen rufen, zu büfragcu. Bei ihrer 
Rückkehr bringen sie den Kranken in das Krankenhaus , 'welches ein kleines, von allen 
Seiten, dicht veridilolsenea Gebäude, ist; :HieF'sÜaden sie ein groises Feuer an, tanzea 
um den Kraiilten 'miher, klappern nrit holtlen Calebasaen (deren aie sieh bei ihren 
l^ßm Handlungen bedienen) und wenden atck tait Jemen Geschrai «n ihre' Gottheiten. 
Der Kranke« dessen geistige und kdrperiidie Geßihle duifch diese Bditndlung aufgeregt 
wardeBr' vet^lb in maiea häufigen SchweUs ; und da die meisten Krankheiten dieser Wil. 
den Ton- Vefkältnngeu in der Nacfatlnft oder den fendhieB Wäldern hmrOhrenf so erhal* 
ton sie dadnidi gewSha^A ihre Gomdlwit wieder. 
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Zuweilen wenden die X^riester aadi Kriater «tt| denen HeiUirä&e ilmen aUein l»e- 

luiDDt sejn sollen. 

Stirbt ein Indianer, so ^verdea sein Bogeo» Pleile und Angelhaken mit ihm begrabenj 
dieses scheint eine Ahndung von Fortdauer uuendeuten, indem «ie zu glauben sclieinen, 
dals sie diese Gerathscbaften noch fernerhin brauchen werden. Hat der Kürper einige 
Zeit im Grabe gelegen, so sollen die Gebeine herausgenommen und unter die nächsten 
Anverwandten n!s Andenken vertheilt werden. Ich habe jedoch mehrere Wohnungen 
der Indianer besuclit, allein niemals flergleiclien Gebeine bemerkt. 

Die ;;eheimnirsvoMcn (Kalebassen mit welchen sie glauben die Lüsen C eisten vertrei- 
ben zu kunnen, snL icli jedocli in den Häusern ihrer Priester. Dieselben sind aut- 
gehühlt und mit verschiedenen Allen kleiner, bunten Steine angefüllt. Sie stecken auf 
einem ilatoou-Üoiire und der obere Theil ist mit den langen Federn des Makaw-VogeU 
gegiert. 

Man erzählt femer, dals wenn ein Indianer in den Orden der Priester aufgenommen 
m werden w&wcht, er ron einem alten Piiester'in ein abgeMmdertes , völlig dunkele« 
Gebinde geililirt weirde. In dteiem mult er mehrete Tege verweilen, ohne «inen Men- 
edien tn «efte», oder Nahnmg zu «idi zu nehmen. Ss itt ihm btoie veigunnt Welier sn 
trinken« weichet »«n mit dem au« den BTättem dee wildweebtenden Tabedu an^gepreia- 
ten Safte venniieht hat Beetehet der Indianer na^ dieeen Pftifnngen noch darenf dn 
Peji an werden, eo werdm ihm die gehdmnUivotten Lehren dieiee Stande* ab Prieitet 
«94 Ant mitgethdlt. 

Zwitdien den Caribben Indianern nnd den ebenfidit am Mara weine wohnend e n 
Butchnegem findet ein au&Uender Untendued in Hioiidit der kutperlichen Stitrite mm 
Yordidl der letitareli atelt Mehrere Umetiinde icheinen hietu betgetmgen an haben. 

Die Neger wdche neeh Surinam gebndht wtirdeni waren tarn Aaban dee Lande« 
betümmtf Abeichtlidt wiUie man daher Individuen walebe Kdrperkraft^ Geanndheit nnd 
Jagend bcsassen. Diejenigen, welche eich zuent empörten , wihlten zwar anfänglich zu 
ihrem Zufluchtsorte die sumpßgsten Gegenden; sie vertauschten sie jedoch in der Folg« 
mit der hocli liegenden Gegend von Anka, wo «io nach dem Flieden mit der Golonit 
äre Dörfer anlegten. 

Sie erhielten uberdiels eine Anzahl Feuergewelire, wodurch sie in Stand gesetzt wui> 
den, sich einen Ueberflufs an Wildpret zu verschaffen. Bei ihren vorigen Herren hatten 
sie den Landbau gelernd mithin fehlte et ihnen nicht an üahrupgsmitteln aller Art. liuw 
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FkMiMi-iiBd Kinder «urdeii fon Aiitadiweifbi|iea iin IVinken, weldw diA Getundheit i» 
•ahr «1 Grunile ricfaten, thgeHuhm. Hienm fibeneugt» ich mich als «ine Familift von 
AniLana N«g«ra »ich betuchie. Dia Bf inner ndmaen das «i^lMitanen finnneiraih 
sirar an, allam die Frauen und Kinder lehnten dm ab. 

Ein atter Neger den idi faierSber befragte, bestit^e die& ebenfalls. Auf meiaeEr. 
knnd^ngen was ihr gewöbniiehea Getrinke acj, «agte er mir: dals aie den Safe de« 
Zudterrohraa mit awei auch mehreren Tbeilen Waaier renniaehen, nnd nachdem es einige 
Tage gegobren bar, trinken. Wird dieiea Getrink klar, «o berauidit et; dann briagt ea 
jedoch- keine andere ichadliche Wirkungan berror, als einen heftigen Kopfiduners, 

Der Gennls dietet Gecrinkea, ehe ea durch langea Aafbewabran beramchend wird» 
aoU gesund und aebr nüirend seyu. Ich kostete es und fand es dem Metlt sehr ^hnli^^h. 

Die Indianer machen sich ebenfalls eine gegohrne Flülsigkeit aua den Wursefai der 
bitteren (lassava, die sie cnerst gehörig auspressen, dauo zwischen Steinen die mit schar- 
fen Reifen versehen sind, mahlen, und sie zuletzt mehr oder weniger rüsten, je nachdem 
das Getränk schwach oder stark, werden soll. Die rerriebene Wurzel wird hierauf mit 
Wasser übergössen und so der Gährung überlassen. T7in letztere zu t>eFördern, kauen 
einige alte Weiber etwas Cassava Brod und werfeii es in die riiiliiglceit. 

Dieses Getj\ink. soll einen sehr saueren Geschmack, haben, ich kann jedoch aus eige- 
ner EiT.ilirunjj jiiciit darüber urtheiten. Der Genuls desselbeti soll dieselben bera>ischen- 
den Eigenschatten wie der des Zuckerwassers haben, und heftiges Kopfweh verursachen« 
jedoch nicht die nährenden Eigenschaften desselben besitzen. 

Die Nalirung der Indianer bestehet vorzügUch ia gedürrtem Fletsch und Fijchen (Har- 
bicuteti), dieses kann ihnen nur wenig Nahrung gewihren. Sie genieisea das aus der 
bitleren Cassava bereitete Brad. Man sagt, dafs dieses Brod von keinem Inseluc berührt 
wird, es scheint denuMcb ßir diese weniger genie&bere Bestandtheile , als andere 
Tegetabäisehe Produkte an enthalten* 

Dieiea bestitejgen auch die Erfahrungen der Missionaren der mahiisclien BrUder, weU 
ehe mit den Indianern in den innem Gegenden des Landes lebten. Sie &nden, dala ibn 
' Krenke m^Mdi achneller au Kriften kamen, ivenn aie denselben Weiawibrod oder ein 
anderes, Ibnliches Nahnmgnnittal statt dea GassaTabrodea geben konnten. 

Diese Unwtinde lassen ndcb ca beuweifeln, ob man das ans der Gessara bereitet» 
Mehl den Genesenden in Europa besondera werde als Nabrungamittel empfehlen kiffunea, 
um ao mehr da ich keiai» Uateiadiied simehea der äüfien und bitteres Casura» nacb- 



dem (li«se gehörig subereitet irorJen, Caden konnte; . Jie »fllie CsMave wird fibwdteli» 
d« tte ir«ii%er nehlig vt^ gewöhnlich «U Wuoel gegettcii. 

De die Indianer die Arten nickt atarit nlhrender Speuen zu aieh nehmen»' enek in 
Anadiung der Wahl der Orte» wo aie ihre Wokoiingen anlegen « nicht votsidttig aind,' 
ao darf mao «ich nidit rerwondemt dal« ihre Leibei*Beacliaffenheit und MnskdkraCk der 
der Buidmeger naehat^eb Wa« ihnen je^odi an Stitke eingeht, enetaen «ie dnrdi Be- 
hendigjkeit} dieae wird durdi ihre hiafigen und weiten Reiien durch die waldigen Gegenden' 
ateta in Uebni^ erhdten. Mdirere Indianer äurserten g^n mich, dais 5ie mit den LSttf- 
dem am Maranon oder Am^aonenflufs nnd Oronoco wohl bekannt waren»' 

Am i4ten Oktober erhielten wir auf dem lIÜitSr-Po«ten Friedrich Willielm die 
Nachridi^ dala die Bittdineger au Armina angekommen waren, allem «fi« Abgeordaecen 
hidten e» ßir angemeasen ihre Reite foitanietaen , und »o kamen wir den nofien zu Pa^ 
famaribo an. 

So Bd denmadi die beabaiehtlgte Uoteihandlung ariit den Butdwegem fraditloa aus. 

Keraing in adner fieachreibnng ron Güjan« und dar Verfasser de» Werkes La At- 
cheise de la HoUand« (wdche bdde man au den vonSgUdisten Quellen in Hinsicht der 
Kadiriditen über die hollindischen Besitanngen rechnet) erzählen die Entstehung dieser 
Neger-Mation im Innern Ton G ujana und ihren albniligea Anwadis folgendermassen: 

Auf Surinam, fltelst derTempaty Creek durch ehte Gegend, welche mehrere ge* 
bir^l^ Strecken enthilt^ die joit gutem Bauhola bewachsen sind. Man sandte demnadi 
Heger nach diesem tfandstriche um die Biume zu lallen und sie als Bsuholz au bearbeltea. 
Diese beiri^n «ich gut, hatten sich gegen die Angriffe der weggelaufenen Neger rerthel^' 
digt, waren aogar mdnmals geg«i »ie marsdiiit; man konnte sie deumach als einen- 
Schutz gegen die Uaron Neger betrachten. 

Zum Iiohn daßir hatte man ihnen Grundstücke in der Nähe ihrer Wohmmgen angn- 
iricsimt de durflten, Schweine und Federvieh aufziehen, der Abfall bei dem Behauen dea 
Holaes gehurte ihnen el>enfnlls, aufserdem konoten sie 3 bis 4 Stücke Bauhola nach Pa* 
ramaribo schicken und für ihre Hechnung verkaufeUf Dadurch waren sie im Stand« 
Im q;:emer und reichlicher zu leben, als die auf den in niedrigen Gegenden gelegenen - 
Zucker» und Kaffi'e-Fn.Tnziin.-^f*!! arbt-it -iulen Ne^^cr , sie M .uen ilaUer sdu- abgeneigt 
ihren jetzigen Aufcmihalt mit dem in den Plantagen zu vetlauichen. 

Einem 
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Einem gewiüen Martin fiel ei ein , der Gegenvorstellungen seiner Freunde unge- 
achtet, einige der ihm ^ehürendea SkUrea auf seine ia der JMederung liegende Planta- 
gen zu versetzen. 

Die Sklaven zeigten ihre Abneigung g<^gen diese Veriiaderuag; »ie macluen iliren 
Hmreu daraut auiuieik-sum, wie viele beiciu in junen Pnanzungen durch die ungesunde 
Lage derselben, schlechte Behandlung u. s. w. zu Grunde gegangen wären. 

Auf dtei« Vorstellungen wurde nichc geachtet. Oer Direktor Bruyere versicherte 
Bin. Uertto er würde teiiMB Willen «cfaon in Amfuhrung zn bringen wiweB, und gab 
ibai- doi Aatk ieden Soldeten der inr Abfuhrung der Sklaven beordert trürd^ nutfinicken 
zn veKeheOf um $leb ihrer im Notbfall m bedienen« 

I 

Die bievott untevriditeten Neger besddoßen eiumfithig sich n iridenetaeD» wid aicb 
mit Gewalt oder durd» gStUebe Unteibandlungen en ihrem jetaigen Wobniwte su erhal- 
ten. Viele unter ihnen» beaonden die ent kOnJich aoa AAika angefconmene Sklaven, 
hatten sehr Uutdunt^ge VocaSta^ zwar anehtsn & Creolen- Neiger ihnen mildere Geain- 
ttongen einanflölaen, allein vaigiabena. Der erste Gegenstand ihrer Angriffe wer der 
Direktor, diean- wurde verwuidet nnd ihm eine Hand abgebaiien. 

Der Fahniich welcher mit einem Commando Soldaten anlangte, werde ebenfiilJa achwer 
verwttDde^ nnd es wurden sw^ Soldaten gexSdm. Die Neger nahmen ihre ZoAadtt in 
die Wälder. 

Einige Tage nach diesem Vorfall vrurde ein Hauptmann mit einem zahlreichen Deta- 
chement abgeschickt um die Neger in ihren Schlupfivinkela aufzusuchen; er wurde Jedoch 
mit einem Verlust von 30 Mann zurückgeschlagf^n. Hierauf tnarschirte der Obristheute- 
nant Rein et mit 80 Mann gegen sie. Er f^m! r'ie Neger auf einem Berge gelagert und 
jtark Terschanzt; er griff sie dL-nnodi an ii'itliigto ^ic in die Wildnisse zu Hieben. 

Der Ortschaften in dem Temp;ity <ireek. wo die liarulien auibrachen, waren 8 an 
der Zahl, nemlich Daniel Navo, Itoston, Avary, Abraham, Tiioinas Cofiy, 
Jan l'rado und Auoko welclie westlich vom iVIaraweine und lika oder Auka 
Creek lagen. 

Die Neger w rlthc die ersten Bewohner dieser Ortschaften wurden gehörten Juden 
und einem Hrn. fetL;iers au. Im Jahre 174g traten zu ihnen die Keger eines PHanzect 
Nahniens Tomson über, und im Jahre 17J7 gingen die Neger welche aidi auf doi 
Pflanzungen !a Paiz, Ma^denburg, Bljenburg, Wolwegat, L'ltermi tage und 
üatcuburg cmpurt hatten, zu ihnen fiber; in der Folge der Zdt vereinigten aidi nieh> 
ir. t» 



rere entlaufue Sklaven mit ihnen. Drrast gemaclit durdi die nlclil glücklich ausjcfallc- 
nen Operationoti welclie von Seiten der Colonic gogen sie unternommen worden, über- 
fielen und zeritüluien sie ihrerseits die ang'?bauclcn Gt^gcnden der Colonie. Sie liefscn 
mehrere liriefe zurück, welche jedoch so schlecht und f«h1«TliaIV ge»chriebeil wareUv iah 
sich ihr lolialt schwer eDtuflP«ni tief«. 5« viel kootito man dMtins «bi^mieD, lU« 
Biuchoeger Fried» xu macbcn wuiMchten , nnd dals nini da« Penou um dtetttn za lui« 
terfündeliit u *te abschicken möchte. 

Dieses Teranlaiste im Jahre ifSS <lie Sendan^ ron xiret Negern Coffy und Cltarw 
lestown, welche bei der Empüning ihren Heiren ueu geblieben waren. Sie fibetbrach- 
tcn den Busdio^em Geschenke und Briefe. 

Sie wurden Ton dem AaßUiFer Arrabe aufgenommen. Dieser Neger war in 
den Wildem gabohren, sah wohl aus und besais vielen Muth. Er erldärte, da& er nicht 
■bgenei^ saj, mit jder Colonie» unter den Bediqgnngeu welche die Ei^inder den Ke* 
gecii auf Jamaica »gestanden hätleoi Frieden su schlielsen. 

Er yerlangte, da(s ein oder xwei weilse Einwohner der Colonie an sie abgeschickt 
werden sollten, mit ihnen defioitir «leA Frieden zu unterltanddu , udd dals man ihnen 
Sdiie&pulrer, Biei| und einig« Geräthsdiaften, von denen man ein Vcrseicbnils fibergabp 
nischicken solle. 

Der Gouverneur und Rath bewilligten diese Fordcrui^en, und die vreifsen Abg<?ord« 
netan gingen mii den Leiden früher erwähnten Negern', und den Geschenken für den 
Anführer ab, um den Frieden völlig zu Stande zu bringen. 

Die Buschne^er moclite übrigens ifire Lage auch wohl geneigt zum Frieden machen} 
indem sie niclit IjIqIs die Colouisten zu Feinden hatten, sondern auch die Indianer, 
welche da niafs einen gru Iber en r,;mdslrich bewohnten, und die öfters die Ircmdfi":;e, 
welche sicli in ihre Walder eiudriin^ten, zurtlcktriuben. Auch fehlte es den Liuscljucgern 
an maochen nothwendigen G^enstünden, weiche sie nur von den Coiunisten erhalten 
konnten. 

Die weiüen Abgeordneten welche an die Eusclineger geschickt wurden , waren J. A. 
Cromby und J. R. Zobiti, welcli^r Hauptmann bei dem Iieien Dürger« Coip^ v.ar. 

Die beiden Neger erhielten für die der Colonie geleisteten Dienste ilire Freiheit, und 
Aulserde m jeder 5o ü. fiir Reisekosten. Ihre Hmren bekamen lur jeden looo ü. Die 
weilsea Abgeordneten eihidten ab fieisduMtea iQo au&erdem wwde ihnen im Fall 
Ii» ihr Geadiäft auf Bk di« GoloBi« voKtheHfaafte An »i Statute briduen, eb Jahr- 
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gelialt venprodunit .welcIiM aacb/ifarem AUebra aai ihre Fnaen «ad Kinder lä>arge- 

Sie waren Jedoch nicht so glücklich ihren Auftrag auf eine genügende Art zu becn» 
digcn, inJeni Jie üLcrLii achten Geschenke nicht mit dem von den Negern üborschicktea 
Verzcichnilse übereinstioimten. Die hol) indisclie Abi;eordnete wurden als Leute betrach- 
tet, weiciie gekommen wären von ihnen den Frieden zu er/leheo, «ie .wurdea togleidi 
entlassen, allein die Geschenke -wurden nicht zurückgegeben. 

I3ie INeger gaben den (Kolonisten eme Frist von einem Jnlire, um das nachzuliefern, 
was von ihnen verlangt worden war. 6ie versprachen jedoch die 1' eiadseligkeiten wäh- 
rend dieser Zeit niclit zu erneuern. 

Einer ihrer Autührer machte noch die Bemerkung, dafs die I jl/ii ih imer der Planta- 
gen nicht sorgsam genug wären, gescheute und gemälsigtc Direktoren zu erhalten, indem 
diese durch ilire ungeschickte AufifQhruDg die Entstehung der Empörung ycrauklst hät- 
ten, und jene wUrdeo noch den Ruin der genaen Colonie herbeiführen, 

D« (he Jalir det WaSwntiUeataiide* tu Ende ging, so emaonte der Gonyemenr nni ' 
Rath die Herren Vieire nnd Coleme nm den Frieden mit den Baadmc^jem abcof 
•chlieMettf welche ^ch auf der anderen Seite von Auka fiiedergelätten hatten » aueb 
waren die Geschenke, nicht vrigetten wordea«^ 

Die Ahgeordneten macfatoi lich am iSien April 1761 unter Bededtui^ einet IffiÜtir* 
Gommando» bettdiend ani flo Mann unter, deo» Befehl einet Lieutenant», auf den W«^ 
Min ffib ihnen nodi 60 Neger m« um Lehennnittel au tiagen , auch begletteten aie 
x6 Buicbneger, welche gekommen waren, um.«ie nach ihren Wohnorten au fiihren. 

Nach einer beechwerBchen Reise langten de* am gtenSfai auf der anderen Seite dnea 
betnditlichen Credct welcher der Unter Jouka genannt wird, an> In diinar Wüdniis 
gesellten sich mehrere Busdmeger an ihnen. Von hier kamen «ie an dem grölten 
Jouka Creek. Nachdem sie in einem Boot darSber gesetzt hatten, marschierten tio 
mit klingenden Spiel durch einen breiten Fnlswe^ im Walde, der Hit diese Ahsidit g^ 
. macht worden war. 

So erreirbtett MO das Haus eines der Hauptanführer Nahmens Poma, der sich als 
Jugentbümer des ganzen Laqdes umher betrachtete. Dieser nahm sie freundlich auf, und 
sie wurden mit einer SaWe aus dem kleinen Gewehre bcgrülst. Nach einem kurmi 
Aufenthalte eilten sie um zu Aruba zu kommen, welcher sie mit cinT C^nfral- Salve 
«einer beva/Tueten Leute uad mit einem Husza von Seiten der Weü'er und lünder 
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empfing. Hier fanden sie auch einen der .\iirdhrer, den sie froher bei Poma getdaan 
bauen. Zu ihrer Wohnung wurde ihnen ein ziemlich gutes Gehiiude angewiesen. 

Die Häuser der Neger waren auf eine übereimtimmendc Art gebauet. Sie waren 
sämmtFirh ein Stockwerk hoch, aus tüchtigen Balken Ton Holz erbauet. Die Seitenwände 
bestanden aus Palisadenholz und die Däohfr waren mit trockenen Ulättern gedeckt. Jedes 
Gemach halte eine Thiire in der Fronte und eine ilir g^enüberstebeod. Der Fulabodea 
bestand au» festgestampltem Lehtn, 

Naclidoiu den Abgeordneten und ihrer Begleitung die Wohnungen angewiesen wor- 
Oen, wurden sie von den Annihrern eingeladen , welclie ihnen der Reihe nach Feste ga- 
Lcu. JJi! SOS uulci brach jcdoijli den Gazig der Unterliandlungen nicht, der Friede kam 
nach langem Ucberlegcn jedes Artikels am ästen Mai m Stande, rs'achdem dieses ge- 
idiehea war, höh der AAfiihrer Boston unrerzUglich seine Hand in die llühe und schwor 
liei dem »IlmSchtigen Gölte und bei der Weh, ddk d^er Friede unverleut solle /,'p|iahen 
werden, ntclit allein von den Cieolen Kegern, sondern andi ron den ron der afrikanisdien 
Küate at^dwmmenen Negern. Dteaee Mgen ebenfalls unser Anfiibrer Poma (fügte er 
hinzu) den diese» Land gehört, und Ambe wdeber Joufce bewohnt^ so rrim eile iibil- 
gen Anfiibrer. Ee setite hinni : es ist unser Wille, dals die welche von unseren L^ten 
die Ruhe stüren, Lermen machen, lakcbe GerUdite Terbreiten festgenommen, und uns 
engeseigt werden, damit von uns aOes entfemt werde, was der Dauer des Friedens hin> 
deilicb sejn konnte« Hierauf wandte er cicli sn den anderen Anftihrem, mit den Wor- 
teaj jetat ist es eure Sadie zu bduiftigen, was Boston gmagt hat. 

Der erste Artikel welchen die HoUlnder den Megem zugestehen mulsten, war Fiui- 
heit und Unabhängigst. 

Die Abgeordneten geno&en während ihres Aufenthaltes bei den Negern kenieswegei 
einer vollkommenen Freiheit. Jeder mufste ron den Tornehmsten N^Minnoi f* fl> war 
Gesellschafterin für die Zeit seines Aufenthaltes wählen; dadundi wurde jede ihm 
Handlungen bewanht. 

Ucberiiatipt beobachten die Busc!incger die auf sie Bezug habenden Vorgänge in Pa- 
ramaribo fortwährend genau, und man vermuthet, dafs sie ilire Nachrichten dni«b 
Mädchen von ihrer Nation, welche in die Sudt kommen und daseUm Verbindungen an- 
knüpfen, erhalten. 

Nachdem dte Pimktc des Friedens in Ordnung gebracht waren, so bat Büston die 
Abgeordneten: dem üouveni«ur und Aath »u sagen, dals der friede Yon Seiten der Ne- 
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|fff wiuu ujt d^ab «e geioimen «iuimi ilm geuu ni bähen; li« müchtcft fedodi gegen 
die «eblectitak Oinktoren oder Aufieher der Plantagen Maa6regeln cfigreifeiif denn wenn 
SkUren um sich ihren Miishandliingen tu enizidi^n , sich zu Urnen AUcbtm eolitai, eo 

würden sie Bedenken tragen sie auszuliefern, aus i''urcht ihre Leiden zu vermehren. Wat 
liiiigegea diejenigen Sklaven beträfe, welche «ich Vergeh ungon gegen die Goloniscen 
edmldig gemacht hdttent so würden dieie Ton ihnen migeliefert werden. 

Dieter Boaton war in der Colonia von einem Indianer wokt . einer Negennn 
gesengt worden^ er war demnach was man einen Cabugl nennt. Bei seiner Flucht in 
dft Wälder betrug er sich in mancher Hinsicht gegen die weifsen Einwohner besser, ab 
die meisten anderen Bnschneger, und höchst wahrscheinlich war seine Erklärung gegen 
die Al^eordoeten aufricJttig gemeint. Man behauptet jedoch, dafs die anderen Anfultrev 
Ihrem Versprechen keioesweges gemäCi handelten. Von den entlaufenen Sklaven schidUM 
ten sie nur die welche alt, krank oder schwach waren zurück , all« andere hingegen be- 
hielten und verläugneten sie) wenn von Seilen des Gouvecnemcnts Kaciifbrschua« 
gen geschahen. 

Der Anführer Poroa gab einen seiner Sohne ab Geilsel, der von den Abgeordnetaa« 
die im Junius 176t nach Paramaribo suriickkehrteni mi^enommen wurdet. 

Den nächsten October begab sich JMajor Meier mit 160 Soldaten, und 450 Nqgw 
nn die Vorrätbe an tragen, zu den Ankana Negern um den Frieden au untemiGluien, 
mid die Getcfaenke abzulieifenk Auf der Westseite des Maraweine bei emem fSteefc 
hatte sich Arruba mit seinen Volke aufgestellt. Major Meier hatte den Befehl die Ge- 
schenke nicht eher sa Sbergeben, als bis man die Übrigen Geiseln, weldie bei'm Schluls 
des I-Viedens waren rersprochen worden, ihm überliefert hatte. Kaum hatte er die Negpr 
mit diesem Auftrage bekannt gemacht, so verwdgexten sie die GeÜsein und verUngten 
auf eine höchst beleidigende Art die Geschenke. 

Sie verspraclien, »ich durch einen Eid rti rerpflirihteni Frieden an halten oad drohe» 
«en im WeigemngsCsile alle Magazine zu verbreoneo. 



•) Cabu§l oJer ;i:?i-.v-r»eB Caraiben nennt mm Jen AblNÜmmlinf; von ctBCtn Triiüiner tin4 Ne^er; 
Malatt« itt der Abkummling Ton ciaem wait*«n und iciivarzea Menschen; Meattae, von cU 
wcifm oad ocmgc gelben (gelbar Mntu») von Ata* W«iGmb ubA hnmni (hmnnSV MtMixe), 
dam wdCwB und ximmifarbcn (totLer Moiire). Dlit lan ftlbs» Mestiiaa atagt da Wnise dsa 
Castiiaa oad mx. dam Cassisen daarattiasa. W. 
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Unter dieMn Umstanden uberadiriit Major Meiert angeaditet der OegenronteUim*. 
fCB «eiiMt HsuptJiMiiiu irnil Lieateninti^ die ilim gegebenen Befehle, «ad lieferte die Ge- 

•chenke aus. 

Die Regierung war mir diesem Betragen des Major Meier hürhst unzufrieden und 
wottle ihn vor ein Kriegsgericht stellen. Die Neger welche über Auka hinauswohnen, 
kamen jedoch und Uberlieferten die Geilseln den beiden obrigkeitliclion Personen^ dem 
Fiskal und Sekretär der Colomei welche sich auf eilie» Armina gegenüber liegcndei 

Pflanzung beigeben hatten. 

Nach flipsem Schritt wurde der Friede von 13 Anfiihrcrn der Neger unterzeichnet ; 
sie waren ;edoch mit der Art wie die Christen ihre Eide leisten , nicht zufrieden. Die 
Abgeordneten mufsten $ich folgende Neger -Sitte cl-i ^nralls gefallen lassen: Es wurde eiu 
£*xuchnitt in ihren Arm gemacht, das ausIHelv^nde Blut in einer Cahibasse aufgefangen^ 
mit etn-dii \\ dsser uud i:.idc vcrmiachst, und von dic&er Mischung uankcu sowohl Chii> 
sten aU rieger. 

IVeeh Beendigung dieser Ceremonien sprach der Priester der Neger den Flach über 
jeden ei», welcher die Bedingungen des Friedens biSdie. 

pie Abge4ndnetaB bestüdglen den Frieden su Adte, nehmen die Gei&eln mit mid 
nachdem «ie iwei Tage dort rerweilt hatten, wo sie AeundÜch enfgenonamm wurden, und 
man ihnen m Ehren Feierlichkeiten enstdlte, so kehrten sie nadt Paramaribo sUrUdu 

Nach dieser Episode &hre idi in meiner ersten EriiUnng weiter fort. 

Nenn Tage nadi unserer Ankunft tu- Paramaribo, befahl die Regierang den Ab- 
geordneten wieder nach Armina surOckzukehren, an weldiem Orte, wie früher bemerkt 
witrde, die Busdmeger zwei Tage nach unserer Abreise angekommen waren. Da ich von 
dieser aweiten Ezpedition keine Erweitemaig mdeer Kenntnisse erwartete , so Uieb idi 
cnrBck, und Aeüe hier die Nachriduen mit, wdche icb ton denen ethidij die an 'dcr> 
selben Theil nahmen. 

Bei der Ankunft der Auka na Neger zu Armina entschuldigten sie ihr längere« 
AttlseDbIciben dadurch, daü sie einige ihrer Nation hätten begralien mttisen, und 
dnfs bei einer aolchen Gelegenheit sich alle Bewohner des Ortes . an Tersammeln Tttw 
bunden sind. 

Der erste Vor8cliI»i5 welcher von ihnen gemacht wurde, w.ir der: dafs die drei, we- 
fen di.'S Seite 77 crzühhen Unfii'-s gefangen genomnione Buschneg'T solhpn in FifÜK'it re- 
setzt werden, ohne sie wegen ihres Betragens in der Stadt zur Verantwortung zu ziehen. 
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iiiiner der Ab^eorJiieteii, welcher zu Arunnd zurücicgAlieben war. erwiederte )»?(?och: 
dals dieses wegen des Beispiels niclit bewilligt werden könne, besonders da sie erlaubt 
faiiten, da& die Neger von den Pflenigngen sich mit den Unruhettifter» vereinigen konn- 
teOf und dal« beror dieser Punkt nicht in Ordnong wire, die Austiererung der GeschenJi« 
nicht erfolgoa künne* 

Di« Neger vercprachen eniflidi Genogthuung «tnd die Abgeordneten bentttden nicht 
deraufi da(s «ie bert bettraß werden sollten; es sollte vielmehr eine Warnung (tir sie 
seyn, kBnftig den in der Golonie bestehenden Geaetsen nicht entgegen an handeln. . 

Die Anzahl der Aukaoa-Negeft welche nach Armin« gekommen waren, modite 
300 betragen; und sobald die Abgeordneten wieder ankamen, hielten beide Parthelen 
hSnfige Zusammenkünfte; es veigingen jedoch nenn Tage* ohne dal« man mnen Finäl Ab- 
adilttl« fassen konnte; über diesen einaigen Artikel einigte man «ich: dalä wenn irgend 
*dn Bosehneger ein Verbrachen in der Golonie beginge, er nach den in Paramaribo 
hemchenden Geietsen und von den dortigen Getiehtshufen bestraft; werden sollte. 

Uebrigens betrugen sich die Neger während ihres Aufenthaltes zu Armine buchst 
fibermUtbig. Anringlich verlaiigten sie die Geschenke «ollten in ihre Wohnorte geschickt 
werden, indem sie kcinesweges nach dem Fort gelu>mmen wären, um sie abzuiiolen. End- 
lich verstanden sie sich dazu, sie zu Arm in a anzunehmen, fanden jedoch Tie! an demei« 
ben auszusetzen, ungeachtet sie dieses Mal mehr erhielten, als bei irgend einer frühere» 
Gelegenheit. 

Nachdem dieses vcrdrielsliclie GescIidTt beendigt war, und die Buschneger die fUr 
sie bestimmten Geschenke in Empfang genomuien hatten, so ladeten sie die Abgeor lne- 
ten nadi Auka ein; allein diese, weldie Zeuge ihrer AuflFührung an einein Orte, wo die 
anwesenden Truppen sie im Zaume halten konnten, gewesen waren, waren niclit geneigt, 
ihr lief rar;*'!! in ihrem eigenen Laude kennen zu lernen. Am :i5liea rs'ovember traten 
die Ab^i'ortbieten ihre Iliickreise von Armina nach Paramaribo an. Man giebt die 
jetzi-'i Anzahl der A'ukana- nnd Saramacca- Neger zu ungefähr 4*>oo *n; nach ände» 
ren, soll diese Anaaht malir «U-6ooo betr^en; ungeachtet vor mehreron Jahren die Kin- 
■lerpockeo grolae Verwüstungen angerichtet haben. 

Mehrere Einwohner der Golonie beschweren aidi s^ über das foitwlhrend über- 
ntütliige Betragen der Buschseger« Bei ihren Reisen *dnrdi die Pflanauigen machen si« 
ein höchst ISrmendes Geräusch, so dals man sich gentlthigt gesehen hat, sie- anf gewift« 
PlStie sn beachnnken, an denen sie allein bei ihren Reiaen enf dem FInfte landen ^iUr- 
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len. Sie sollen sicli jeJocU an diese Verfugungea niclit kehren, und dea Nachts jede 
ihnen beliebige Pllan^utig besuchen. 

Leicht könnte cÜese unschickliche AufTührunr; neue ZwUiigkeiteo herbeiführen, und 
«in neuer Krieg müchte wohl sehr zu üirem r^achtheile ausfallen. 

Die Truppen wdche man in den ersten Kriegen gegen sie schickte » warm theil* 
aidlt zahlreich genug, theils befanden sich unter ihnen Freiwillige aus einer Klasse ron 
Anwohnern, welche sich nicht der nöttugen Oisciplln noch einer anderen Militär* Verfü- 
gung nnterwerfen wollten. Häufig waren auch die Neger von einem ihnen bevorstehen- 
den Angriffe unterrichtet, und konnten bei Zeiten diesem c^nt^i^e^cn wirken. Dafs übri- 
gem manche Unternelimimr'r'n <!irser Art niclit gliickliclier ausiieien , d.tvon I.t^ vor;',iig- 
iich der Grund in der Uneinigkeit, welche damals uiiter den Gliedern der Colonie-Ke- 
£ierung herrschte. 

Di« Regierung von Surinam wandte sich an die Generat -Staaten, und bat um 
Truppen, damit sie den Feldzug auf eine glückhche Art beendigen könne. Der Magi- 

Ätrnt von Amsterdam hinge^^cn welcher auch Thei! an dieser Regicrun«^ halt?, erklürle: 
dnl5 seinen Naclirichten zufolge, dieje Truppen zur liekampfun^ der liusclinngHr unnö- 
liiig wären; und ungeachtet mehrere andere Mitgheder der Compagute von Surinam 
liir diese Truppen Verstärkung stimmten, so verweigerte doch der Magistrat von Am- 
sterdam die zu ihrer Unterhaltung erforderlichen Kosten. 

Man berechnet die Ausgaben, welche Jeder FeM/.ti:; rmirsacht, ta looooo fl. Um 
diesen inaern Streitigkeiten ein Ende zu ninrJien , Ij'elten alle Parlheien es für's Beste 
mit den Buschnegcm Frieden zu schliefseo, der dann auf Bedingungen gemaciit wurde, 
ilio unter anderen Umstünden für die Colonie walirscheinUch rortheilhafter ausgefal- 
len Moren. 

Eine gefährlichere Empörung der Neger ereignete sich im Jalire 1773 zu Berbice, 
welche der ganzen Cwlome den Untergang drohete, allein Truppenverstärkungen, welche 
noch zur rechten Zeit aus verschiedenen Gegenden der Colonie und aus Europa ankamen 
ietit«ii denadben b«ld «a Ziel. Man bemichtigte sich derHanptanfSikreri die anderen ba- 
ten um daade und fcdirten auf die Pfianiungen 

- Berbice iat übrigens ein Aadics Laad, wo demnach die Neger von den Truppen 
leiditer rerfolgt wd^den konnten; doch tollen «ach auf dem festen Lande von C enne 
wetchea aeJir g^nigig ist, die Maroos-Neger «o tidF in daa Innere'dea Landea getrie- 

J>en 
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ben worden seyn» dtb «ie d«r Gal<»iie nicht ferner tat Last fall«»; «ach haben die 
PornigieaeQ jcist atu lodianern ein Gorj» enicliteCi welches die Uaron-K^ier im 
Zaume hSit. 

Aacb attf Surinam ere^nete aic*i der Fall, dala da in emem der Kriege Streiti^eiten 
zwitchen den Bonnie>Negem und AokanarNegein itatt fanden, letalere, den Truppen der 
Colonie i^i Führer dienten, um jene in ihren Schlupfwinkeln aufzusuchen. Sie halfea 
ihnen die Bonnie- Neger eine beträchtliche Strecke weit längs den Ufer des Maraweine 
yerfolgen» und diese fanden erst in einer sehr enlfernten Gegend einen Ort um sich 
niederlassen zu können. Jetct soll ihr grölater Wonach aejrn in Hube und ungestöhrt 
TOB Seiten der Colonisten leben zu können. « 

Man machte bei <len Kriegen mit den Negern auch den Fohler, da& man sie, die 
absirliilirh nirgends Stand hielten, in die sumpfigen und wüsten Gegenden vcrfoT^te, die 
damit verbundene Beschwerden rieljcn einen grofsen Thcil der Tiiipjion auf, un.\ dem 
L'cindc sMirdo kein Schaden zugefügt. Zvveckriiiir->ir,cr würde sfvn, nach iliren Wohn- 
j)latzon, die man mit Hülfe der Indianer leicht würde aufünden können, zu marschireu, 
und sicli derselben so v>ie des von ümeu angebauten Landes zu bemächtigen. 

\V<ireii die Indianer z.dilreich genug, so könnte man sie mit Feuergewehr versehen, 
ilinen die Isle^erwolmuiigen, welche weit voi /.üblicher nls die ihrigen sind, zu Übcilasscn 
versprechen, und so sich einen Scliul/. an der Grenze der Colonie bereiten, oder wenn 
dieses nidit anginge, so könnte man die Wohnungen und das angebaute Land TerwUsten 
' «nd ue nodii^en «icli künftig in grölsccm Eutfentungen too der CoUnde emtAanen. 

Zwar wurde dadurch die GiTiliaation der Neger nocb weit achwieriiger werden, «Bein 
et rind auch wenig Hofnungen hiezn rorhanden » indem bia jetst wwk ihnen faat keine 
Fintadiritte in der intellekCBellen und motaliidieB Anabüdnng gemacht worden« 

Den mtUuiichea Brudera hat ea, aller Bemühungen ungeachtet, nicht gelingen woHen, 
bei den Aokana- Negern Fiingang au finden; von 'denrSammacca -Negern (man aehe Uber 
«le den gitw Brief der eraten AbtheUung) himgegen, welche in einer grülsereu Entfernung 
Ton der Colonie wohnen, aind jedoch einige dieaer MÜäionaren aufgenommen worden; 
die der Colonie nSher wohamiden Pamitimi diesea Stammea haben aie nicht sngelaaieo« 

Man wGrde.die Beeorgniaae» weldfe man w^en den Ton Seiten d« Buachneger der 
Colonie drohenden Gefahren .hat,' aehr vermindern, wenn itaan die Neger auf den Pflan* 
anngmi. durch eine beläere Behandlung mehr mit ihrem Zustande aufrieden madttej^ie 
nicht von einer PAanaung wegnähme» und lio auf eine andere Tenctate. Die Vateifanda» 
II. jS 
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tiebef um imch diatet Anidntcks «n bedi«fteii, entreckt «ich bei dem Neger kdneiweget 
«uf das gMBSO .Landf sondern dns Dorf in dem er geboliren wurde, ist sein VaterUmd an 
das sich seine Anhänglichkeit knüpft. Entrci&t man ihn demselben und dem Krei«e der 
• ihn umgebenden Freunde und Verwandten, so wird ihm sein l4ebca gleicligültjgr er Wird 
düster uikI flljeil^iik sich oft der Yerzweifetung. 

Derglciclu n Versetzungen veranlalsiea die ersten VenchwömgeB tu der Colofu» 
und sie sind stets von iibelen Folgen begleitet gewesen. 

Da die nicht in Freiheit gesetzten Neger woiier die Wahrheit ihrer geführten Khigen 
mit einem Eide bekräftigen, nocli gegen einen Weilisen ein Zeugnils ablegen dürfen, so 
wäre es zu wünschen, Hals msn Curatoren ernennte, uekhe zweini.i] im Jaisre die Pllan- 
zungcn besuchten, utu sicli zu über^'>uL|;en, oh die zum Besten der ISeger ertasseae Ver« 
Ordnungen in AusUbung gebracht würden *). 

Man niu!s der gegen wiirtigen Regierung es zum Ruhme nactisagen, dnfs sie hcniühet ist, 
Jicj'^nigen Diieivtorcn, welche sicii einer gesetzwidrigen liehaiidlung der JSeger schuldig 
machen, zur verdienten Strafe zu ziehen. Da jedoch hüuGg der Direktor und die ihm 
untergeordneten Beamten die einzi^^en wdlsen Leute sind, welche sich auf einer PAansnng 
befittden, so tSeUt et Gftets an hinreichenden Zeugnissen um sie von ihrer sträflichen 
AnflFuhmog an überfUhren. WQrden jedoch die Plentagen von dazu emannten^Corato* 
rem untersucht» so trilrde sdion die äulsere Besdhaffenkeit der Pflanaung ne iiei'm ersten 
Anblidc Oberseugen, wo der Felder liegt. 

Haben die Häuser, das Land und die Neger sdbst ein gutes Ansehen, und machen 
nur wenige hieran eine Ausnahme, so . darf man toiunssetzen, das der Grund ip letaleren 
liegt. Findet man hingegen, dals der grufsere Thett des Fleckens und seiner Beirobner 
ein dOsteres Ansehen hat, ^o muls man hieton den 'Grtmd aufsuchen. 

Eine andere Einrichtung welche manche Bedrückungen der Neger verhindern witrde, 
iit die Einfuhrung eine* bestimmten Tagewerkes. Würde dieses mit billiger RUcksidic 
auf beide Theile bestimmt, so wäre der Neger gegen Ueberhlnfnng mit Arbeiten, welche 



*; Die v.n Curtloren errwilihen M:miier nilifitcn jedocb mit der Denkuogtart der Keger itt ihnia' 
jeuigen, uaciviliutttu Zusund« bckmoBt seja. la dar A^tl atäffm im wvnig GcIiOTwm gagsa 
•iflfl bMcbrSakt« 0«walr, und wtan ria baaMdua, iab Aafdlaa, in Dinttona tahr bMa|;t ist, 
I« acigiB SM lieiueswege» di« aftihift CFaiarwarfi^isifc Oft wir der VerfktMr Z«aga voa da« Uw» 

ppn Ertrugen, welclifi Msriner, denen von den Ei^enthrimcrn in idrcn Abweseulielt di«' Aaftlekt 
abec die Fflansungen «ufgetrsgaa wocdeii, ia dergleicben ichwicrigeo FäUca brobaciueUB. 
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«eiac Kräfte übersteigen gesichert Haben, sie das aufgegebene Werk vollendet, so muls 
die Verwendung der übrigen Zeit ihnen völlig überlassen bleiben. 

1(1 Brasilien ist dieses bereits mit glücklichem Erfolge geschehen und Herr 
Barrow bemerkt in seiner interessanten Reise nach Cociiinchina , da(s man aus diesem 
Grunde in Brasilien nicht nüthig habe, durch Peitschenliiebe die X^eger anzutreiben , um 
die ihnen aufgegebene Arbeit zu verrichten. 

Pureh Anwendung von Tiiieren in vielem Fallen und durch Einführung von Maschi- 
nen beim Ackerbau, vorzüglich aber von Dampfmaschinen *) auf den Zuckerplanlagon, 
vrürde man den Negern manche harte Arbeit ersparen, die Arbeit wohlfeiler darstellen, 
und die Vermehrung der N^er befördern. 

Man würde die ganze Generaiton der Neger ungemein verbessern, wenn man die 
Kinder derselben nicht in solcher Unwissenheit aufwachsen liefse. Man müGtte ihnen, 
ihrer Fassungskraft angemessen, die ersten Gründe der lleligion und Sittenlehre vortra- 
gen, und sie zu nützlichen Beschäftigungen gewöhnen **). 

Soll eine Pflanzung ein dauerhaftes Etablissement sejn, so sind in Hinsicht der Neger 
folgende Einrichtungen unumgänglich nothwendig: 

Die Häuser der Neger, niülsen nach MaalsgaLe der Familien welche sie bewohnen 
graumig genug seyn. ' Sie müfsen ferner iu dem erforderlichen baulichen Stande erhalten 
werden, um damit die Neger gegen die starken Hegcngülse und gegen die kalte Nacht- 
luft gehörig geschützt sind. Aus demselben Grunde müssen sie auch mit den erforderli- 
chen Kleidungsstücken versehen werden. 

Es ist nicht liinreicliend, dafs die Neger mit den notliwendigcn Nahrungsmitteln von 
der Pflanzung versehen werden; man mufs Utnen überdiefs ein in der Nähe ihrer Woh- 



*) Die Einführung der Danipfmaacliincn gen-ihrt den Vortheil, dafi dieArbcii ununterbrochen fortge- 
ben kann, wlhrend die Witsermdblen nur während der Fluth arbeiten KOnnen, mithin eine tnge- 
tlrengtere Arbeit nötbig machen. Doch wird der liolie Preti der Dampfmaschinen vor der Utad 
ilirer •Ugerocinen Einführung entgegen stehen, und lie sicli nur für die grufaercn Plantagen 
eignen. 

**} Ich Kann bei dieser Gelegenheit die Autcrillt dei Herrn Bruyning, 'welcher Mitglied des Poli- 
kei- Collegiumi iit, »eit mehreren Jahren in der Colouie wohnt und bedeutentle Pnanzungeu beiitzt, 
anfikbren. Dieter hat in einer im Jahre 1801 zu Paramaribo gedruckten Schrift, lowohl die 
Notlmcndigkeit als Ausführbarkeit dieser Vorichlage gezeigt. Iu einem Briefe riei Verfasser au* 
Philadelphia welcher in der Folge miieetheilt werden wird, wird den Einwiirfen derer begeg- 
net Werzlen, die nachibeilige Folgen Ton der Autfülirung dieses Planes besorgen. 



Bungen gelegenes Stück I.anJ, welches sie selbst bebaoen können, anweisen. Dieses 
weckt in ihnen dea BognS de« Ei^eatUum«» und kettet cie mein an den Ort ihres 
Aufenthaltes. 

Endlich mülsen die kleinen Geschenke, weldio so vrenig kosten im ] sul welche die 
in den Plantagen arbeitenden Neger einen so grofsen \^'e^th setzten, in<iem sie dieselbea 
als ein Zeichen des Wolilvvollens ihrer Herrn betrachten , niclit ausbleiben. Auch dia 
jährlichen Tänze, welche ihnen soviel Vergnügen maciion, luulsen ihnen gewährt weixlea. 

Behandelt man die Neger auf den Piknzungen auf die angegebene Art, so werdea 
sie nicht <1«il hiwMvt Wiumdi iii&«ni ibre Wohnungen sn rerlasMo; ja man hat Bei- 
apielc, daß »ie lelbat nutg&mAt haben die Angiifili d«r Basdiniigar wiriiiekiMachlagep« 

Den EigenthUmern, welche Ton ihren Pflamni^en abvreMnd «nd, lunn man aidte 
genug eoipfehleo, aidit nnbedingt dem Lobei welche» aich die Direktofcn ihrer FlaatageB 
ertfaeilen: da& durdi aie die Einkünfte der PAananagen mdir ala durch icfand etaen ik* 
ver Vorginger vermehrt wordeni baiinpflidiMB. Vor allen Dingen mUljen aie aidt ehio 
Ueberticht der Handarbeit^ weldie tnr Haworlwu^gang einei aolchen Ertrage* mtordn^ 
lidt «Wf gaben laaaen, und dieaes mit der Ansaht der auf der Pilanauig arbe&enden 
Naget Terglmi^en. Finden aie» da& mehr geleistet wnrde» ab büligex Weiin erwartiet wer- 
den kann» so kSanen sie fÜMtsengl scTa, dala ein soldier Direktor in wenigen Jahren 
ihr« Besitsongen au Grunde xiditen werde. 

Ungleich mehr sorgt ein Eigenthümer dann für sdnea Voräiail, Wenn er dem Direk- 
tor, in dem Falle, wenn die N^ger auf aeiaea PJantaigen gedeihen vnd sich yer m ehrant 
eine jährliclie Belohnung zusichert. 

Die beigefügte Kupfertafel bildet einige schein blühende Gewächse» welche tn der 
jNähe ron Armina angetroffen ^rerden, so wie zwei P-iare Colibri yon verschiedener Art 
ab, welche häufig über denselben schwärmen. Das weitere fiadei man in der im Anfüge 
dieses W erkes befindlichen Beschreibung der Kupfertafeln* 
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VIII. 

Fernerer Verfolg der Geediichte der Neger. 



^adidem im J«Iut 1760 mh dm Aaktnt md Toapitjr Nsgwn bwter dar PBuaaag 
Anka andemSttrinamflnft und mit den SaUma«r« im Jahre 176s FntdflngeidiloJMa- 
WordaBt «o wurde die Ruba dodi bald wieder gestührt. 

. Am Gottica waren die Sdmme uBter dem beriichi^tten Boanie^ mid am Sariaam. ^ 
«Bter Cormaatya Ci/js «ehr imni]i%. 

Der zuletzt goannte Stamm hatte teinea Uiqmiig auf der PAaiunng St» Barbara, 
sä welcher jener Neger ebeafalU gehurte. 

Hinter dieser Pflanzung liegt eine betrJichtJiche Strecke von nietlrigera sumpfigen 
Lande, woliin er sicli mit anderen rs'egern begab. Ans diesctn Zuiluchtsorte konnte man 
•ie nidu yertreiben, da diese Sümpfe, st'ihs» in der trockenen Jahreszeit, unzugänglich 
waren. Die Regierung begnügt sich duhei damit sie durch ein zu St. Helena aufge- 
iteiites Detachement beobachten zu lassen. 

Da Cormantyn Coys hiinlig ' lün ihigt wurde und sich an diesem Orle nicht fiir 
sicher hielt, so verliefs er denselben im Jahre 1756 oder 1757 und vereinigte sirli mit 
dem Stamme des Bonnie unweit Barbecoebo, wo er mehi;ere Niederlassungen grün- 
dete, von denen einige mit PalUitdea befait^ wm'dea» . 

Tob dem Jabre 1769 bis 1776 macbtea de mofareve Einfidle in die Pfliainngcn, rer- 
•biamitäB'die Gebinde^ fittutealdit SUBwa Ibrc vmd tSdMten diejeüi|^eu welebe. Wider- 
itaad lebtalmi» ' . - '1 - ' 

Es, wncdea Truppen gpgtm «ie abgescihiclati dieie braebtan ihnea m*bfere Miedeilageil 
bei, ibie Wobaoffit imrdeii «ent^ili aad li^ labta lidt |aitfdi%|t aaf eüM in, Mar« w«]ra« 



beHnülichc Tnse! zu flüchten. Sic wurden in diesem Znflitchtsortf zwar entdeckt, konnten 
aber wpgcn Mangel au i'ahrzeugcn, oder ireil man sich vielleicitt nicht stark, ^enug fühltei 
nicht angegriffen werden. 

Ein Hauptmann von Bonnie's Truppen, der zu den Holiänderi^ ühergi^ unterrich« 
tete diese von dem Einverständoi&se in welchem die Rebellen mit den Franzosen ständen, 
dals drei Abgeordnete aus Cayenne bei ihnen -wären, so wie die Ngeranruhner ihrcv- 
aau oft in Cayenne wären, auch wehete bei ihnen die französische Flagge. 

Es würde zu weitläoft^ seyn, alle die kleinen Vorfalle welche statt fanden, zu enib- 
leo. Ich erwähne daher nur, dals die BttSciuiQger im Jahre \-f)o dio drei Ilolzpflanzun» 
gen Kjrnbeek, la Solitaire und Hettoncour angäSm» Die Eigenthümec der beitien 
ersten windett auf daa gransainate ennordet. 

Die Aegternog fäJke mm den EntacUala, diese RebeHev wo nligUch ganx auszurotten. 
Sie iuidte eine bedeutende Macht g^sa. aie abi mit dem Befithl dem Feiode iteiae Ruhe 

Ctt gÖOlMlI. 

Der bedeutendste ' Vortheü über den Feind wurde am Sdlen Aptil 1790 erhaben. 
Der Feind wurde mit Hülfe der Aokaner ao weit verfolgt, da& da« Terfolgende Heer bia 
zum awwten Gride vom Aeqnator gelaugte* 

£s kam SU einem Waffcnstilleftande^ der aber nm den Feinden nidit gehalten wurde, 
welche am 4ten August 179a die Aukana - Neger überfiel«!. führten swei Weilae 
wid mehrere Mädchen und Knaben der Aukana -Neger mit fort. 

Dieses erbitterte letztere so sehr, dals aie an dem Feldzuge des ObristlieofeenantZe«» 
gelaar gegen Uounie und Cormantyn Coys Theil nahmen. 

Eingegangenen Nachrichten aufolge betrug die Volkamenge der drei Negerstihnnif 
nS3 Seelen. 

ITntor Bonnie waren: Ga Männer; 70 Weiber; So Knaben, 30 Mädchen. 
Lnter Cormantyn Coys: 8 Manner; 13 Weiber; 5 Knaben, 6 Mädchen. . 
Lnter Kokkee: i5 MSnner; -j Weiber; i Knabe. 
In dem iieyinen-(]reek 9 Personen. 

Getüdiet wttrden bei dieser Expedition von Bonnie's Leuren 12; von i'edeni der 
beiden anderen 3 Mann; ferner 3 Weiber: tusammen 21 ISIäixner und Y\ eiber. 
Gefangen wurden 32 Personnen, Männer, Weiber und Kinder. 

Seit dieser Zeit iiaben sich diese Aebelleu rulüg rerbalten. Sie haben ein BUndnüa 
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mk den Aukana-Negcrn geidiloueo , welcl« h» unter iliren Sdmtt gettonraen haben, 
und dieie mOften der Regierung ßlr ihr fortwährend gutes Betreten Biirgicheft leüten. 

Die Attkana- Neger «reiche unter 14 Häujttem lebten nnd ihre Wohnungen sSrnntl^ 
lieh an dem FlußeTttpanahoni hatten, bestanden, nach einer im Jahre igii gemacb- 
Uxi ScUitsong, welche eher an klein ala zu ^roJä iat* atia-6^ Minneni; 75g Frauen j 
546 Knaben; 645 Mädchen. 

Die Saramacca- Neger deren Wohnungen sich zwischen den Saramacca und Suri" 
namfliirsc und den sicli in denselben ergiefsenden Creeks beGaden, leben unter la 
AnfiÜ.rern. Ihre Anzahl betrügt 609 Männer; <x\5 Fraaen; 5gG Kjiaben; Siji .Madrhen. 

Die ilecoe Moesinga Neger, welche mit unter jener Benennung begriffen wer- 
den, wohnen ebenfalls an dem Ufer des Saramacca allein sehr hoch hcrauF; sie liabca 
ihren eigenen Residenten der Postenmei^er genannt wird und empfangen rerschie- 
deae Geschenke. 

Unter drei niiiiptern leben 5^ Männer; '/j \'\'cibe'-; 37 Knaben; a8 M'dchen.' 

Die verscliieLltinen Friedenschiülie welche z vischen der Colunic und dun iki^rhne- 
gern gemacht wurden; ausrutuiich mitzutheilen, wiinJe zu viele ülätter fiillf^n inul f ir den 
grülseren Theil der Leser wenig Interesse Laben. Es wird daher biureiclien die Haupt- 
punkte derselben an^ulühren* 

Die Buschneger wurden fiir ein freie», unabhängiges Volk, erklärt. 

Sie durften ihr« Niederlaasongen in den mit Hola bewacliMnen - Gegenden und aa 
den Ufern dar-FluUe, jedodi in geimsen Entfemongen von den ffflaimiiigien, anlegen. 
Alle entlaufene Neger «eilten von ihnen aoageliefert werden. 

' £a «eilten ihnen jahrlidi Geschenke, voitüglich eiiw Qnautitit Schießpulrer, Fimten, 
Säbel u. s. w* geliefert werden. 

Die Duscbneger theilten «ich hierauf in swei Hanptabtheilungen. Ein TheÜ wandte 
aich gegen Süden, und v^hlte xn. seinem Wohnorte die Gegend von Aufca; aie fdlirteä 
den Nahmen Aukana Neger. Die anderen sogen gen Westen, den Sara maecaf lud 
hinauf ; «te eriiielten den Nahmen Saramacca • Neger. . 

Dala die Gesdienke weldte die Neger bei den vetsdiiedenea Priedenadilulien erhid- 
ten, nicht so gans unwichtig waren, und zam Theil aua Aitikaln bestanden, welche im 
Fall des Wiederausbrnches der Feindae^keit, zum Nadubieil der Golonie galMrancfat wer- 
den konntoi, wird nadatehendca Ycneidinib der im Jahn 1999 genaditea Geachenkn 
aalsam ae^en. 
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An die N«g«r winden bei de« FritdeiuoUnfie 1809 Tom aiAea Im ^Ü«n Norem- 
ber folgeade GegnutXnde ibgeBefeitt 
5^ jFlintwi. 

Fi&er Schid^otver} Ton dcDOi jedes a5 Pfund Trog* 
9000 Pf. Schroot N..Oi 
MOO FüntwiteüMw 
547 N«^ BdlOb 
549 SduHfflla. 
977 Hsekmclier* 
306 Mebcr mit gelben Griffen. 
^122 Rasirmesser. 
16 Miililsteia«, mit Achse und K,iubeL 
III Tischmeascr«. 
.115 Hobel. 
18 Klystierspritzen. 
34 Lancettea zum Aderlas»en. 
115 Messingene Schwammbüchseo* 
ij3 Kieme bpiegel. 
315 Pf. Putzsachen aller Art. 

Ci5 Pf. Korallen, d e [nristen derselben von weüser Farbe. 
a4 Hüte füi die Hauplcr. 
Gl Stück bunten Fries das Stück, zu 5o Yud. 

— — ^- ai — 

aao lothe, ostindische SchnnpAudier. 
S feine Hemden. 

I gedruckter ScUe&odc Beide lotste Artütd ßir des Obeibenpt» 
S5 StOdLsddesiscbe LciaveBd (Pletaljo Boye^ 
64 FI(mv Seil. 
9 Sielw mit Sek. 
570 ^Alser Brenniwein. 
ISO eiserne TSpfe. 
460 Elten holUbidiiclie Lddwend. 
4 FeJs Lempenol. 

6 KtstMi 
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6 Kisten mit Seife. 
a Kisten Lichte. 
C5 Pf. wei&en und schwanen Zvinu '■ 
2O0O Aiigelliacken. 
2.0ÜO jNuJeln. 

grüne Messer. 

M 

IX. 

HandscIiriftJiclie Nachrichten, welche dem Verfasser von Herrn 
Held er man, der Itogere Zeit unter den im Friedenszustande 
lebend^ Bpschnegem zu Auka gewohnt hat, nütgetheilt wor- 
den | nebst einem Briefe des Dr. Gaddel über denselben Ge« 
gsnstand* 



Neger befinden ttch noch auf «iiier «elir oiediigen Stuf« der Kultur', und da si« 
keine ordentliche Reigieran^Tcrlusang habsn, so ist es fast unmöglich eine richtige An- 
gabe ihrer Bevölkerung zu erhatten. Es wird noch schwieriger dadurch, dals sich «iil9 
betrichdicbe Anzahl derselben unter den Weifsen benaJet und für diese arbeitet. 

Meinen Schätzungen nadi, beträgt die Seelenzalil derselben hüclistens zweitausend. 
Von diesen bcfimlet sich ungefiilir ein Drirtlieil in den von den weifen Leuten bewolin- 
ten Distrikten. Fünfhundert sind etwa falüg die Wallen zu tragen, zweihundert sind alte 
Männer und Knaben, der Ueberrest der Bevölkerung ^\'eibc^ und Mädchen. 

Von dem ötainrne des Honnio kann ich die Bevölkerung norli Af nii-rr mit Sicher- 
heit angeben. Soviel fand ich bei meinem Nachforschungen, dais ihre Anzalil durch die 
Streitigkeiten mit den, Aukana- Negern sehr vermindert worden ist. Ich glaube, dafs die 
An2.ahl ihren bcwafneten Männer nicht fonbi^ iibertteijit, der Ueberrett dieses Stammes, 
Alte und Knaben wSt daijeidiloläen , mag «twa draihuadcrk betragen« Xlodumb mub 
ich jedoch taSimsm, jAtS» diese Angabe nur all «iiw ns^;efälure Schätnmg zu betracfa* 
tea ist. 
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Hire Vcrrissung (woFern man die unter ihnen bestehende F-inrichtting ilberbaupt mit 
tliesem ISnlmien btlegen kana) aristokraliscli. Richtiger wäre es zu sagen, daCt sie 
in einer Anarchie oder ohne alle Verfassung leben; indem sicli alles darauf beschränkr, 
dafs sie den Alten emc gemsse Achtung und Gehorsam bezeigen; doch ist diese» auch 
ganz willk.ührlich, indem im Unterlassungsfalle keine Slrafc darauf gesetzt ist. 

Sowohl die Auicana als Bonn ie -Neger zerfallen in mehrere Zweige, die sie Loo's 
ncxmen. Bei den AuJuma- Negern trifiic man dreizehn dergleichen an, welche ron dec 
Kegierung anedcannt werden» 

Die Naliin» dieser Unterabtbeiliiiigeii rubren theiU von alten Pflansangen Iier» 
wdche löngst vetlauai sind, thetb von den Eigentluicaern, weldien «ia entUnEen sind* 
Der ilteate dieser Zweige {und di« Otta-N^er , ireldie von einer Pflanaonn For- 
tun« am Commetawane Creek abstanmen. Üben insofern eine Art Ober- 
nacht über die anderen aus, indon nur ans ihnen der Gr an man gsmOdt 
werden Jcann. Obglndi diese Wahl mit Zustimniung nnd Billigung der anderen Stämme 
gesdiieht, so g;ih dieses doch nur ao lange als sie vereinigt bleiben, und keine Tfennung 
statt findet. ■ 

Dieser Granman — Prhu oder NegerlU{n% wie man ihn nennen wiU — wird lon 
der Rcgiemdg zu Surinam mit dem Titel Oberhaupt belegt« Der Nahm« des je|sa- 
gen ist Bambie. Er ist hoch in Jahren, allein von starker Constitution. Warscheinlicb 
ist sein Schwestersohn *) Nahmeus Quarie sein Nadifolger. Dieser ist seit Emeueniag 

des Friedens als Geir>ei in Paramaribo. 

Aulser dem Obeiliatiptc erwählt jeder Zweig unter sich einen IIäuptUiq[, der nadi* 
mal« in der General -Versammlung der Aukaner bestätigt wird. 

Die dem Gramman zustehende Vorrerlite sind folgende: er beruft die andere Häupt- 
linge 7usammen: wenn Üriefe von der Regierung zu Surinam eingegangen sind; oder 
wenn MifsscUifkeiten unter einzelnen Zweigen obwalten; kun wenn Umst&nde einowten, 
welche eine allgemeine Berathung nothwendig machen. 

Diejenigen die Lust dazu haben, oder die ihr Intereue dasn treibt, iiaden sich bei 
di^en Versammlungen ein; die anderen bleiben xu Hause« 



*) Die T^rirolge Hmlit in itr Seitenlinie, nicht »her in garaJer ■biteigendcr Linie vom Viter suai 
Sohne Stiit. Oiciet gcsshiahc walincJt«ti»lick darum, damit jcdar Suoua für ndi Utiba oad dit 
Raganuchalk Bichl Sa «imtti aadsiaa tiaasm ObsigalMi» 
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Die AaffHegnäuit liki ▼on dem Oberluiapt« rorgelnifoiiV tie wird tob dm Hin^ 
ling«!! und «nderea Mitjgliedem diweh Stimmcnnielulieit entaclüaden. Hieb«i herracht 
jedoch nklit die mittdcite Ordmii^ iN«ch Beeod^uiig des GesdiXfte» gdit jeder 
iB Heute . 

Entstdien StraitigHMt«n unter Uil^dern deiidben Loo's» lo werden «b Ton dett 
ilteeten entedneden. 

Mar «uf Vergiftung und Mord'eind Strefen gesedt. Wird jemand de» eraien Vev 

krecheos überwiesen, so wird der Tliäter lebendig rerbrannt, und sirar tob unten auf* 
Die Mürder werden auf dieselbe Weiie getödtet, auf welche sie den Mord verübten, 
^lürcl Caclet selten, Yergifiim^' häufiger statt, und selten reigdu ein Jahr in welchem 

niclit zwei oder drei Individuen jenen schmälichen Tod sterben. 

Mehrere abergläubische Ceremoniea, denen nicht unähnlich , welche im Mittelalter 

in Europa in Gchraucb waren| werden eiigewandt um die Angeklagten com Ge«t«adni&e 

au bringen. 

Nie saii ich, dafs wegen Diebstahl eine Strafe verfügt wurde, und doch ereignet sirli 
dieses VerfeHrn liauBg. Wurde jedocli ein Diebstalil begangen und durch die oben er- 
?»ähntf?n ]\Iitt' 1 entdeckt, SO wird der Dieb blofs durch die Scliaade bestraft, und inuis 
»uweilen Ujs Lestohleno Gut, es aey mit Guteni oder mit Gewalt, herausgeben. 

Werden i;e mit den anderen wiidcn Stj uiiiien, Indianern oder Negern, in einen Krieg 
verwickelt, oüef vruUen sie einen Angriff aui die W eiisen uiaclicn , so kann das ÜLei- 
haupt niciits weiter tliun als die anderen Häuptlinge ermuntern daran Theü zu nehmen; 
zwingen kann er sie nicht Mannschaft xu stellen, sondern er ma& es ledigUck ihrer liei- 
guog überlaaaen* 

lfm enielit aua dem Geeagten, dala die Verfeanng der N^ger mit niehl» weniger 
•b einer nifitiriadien VeifaMung Aehnfichkcit hat. Es iat dat lodtere Band der 6e- 
irolnheii^ wetdiei «iaen Scbein jcn Yctfimnng herrorbringt, 

Ibren Ld>ettsuntefiialt gewunea aie durch FSedberei und Jegd* Haheo ile aieb ja 
4eo. von. dew 1Vei6ea'l>ewid|jBten Düirikaca enf^ ao fiülmi «ad bearbeiten aie Hob; und 



•) Aucii junge Leuu können an dicMn BenUiungen TUail nehmen; tie geben ob «boiGilk ümMd« 
' ^vfiag^'^ towcileii «<o« 4m iüitai togMMtaMii wird, m ihawt Tmawluga» ba» jcte Zoirin* 
• keiner, die Weiber aaigeuom men, ist aapigawlilpiiBii, iMih W«t4m lath ttuten annOta ab Bnni« 
fiaar besonderen Goait sBcelusca. , . . 

4t 
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die&e gewinaen ungleich mehr, als ilire Mitbrüder. Fangen de ia ddoi oberen lande 
Fische, so bringen sie dieselben Itcrab tim sie zu verkaufen. 

Iin Fischen und Ja';fn sind sie sehr eifaliren. Ge>v<il;nlirh bedienen sie sich zu Ittz- 
terer der r'euerL;c\veIii e, h^! 'r es ihnen jedoch an diesen oder an Sdtie&pulver, so yertre- 
ten Bogen und Piede die i>tcllo. 

Mit leUtorcn verstellen sie .^.«cli sehr geschickt die Fische zu erlegen. Sie begeben 
sich in grofser Menge nach den Wjssci rjllen , ron deren rs yiele und sehr bedeutende 
in dem oberen 'Ihcile des Landes giebc. Auch la den i iuUea langen sie die Fische nicht 
uüt rieueu, sondern mit Körben. 

Auch verstehen sie so wie die Indianer aus Kräutern einen Extract xu eiehen , von 
dem die Fische so beäubt werdeD» d«& sie djeidben mit der Hand fiugen LSnnen» 

Ad^er» und GerCen^Bau irird Yen ihnen Didit beaonders getrieben; and befindet 
sich noch im enten Anfange. Da aie ein adir frudiibaraa Lend bewohnen, «o eriudtMi 
•ie du was aie zu threm und ibter Famitien Unterhalt brauchen, mit geringer Mühe. Da 
iie wie aUe unai¥i]i«trte YSlIcer aehr trSge aind , ao fehlt e» ihnen ciftei». an Lebentmit- 
tdn, iwar nicht allgeinejn, aflein den trageiw; die dann Ton der Fxeigab^^ceit der er- 
beittamen leben mSisen« 

Der Grund, da(a »ie nidit nelir Fortachritie im Ackerbau gemacht haben, liege ein^ 
mal m ihrer Trägheit, dann darii^ dala wenn aie mehr gewinnen ab de verikraudien, aie 
dafbr keiuen Abaats (toden, und ea verschenke» oder verderben laaien nBlaai; indem 
die Colonie in entfernt ist, ab da(a aie andere Aitikd ala Reia und Pinda (Grandniiaae) 
dahin bringen kSanen. Die mietat genannten Gegenstände werden sie jedoch jeiat ge- 
irÜa in reichlicherer Menge anbauen, da ihnen die Fanh auf dem Mara weine dardi 
den Wanen Creek nach Paramaribo erlaubt iat. Das einaige was aie fiir den Rets 
umtauschen ist Rum. 

Andere Produkte, als Kafiije, BaamwoUe u. a. w. pflanaen aie juckt in grdlaeKr 

Alenge, als sie zu ihrer eigenen Consumtion bedürfen. . 

Starke Getränke aller Art, besonders aber Branntwein urid Röm, werden Ton ilinen 
yorzüglich .ijesuclit. Selbst bereiten sie sich , wie früher bemerkt nurde .(^c^'C 87}, ein 
berauschendes Getriinke aus dem Snfte des Zuckerrohrf";. 

Viehzucht kennen sie gar nicht, also noch weniger die Anwendung der Tliiere zur 
Erleichterung der Fcitlarbcit. Es möchte sogar Mühe machen Horhrieh, Pierdo un'i F«;el 
bei ihnen eiiuufuhreo, wafea aie jedoch «iamal mit dem JN'utlco, welchen diese Tiiiere 
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gtmSbrvt, bekaait, m» wardtn cie irohl auf di* Aufierdduuig denelbflii dte nöd^ Sor|F« 
fUt wanden, «nd dinn laidat ai wohl k«iian Zwaif«)* da& «ie gedaOicii wfirdan. 

Ot« eiittigen «ahman Havithiase walche miik jatat bei ibnea aatrilft aind Hmde, die 

zw jafd Imuidien. Si« deheo ai« amn Theil «dbati theil» taatchon na diasatben ron 
eiaem inlden Volke, dea Aeouri ladianeRii £»geii GUteff s. aiaania Wefkssqga ein, 
die sie ron den Weilsen erhandelten. 

Diese PInnde, welche eine Art wilder Hunde sind, werden Ton de& Negen auch nach 
der Colonie gebracht, und wenn sie zu der Jagd tauglich sind, werden sie iheuer bezdlilt. 
Mnn linilet auch einige Hasen und £nten, und ehemals fand man einige wilde Schweine bei 
ihnen, da diese aber beider grofsen Nachlalsi^kcit mit der sie bewacht wurden, den Gärten 
und Feldern vielen Schaden zufügten, so haben sie dieselben sämmtlich totgeschlagen. 

Ihre Rehgion ist ein Gewebe von abergläubischen Meinungen. Sie glauben zwar an 
ein höchstes Wesen, welcties sie als dea S(;hopfer und Erhalter des WeltaHs betrachten, 
dieses nennen sie in liirem Neger- Jargon Gran Massa Gada. Die Luft nennen sie 
den Teufel, das Wasser bevulkern sie mit einer Menge Untergoltlieiten. An diese wen- 
den sie sich bei allen Veranlassungen: in Krankheiten, Ungliirksiaiicn, bei dem Ackerbau, 
der Jagd, dem Fischfänge. Zu ihnen beten sie und bringen ihnen Opfer dar. Sie glau- 
ben auch, dals einige dieser unteren Gottheiten in einen Metuchea hinein fahren künnen, 
dann tttllen «ie aidi wie fieaeaaette an. Zuweilen geben ai« FeaM ftvaa Göuera zu Eliren, 
htei diesen tamaa aie und machen Muaik, und Tecrichtan ein« Meqge auaidtweifender 
. Andlungen. 

Sie nehflaen «ndi eine Fortdauer «nadf dam Tod« an, allein ilire Begriff« über diesen 
Gegenatand alud an vecwoiran, dala man nnni<%tidi ihn ^genüiuotich« Meinung heraua* 
finden iaan* 

AebuKcli« ywehrungen wie aie den vntcien GStleni beweiaen t «aeigen aie ihren 
vantoifcericB Aeltem. Sie glauben , daft wenn einer derselben atirbt, seine Seele auf 
ebe nnsichtbare Art unter den Lebanden bleibe, und dals sie ihnen bei'm Jagen und- 
Fiachen behBifficIr sejr. - - J 

. Eigentliche Priester haben ai« inichi^ dodi giebt et Leute unler ihnen, welche Torge- 
ben etwas mehr £tt..w»Ben, als dw <ibf^«iu Die ZaU dieser unteren Cotfhetten, so wi« 
die Art dn^ y«rehme^ baaifanntr jeder nach seine» WÜlkäfan 

: In federn Dorfe ibefindet sich eine besondere Hütte, welche sie'Gado Hans nenneof 
und die anr Begehung ihcer «beiglaubiscban G«rtnM)nien diente 



— HO — 

Der von den BuscTm(>gern bewohnte Distrikt, liegt in dem waldigen uud gehirgigea 
Theile des Landes; der hi» j«UC noch nicht von den Weiüen bewohat inwde; und iwtr 
an. einem Anne de« Mereweine der T«.p«n«lioni heilit. 

Der Mereweine theilt lidi nemlidi hSber in Lukdie lunauf in swei Anne, der 
redite iährt den kurz vorher angegebenen Nahmen. An ihm liegen die Wohnorte der 
Attkena-Neger. Der linke Arm beilit Lava. Da wo sich diese beide Arme tbeilen, 
irobneä die InmiseDten, welche vor eeehs Jahren sieb Ton dem FreieorjjM entfienaten. 

Sie eiricbieten mit fiewillignag der Attkaaa -Neger ihre iWohnmigen nahe an einem 
Wawer&Ue Nahmena Fori Goedeb 

Die Anluna-Neger batfen der Hegieniag cn Snriaan bei Emeueraog des Frtedeiu 
in dm Sern Creek» und bei der abermaligen Bestittigmig dcudben im November igix 
versprodieii, dait diese InBingeaten sieh ruhig verhaken würden , und dals im Falle die- 
aslben Feindseliglketcen g^en die WmDien anfingen « dafs die Aukana sie lietndÜoh 
bebandeln vnd sie lebend^ oder tod der Regierung überliefern wollten» Aehnliche Ver* 
pflichtungss übernahmen sie in Hinsicbt der Bonnie -Neger. 

Letstere wohnen etwas beiher hinauf an dem Flufte Mara weine und iwar an dem 
Anne desselben Welcher Lava geoaut wird. In der Gegend wo sich ihre Wohnorte 
befinden, trifit man grölsere nnd kleinere WaMerfUl« an. Der erste befindet sich didit 
nnterhalb dem lotsten, Posten der Weifteo. 

Diese Wohnorte liege» mehr als acbtsig Stunden , von denen der Aukana-Negvr 
oder vieimebr von derMundmig des Flolies Tapanahoni entfernt. Hier aind die Was» 
serfalle häufiger und gewaltsamer , weil das Bette des Flalses sieh dort mehr Teraigt. 
Der Fluls tlieilt sich in den Gebirg^^n in mehrere lüeine Aeste nnd Greeiu* Dien» Gegend 
wird von den zuletzt genannten Negern bewohnt. 

Ihre Dörfer, welche auf einem Gebiete das 12 Stunden lang i»t liegen, sind sehr nn^ 
bedeutend und sie verändern ihren Wohnort auch von Zeit zu Zeit. Die Himer bestehen 
ohne Untctsc!iied ans kleinen Hütten auf Pfhälen, weichein die Erde gerammt sind., Sif 
sind mit Blättern gedeckt und mit I'dllisaden umgeben ; im übrigen sind sie so f«"f^ yh 
wie raüglich. Sie haben Aecker auf denen sie Mundvorrath bauen und (järten. 

So lange sie sicli in ihrem liande b«iifiden, nrbeitcn sie nidit mehr aJ> cbon nothig 
ist um iliron Ivcbcnsunterhak zu gewinnen. DeHndän sich hingegen Unter den >\'ei£ien, 
so strengen sie sich ungleich mehr an, damit sie etwa» erübrigen.. ^ 
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Während der trockenen Jahresieit Hillen sie Holz, und Terbrennen es sobald duselbe 
tfockea ist um mit der Asche den Boden zu düngen; dieser wird übrigens weder 
graben noch auf irgend eine andere Art bearbeitet* Du Swea , Pflanzen» Aumttea de» 
UniU'autes u. s. w. übeWassen sie den Weibern. 

Sie gehen häufig in (jfsellschaft von vier bis fünf auf die Jagd und den Ftschfao^ 
Das Wihlpret wird oline ihi\ sie es rorbt^r silzen an dem Feuer geJurrt. 

Salz ist bei ilinca selten und sie erhalten es nus der Colotiic: in Erman^elun» des- 
selben yerbrennen sie einen liuim der hier Marsya licifit, laugen die Asrhe desselben 
aus und kochen die Lauge bis zur Trockene ein. Dieses ^iurrogat für Kochsalz dient 
ihnen im l all der Noth, und ich sah mich mehreic Male genüdiigt mich desselben zu 
meinen Speisen zu bedienen. 

Ihren Frauen liegt die Sorge für die Haushaltung und die Kinder ob, sie bereiten das 
Mittagessen , nährend die Männer schwatzen , und ihre Angelegenheiten in Ordnung 
bringen. 

Die Beammlle weldw dieae Neftr beum, wbrd ton den Weibern gesponnen und 
v«n den MaooMn vrird dne Art BanoiwolleiiMiig denn* gewebt, von dem aie suweihB 
kleine Uengen in die Colonie bringoi, wo men e» «b eine Sehenbeit aiifbewehrt. 

Ihr Charakter ist, wie der der meisten «ngebitdetMi V8Uwrf faul und tdige. 

Sie beweisen dem anderen Gesdilecht« grofi« Znneign^g nnd Poljgamie ist bei ihnen 
«dir häufig; dodi £ind idi nicht, dals ein Mann mehr ab drei Frauen *} gehabt Jdtaew 

Diese Weiber wohnen nicht alte mit dem Männern luiammen, aondecn jede wotatt 
in dem Dorfe wo ihre Verwandten wohnen. Die Uinner kommen Ton Zmt an Zeit nnd 
bringen eio^ Tage bei ihnen an. 

Sie können aidi nach Belieben Ton ihm FiMien trennen. Ein ÜMta* Band der 
Ehen kennen sie nicht. Die Gebrinoke bet der Yeriieicathttng sind von denen bei den 
anderen Negern nicht Terschieden. 

Die Conie Surinam Neger haben ihren Urtprung, wie bereits bemerlLt wurdet 
TOB den alten Plantagen, von denen ihre Vorältern nach und nach entlaufen sind. Sie 
tereinlgten sich in den Y^ldem an Jdeinett Gesellschaften , und da sie tahlreidier war* 



*) Dir Hinpding der Bouaie -Neger Nihmenf Agoicoe Ltt gegenrrJlrtig noch mIu Frau»; untar 
drr. A^ikana -Negern in «iinei jcduch ätc Tdl uiclx, Baasbi« ^ ttaib wdislit feanit» «fcM 
to vr«it la Jilicea rorgerackt ist, als er KlbfU 
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deD, zogen sie sich in die mehr entreratea Gegend«!! luruck» und Ul^MD roa dorti dii 
£rü&tea CevralLthiti^keiteB aller Art am. 

In dem Jehl« 1760 kam «in Friede mit ihnen za Stande* Seit dieser Zeit beben sie 

der Coloaic ziuvoiKn einige kleine Dienste clndurcli geleistet, dals sie andere Bnschnegcr 
und entlaufene N^er einfiagcn. Da sie jcJocli sehr habsüchtig sind, so sind de aelten 
mit dem was sie von der Regierung erhalten, zufrieden, und es entstehen daher zwischen 
denelben und ihnen häufige Streitigkeiten, doch bin ich überzeugt, daCs sie es niemals 
zu einem vi irküchen Kiiege «erden kommen lasaen , weichet aach paz wieder ihr In- 
teresse wäre. * 

Brief des Dr. Caddel an den Verfasser über die Aukana Neger, welche 
in den i'lautageu ais Arbeiter gebraucht werden. 

ParamaribOt den tgiu BpriL 

£in« -voDstifaidige Gesdticbte «Keser Staatien im Staate (wie man «ie Aigticb nennoi 
Ibftnnie) welche rem den Buschnefem gebildet werden , fehlt noch immer. Scbweriidi 
fiebc e» aber «inen G^enitand welcher mdir die fiehenigniiig der Colonisten rerdient 
ala dieaer. Di« Bevölkemng der Neger nimmt nogentem «t| imd das einc^e bedentvnde 
ffindemiß derselben, die Memcboipockent werden diuch die jetzt and» uat«- ihnen ein« 
gefiiittt Yacdnatioin aas dem Wc^ gerXumt werden. 

Di« Angaben Ober ihre Anzahl sind äuTsetst sehwanitend f so viel glaube ich mit 
Grunde sagen zu können, dals dieselbe, den einstimmigen Venicbernngen der zu- 
folge» nngleidi grSlser is^ als man es sich gewöhnlich einbildet. 

Doch nm auf ihre an mich ergangene Frage zu kommen. Seit dem Fnedea von 
130g mit den Aukana Negern, arbeiten migefahr 60 von ihnen am Cottica. 

Ich h.ibe mchiercs mit ihnen zu iliun gehabt, habe »ie aber »tets Jiochst unrulil^, 
arg »üiinisi Ii und insolent gefunden. Sie sind nur arbeitsam wenn die grx»iste JJ)üil[i.'^k.eit 
sie treibt, sind aber aus ihrer Trägheit auf keine Art herauszubringen, so lange sie 
Geld haben. 

Sie sind im hÜLlislon Crode abergläubisch, sie lügen und slehi4fn. Setzten sieniclit einen 
•o groUen \^ eiih auf ihre Person, und iiirchteten sie nicht iür diese, so küonte man 
den grüiAien üufug von ihnen erwarten. 

Ein 
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Ein anderer Uinjtand verhindert letzteres ebenfalls. Sie sind ungemein neidisch auf 
einander, und du einzige Baad welche» sie zutammea xuhalten «cheintj ut Furcht und 
Besoi|pirs vor den WeiGsen. 

Sie dürfen an jeder Stelle des Flufses und in den hcnirlibarten CreeJcs über den 
Posten Orange hinaus, den sie auf der Charte bemerkt imden , Holz fallen, und icii 
glaube, daij der Mann jälirlich 4oo bis looo /l. Papiergeld mit diesem Geschäfte verdie- 
nen kann. Aulserdem sind sie gesciudite J^iger und Fischer, womit sie auch etwas 
yerdienen. 

Der Pfdt eine» Stiamws Roh ist nach Verschiedenheit der GrSfi« und Gut« tob 
8k bis » lo St. 

8dt d«m Jalii« tei m fiel idi heb« «fiAm küBBiDf von den Negern kein Ver- 
«aeh gemieht worden» die Rohe an «tShren. Idi ^nbe andi, dt& in Folge der ihnen 
obgerinintea Freiheticn, aio et ihren Inlereiie aagemettener UndeOf mit den Einwohneni 
der Golom» io gutem Vernehoieii tu itehen, da& Übrigeo» ein Hanfe haObirilder Sdmar- 
aeT) welcher (dine alle geaetiliehe Bcecbiinkuiig lebt, bei dem freien Veikdir mit den 
Pflenaongen au videB, TerdrielUidien VodOka VcnntMiaag gfbfB mnlf^ iit Uadit 
ebsiMehen. 

Orange Oeek, am lAen Junini. 

.W. C«ddeK 
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X. 

Kähmen verschiedener indianiscilen SVimme, welche den Arra- 
wouken bekannt sind* 



A.dd*r*f Ein« ItiitftniifihM Nation gagoi Wmmii d«» fhtSu» Gorentya. Sie War- 
den ab tdiUmk und gtolam Stiteke bcntMiid beicliciebeB. 

Addiban«. Ein indianiidier Stamm, dar an dam Amaionen Flui« lebt; er irird 
ak aebr wild bcubiieben. 

Akulju. Ein Stamm von Indianern» welcber an dem «bann Corentjo lebt. Sie 
•ind NaddMren der Sanmacca-Nager mid «ollen Menidienfreiaer aejn. 

Anneknfttanu. Ein in der Nabe dea Uarawein« lebender indianucber Stammt. 

Arrakallinib Ein ebenfalls in der Nittie de» Marraweine lebander Staowi der 

Astawanu. Ein an dem oberen Oronocco lebender Stamm der lodianer. 

Ittullntt. Ein indianischer Slaoim, welcher in den böheren Gegenden des Gehirnes 
über den Marraweine lUnaus woimt» Die Buscboegcr erzählten von diesem Volk, daCt 
«a aebr wild und Juiegerisch sej-,' «nd sie befiirditen oft ron demtelbem uagfegdtteik 
SU werden. 

Kaikussiannu. Ein wilder Stamm an dem oberen Copemaae. Dieao Indianer 
ioUen Mensclienfresser seyn. 

Kuliitiannu. Der Stamm Ton Indianern, welchen die Europäer Caraib.en 

nennen. 

Kamauwu ja. Ein ausgedehntes, nichtiges Volk das über den Flufs Oronocco 
hinaus wolmt. Sie sollen die Gewolinheit haben, die Kwpfe ihrer Kinder, als Üaterschei- 
dungsseidiezi der xtauun^ platt zu diückea. 
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K.nin«7«. Bfai Staaiii tob Indiaiiem der auf einer Imd waldtt JiiT«ni»](ii 
lMi&^ lebb 

Littitmakn. Ebeaftlb eiii Stkma von ladianer. 

M«li«n«ik VIme Nation aa dem Amaxonen fla&e, weldie tief üii loacm daa Lan- 
des «olmt^ Ein sehr wildea VdOc, wddiea man lur Menadienfreaicr hälb 
Manaaan. Ein im Imiem det Landet lebendet, ven% gekanntaa Volk. 
Nopupinv. E3n' an der Ifilndiing de» Oronoeeo Id»endM Volk« 
Pianakote. Ein Stamm an dem oberen Corentja. 

Taimakntti. Ein anderer Stamm, inddier an der Mündung de» Oronoeeo lebt. 
Saliwann. Ein an dem oberen Theile des Oronoeeo lebender Stamm. 
Uttnmakn. Ein tebr ifildea Volk, weldm llenadien firesmi aolL E» lebt am obe- 
ren Oronoeeo. 

Wagann. Ein Volk das an dem oberen Tbeile dea Amaconeaflafaea und ei- 
nem Greek welcher Canuii heifst, leben soll. 

Waquainn. Ein Volk an dem oberen Berbiceflnfi. Der ^»'«^^n Meron iit 

Waraunu. £in indianitcher Stamm trelcher ron den Arrawouken «ehr rerach- 
tei wird. 

Wauojana und Wauojadu. Ein Stamm, welcher weit entfernt an dem oberen 
Demerary flufse wohnt. 

Die Aufzählung dieser ycrsdiiedenea indianischen Stämme dient zum Beweise, welcli» 
entfernte Reisen die Arrawouken machen. 

Die Bemerkung möchte nicht ganz unwichtig sejn, dal« die Kinder der Airawouken, 
nm eine beaandex« 'Amsdehnuig fiir ihM Aettem aniaudrflcken, 'fon flmen in der Viel- 
keit «piechen. Frigt man a. B» wo iet dein Vtterf ao antwortet eri ein ^nA Kidien 
gcj^angen. Wo üt die Mnttar? sie holen Gassava. 

Diese fiadianer geben dem Ihesfeen mtter ihnen den NabatMn Ebbebei Mam. bt- 
meikt dieiet sogar unter- BrUdero und Schwestern; ein Ifaan, der einer Matronn aaine 
Ach ti ^wg baieigen will, redet sie mit dem Worte Ebbebe an. Im gewiihnliehen GeapriMih 
heilst eine Fran Hlaru^ eine Witm Wadill, und dn Uldcfaen Caesar n. Einher 
^tfrter in der SpiracJie der Arrawonken bedienen sieh nur die Frauen und nie werden 
eie von MXnneni gebraucht. So sagen a. B. erst^re Tare (ja) dBe Miniier hingagaB a^ 
gen Täsi und rar grvfseren Bekraftiging fifgen.sie'lnnsii Ehe. 



Der älteste unter diesem Volke, oder der Ebbebe, ruft am Morgen gewühnlicli am: 
der Tag bricht an, lafst uns aufstehen. ITieraiif versammelt sich die g-inze Familie uod 
bcratluchlagt, «as sie an diesem Tjgu für Geschäfte habe. Wollen sIp eine etwas ent- 
fernte Heise marhen, so nimtat der Ebbebe %venigstcn$ seine Frau mit si' i:, um tha Kfsen 
für die ganze Geselisrliaft zu kochen , und lindet tLir:u ejiie üeuiiicli gii-^iciiluriuige 
VertheiluDg statt. Errciclieu sie aut ihrer Wantieiuug ein anderes Durf desse!h«^n ^Sunnoea, 
so werden sie sehr gastfreundlich aufgenommen. Der Eigenthümer des Hdu t;s n icht 
seinem Gaste einen mduuusclien iStulii und euLsuiiuldi^l iicli, Jjli er Him keinen Lederen 
anbtetea könne. Der Fremde «rwiedert: er finde den $iu sehr gut. Hierauf verldlst der 
Wirtti das Haus und aem lieh mit dem vom Gaste abgewaadlen Gesichte rot die Thür«. 

Für dicve mffalleqdte -QewoJuilieit geben «ie folgenden Grund «n: j^Hondf iind an- 
dere Thiere» wenn «ie «tMunmen konunen, starren einander in't Gandi^ et- faiianw tiA. 
|edodi fttr Mentdien nicht» ein gleiche» xa tfann*** Hteranf hi^ginnt die Unterh^tnng. 
Den Gegenstand dersdben machen die Reiseabenddwuer ans, die ZnlÜlle die sie wShrend 
dieser Zeit bei dem Jagen nnd Fischen betroffijn haben. Unterdessen wird das UaU 
bereite^ denn ein Indianer Übt nie seinen Gest von dannen gdien» ohne ihn gespeiit an 
haben« Wenn er auch nichts anderes vonrilhig hat , so hat er doch naijgpnirte Fische 
und Cssuvabtod. Entere bereiten sie folg^dermalsen : d« F^che werdMi ment mit , 
dem Safte der bitteren GassaTa gestoft, und dann sehr statk ffmünt; anf ^Mm* Axt au» 
berehet, lassen sies idi lange aufbewahren« 

■ D« Wicth «itschtddigt sich sugletch, da& er Ihm niehls Bw icra i fonitnn konnte, 
indem die Jagd für ihn nicht giiieUich anifefUIea isj; der Gast Tenidwit jedodi aeiiv 
jir^dUge Zufriedenheit damit. 

Ehe leiBtarer an dem £isen Theil ntmm^ waitat er atMs da» Tom Wiithe angebende 
Zeichen ab. 

£s wird ftir unschicklich gehalten, dals die Weiber mit den Männern an einem Tisdie 
«Isen. Diesen wird an einem besonderen Orte, der durch dne Matte ron dem anderen 

yfO die Manner efsen, getrennt ist, angerichtet. 

Die Männer führen ihre Unterhaltung mit siiigfiiJer Stimme; kommen sie auf Vor- 
falle die sich auf ilirer Reise oder Jagden zugetragen haben, so wird sie iast weinend. Die 
jungen Indianer hil>ren diesen Gesprächen mit . groiser Aufmerksamkeit zu, sollten aie 
^eich dasselbe öfters gehört haben. 

Das Mahl endet mit der m dm Gast gerichteten Frage: ob er gesättigt ssyf 



bigitized by Googl 



— 117 — 

So sanft diese Wilden bei ihren gewOl nllrlien TJntrrJialtnn^eo sind; so wüihend 
werden sie, v.<?nn sn- berauschende Getränke geuoiscn, lialM^ii. Aus J^-scm Grunde ver- 
bergen die Weiber bei üirea groües Fetteo üftw aUe WaOen, um blutige AtUtriUe sa 
TCrIuBtlern. 

Die nauuliche (lemüthsart der Arratrouken ist $o milde, dafs man falle kennt, wo 
die Indianer ihre der Lntreue verdächtige Frauen nicht anders strafen konnten, als da(s 
aie sicli vorher berauschten; allein dann ist audi das Leben derselben in groGter Gefahr. 

£a ist recht aebr zu wünschen , dals die Missionen der mährischen Brüder, welclie 
•diOB M viel war ^Bildung wildiT ITSUmt beigetragen ImImii | Mdi auf den moraliscbea 
ZmUind der Airawoukon «uf eiM voctttÜIiift» Art vrirkm iB(idiMa* 

Di« dritte indimiiohe Nation» wddw auk P«rftiiiaribo fcomnt, In der W«> 
raun«» weiche ^Atentlieib die GritaiseB von Berbie« beweimcQ* 

In der KJeidim^; haben eie ndt den Arrawonken viele AdmUddcellj ai* bemiAIen 
jedoch ihre KScper nidtt mit Roconi aiit dietem Grande iifc ihre Hatttfaibe dimkaler; 
baden lin «ieb »iebK tP oft «nd halian »äi nicht «o leiaUch irie'dio «adeNB 

Jm 9hi!%an sind die Warenn • ein hut^w Völkdiai: aie aollen aber aefar acftleofaie 
Hanihaiiar «cjn. Vei^reciien ihre Geaiara Fdder einen i eicUidien Ertrag ao nehiüi^an 
aie ihre Tage mit Tuaen und Trtofcen» Sie braaebdi audi nicht eittnal die Vociichti 
«liebe Ton den Amnrottken ateta ai^gaweiulet wird» dab aie die ffC6a>en Wondn an* 
ant aiiaaieheo, die kleineren Iung^5«D noch längere Zeit stehen husen. IMeae» nacht den 
W^ranna an vieb Mühe, die ohne Aiuwahl alle Wurzeln herauareiläen. Auch verbraa- 
ciwnraie einen groCiea Theil der Caasava zur Bereitung ihres berauschenden Gottiolt«e. 

Fehlt CS ihnen an Nahrungsmitteln , so mischen aie den Ueberrest, welchen aie ron 
der Cassava haben, mit der mehligen Substanz der Frucht vom Grünhart, und dem Mark 
aus dem Stamme der Hejrti Palme. Reichen sie hiemit noch nicht um ilweia Mao^t 
abzuhelfen, so ber^ttiben sie die besser bestellten Felder üirer K.i< Jiljircn. 

IJcwaclicn jedücli die Arrawouken ihre Accker sorgfältig genug, uai dals die VV,i- 
rauns ihren Zweck nicht eixeichen können, so begeben sie sich ru den PHanzern und 
treffen mit diesen das UebereiuiLoaunenf ihnen iür Ixahrungsinittei Holz zu fallen, oder 
andere Arbeiten eu vernchten. 

Sie sind jedoch äuüerst tidge Aibeitcr und inüfsen oft durch Schläge, weli.i:o sie sich 
gefallen lassen, daau angetrieben werden. Ein Arrawouke, der «ine ähnliche Verbmd« 
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Kddieic eingeht, ertragt diese» atditf und er würde bei einer solchen Behandlung, den 
Ort so gleich verlaMCn« Auch sagt man den Arrawoukpn nach, daGi sie nie steUeBi uadl 
dbCt sie die Warauns, welche sich dioMt Vecbrechena achuldig machen, demegjm mit 
greiser Verachtung behandeln. 

Die Frauen der Warauns verfertig«B Uin^omittaa und irdene Watterkrüfc* heU* 
lere bereiten sie folgendermassen: 

Sie iK^lunen die Binde des Kiveepie Raumr? , rerbrennen sie, pülvern den Rück- 
stand und mengen denselben mit einem leinen Thon, Aus dieser Zusammensetzung ma- 
chen sie erst einen flachen Boden, nach VerhiltniCs der GrüTse des GeHifses. Von der 
übrigen Mafse bilden sie mit der Hand Stücke welche wie Würste gcil.dtet sind, diese 
\ftsen sie eine über die andere um den gebildeten Boden, .dxüci(.en sie mit den Fingern 
ilach lind geben ihnen die verhülinüsmässige Gestalt. 

Nachdem das Gefals einige Tage an der Luft getrocknet worden, brennen sie es in 
•iner Grube bei «nem langsamen Feuer. ZuiM^len bemaUen lie e$ mit vcfscbiedenea 
Fatb» md geben ihm nacbmab einen Uebemig ron Giunml Copal, deit aebr daneAaft . 
htf aUain kein kocbende» Waiaer Tcrtiigt. Da jedodi die Waraun« aelten in die Co- 
lonie'JKonmcnt «o Jeanfcn iBe Emwobner dteaeKräge TondenArrawonkaa und Caribben, 
^die aie eben ao §nt maeben. 

iUa die cfiten Colouiftten ijch auf Snrinam «niiedelten, erianbten ea aich einige^ 
-die Indianer an «t^en und sie an andeie Einwdmer au Terium£en. Oieaas Verbfeehen war 
vm ao aeblndlicberr irefl es unter den tadianem -keine gebobme Sklafan gjMCi sie eadi 
in ihren Kriegen die Gefiutgenen- nicht an Skiafen nuwben. Aufgebracbt Uber dieMa 
Bctn^gan der Europier, griffen die Indianer die an den Grenaen gdägcnen 'Pflanauqgen 
an, und aeiatcüttten de ^illclu 

Ab in dem Idire i6BS A. von Sommeladjek GouTatneur ren Surinam wurde, «o 
war seine erste Sorge dab^ garicbtet^ Friede mit den Indianern au addieJäen; diese weren 
die drei Stämme: die Arrairouken, Garibben und Warauna» 

Das Einzige was letztere Teriangten , ^ar das Versprechen, daft keiner ihrer Nation 
Je wieder sollte zum Sklaven gemacht werden. Dies« Zusichenug wurde ilmen an£ das 
feierUchste gegeben, und ist stets gewifsenhaft befolgt worden. 

Die Indianer gaben ferner den Wunsch zu erkennen, da Ts eine Art Venvandtschaft 
xwisclicn ihnen und dcu Colonisten errichtet >viirde. Dieses wurd? ebenfalls von dem 
Gouyerneur genehmigt. Derselbe nahm ein Mädchen von dem ütamme der Arraw oo- 
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wouken in sein Haus, welches bis zu seinem unglücklichen Tode in dem Jnhre i<!>B8, in 
welchem er ron den aufrührerischen Soldaten ermordert wurde, in demseibfn vfthUcb. 
Die Indianerin blieb nachmals bei der Familie des letzten Gouverneurs und soll ein Al- 
ter ron 80 Jahren erreicht haben. 

Seit dieser Zeit haben diese drei Stämme der Indianer mit den Colonistcn ste^s ia 
freundschdftlichem Verhältnisse gelebt, und bei den Empürungen der Neger wurden fkac 
ron Indianern üfters aus ihren Zufluchtsörtcm in den Wäldern vertrieben. 

' Seitdem aber in dem früher erwähnten Friedensschlutse mit den Buschnegem diesen 
eine Anzahl Feuergewehre bewilligt wurde, mulsten die Indianer der Uebermachr, welche 
die Waffen ihren Feinden gaben, weiclien; und sich mehr nach der inneren Gegend de« 
Landes zurückziehen. 

Denen, welche auf dem Gebiete der Colonie zurückgeblieben sind, macht der Gou- 
yerneur, zum Andenken des h-üher mit ihnen geschlofsenen Friedens , noch jährlich ein 
Geschenk, mit Gegenständen welche sie als Putz lieben. Dieses wird ron ilinen jedoch 
keinesweges als eine Contribution, sondern als ein freies Geschenk, welches sie mit dem 
grüfsten Dank annehmen, betrachtet, und wofür sie als Gegengeschenk; Bogen, Pfeile u. •. w. 
als Zeichen der Freundschaft und Anhänglichkeit an die Colonie geben. 

Diese die Indianer betreffende Nachrichten, wurden dem Verfasser theils ron den 
mährischen Brüdern mitgetheilt; theils sammelte er sie selbst bei dem. Besuche der rom 
den Arrawouken bewohnten Ortschaften ein. 

Bei den hier gegebenen Nachriditen ron Surinam will ich noch anfuhren : dals 
dem Parlamente von Grolsbritanien den laten Juli i8i5 die Bevölkerung dieser Colonie 
vorgelegt wurde, nach Bereclmungen vom i^tea DecMiber 18^0 uud igteo Februar idci 
als bestehend in 2,029 Weilsen: 

3,075 freien farbigen «nd schvrarcem Leateo; 
$iff)Z7 Skiaren. 
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XI. 

Tagebuch einM portogiedftdieii Olßciers, der nm Emilien an den 
Gonvemeat nach Surinam geschickt wnrde, um diesem f&r 
die menschenfrenndÜcha Bdumdlnag mehrerer kiiegsgefan- 
genen Portugiesen zu danken; welches Nachrichten über das 

von ihm durchreiste Land, die Tiulje, Ciceks u. s. w, enthälL 
Dem Verfafser in der Handschrift von Sr. Fxcellen^ dem Gou- 
verneur J. H, Fiiderici jnitgetheilt. 



A» iSm Ifin vwlMlt idi F«ra an "ä&t IfSadnqg det AnMOnenflolMS mut atelidciii idi 
Ober di* Flfilte C«piiii, Actrannd Ga«m« gMCltt.Jntte, lunm ick in den Flui« M«jtt 
uid enraicliM gflfm iU»tBd die Plabttge Jeqaeriatsa, wo ich Oberoaditeie. 

Jkm Mid«r«a Taj« «atsta idi maiiie Raita ibrt, gäimg» ia den Igarap4<.miri and 
lAamediteie in der Ifaelibanditft von St. Anne. 

Am dritten Müs «etite ich fiber dieFlüße Meruim nnd Uaanapu, aeiaie Über die 
Btj Merapata nnd Limoetro« nnd Icam in d&a FInb i^eidiei'Nahnient. 

Am joggenden Ta^ aetste i^ meine- Reite auf diaiem Fldie fint» käm in den 
Fluß Japnim and aetile 9ber die Ba^ Marauarnf. Von hier «eilte ich, den eriwhe» 
nen Befehlen zufolge« aadi den Omdiaften Oeiras, Pontel und Melga^o. Ifier 
Wellie ich int den dritten April and kehrt« dann an den Fhi&e anrfidCf am meiae ReiM 
weiter fortzusetzen. 

Den /iten April fuhr ich mit Hülfe einiger fiadianer awüchen melireren Inadn 
durch. Dieses ist der nächste Weg, allein er kann nur mit sehr kleinen Fahrzeugen be> 
lUirea werden* Der Fahrweg ist sehr eng, der Rand der Inseln mit vielen Bäumen bewadi» 
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MOf deren Amt» Aber di» Wiiter littl!b«r hlnura. Ich crreidita den tlaXk Vtuttm, md 
um «ebnelier Torwiitt m fcomnMD» teiiM ich meine ReiM bJi jo Uhr Abende Ibit und 
«tdcbt» den Taj.apnrn* 

Den fünften «etat« idi mein« Reiia «uf dieeem FInlie fort nnd kein em fofgendett 
Tage« gegen Mittag jm den Aoiasonenflafa, an dctten südlichen Ufer idi meine Reiet 
bis zum Eintritt der Nacht forttelste. 

Indem ich am fblgeadai Tige in denelben Riebtang weiter fiihr, enaiehte idt di« 
Festung Gurnpa. 

Nach einem Aufentlialc bis zu dem aSfien setzte ich meine Reis« fort. Nuclidcm ich 
mehrere Stunden auf dem Flufse Xingu meinen Weg fortgesetzt hatte, schiffte ich durch 
mehrere Atrfiie, welche durch die Ttelon an dem südlichen Ufer des Aniazonenflurse» 
liej;cndeii Imehl gebildet werden. Die Nacht bxachte ich auf eraer Pflanzung Bona 

yista zu. 

Als icii am antieten Ta ]e diesen Ort verUefs , mufste ich üher eine gtoCse Wa&ser- 
Mafsc setzen, welche durch ditj Vereinigung einiger FJhlse gebildet wird. Ich gelangte 
in einen Arm des Am.^zonenllu^^ s n'f*!clier Urucucuricaia heifst, setzte meinen Weg 
längs eleu Ll'cra des Amazoueiiiluisti» iurt, Lu icii umcn and(irc£L Arm Aqui^ui ge- 
nannt, erreichte. 

Den folgenden Tag erreichte ich Maguaryapara; den aächstfolgendaii ld)cnuiclL- 
tete ich in Urciara* . * ' 

Den 97ften April «Reichte ich den Flula Mont«-AIegre ; den aSßm den Ort die- 
•ea Nahmens. 

Am agfien setite i^ über einen Arm des Amasonenflafsee mid nahm naln«n Weg 
Üngs dem nürdlichen Ufer desselben. 

Den 3oAen Abends erreicfaite ich diePiantage de Garn«, ich verÜeJa mein Falineug 
ttad die Mannschaft desselben und secate mmne Reis« in einem Uemen Canot bis an di« 
M"*"*""C des Igarapd Surubii fort. 

Den ißen Mai eireidit« ich die Stadt Santa rem. Nach einem Anfenthalta bis 
nun ifiten reiste ich weiter und Jüm bis attf.riaatsg« Pericatuba. 

Den Tten setzte ieh' Über den AmsionenAulst kam in den Flui« Anaparii fahr ISqgi - 
dem Igarapa- Perana hin und braclile.die Nacht auf der Mantnge Baptista zu. 

Adi 8t<^n beschi^e ich den anlcftst genannten Flufs, und brachte dio Nacht a<i dem 
oberen Tiieile seiner Mündimg an» wo er sich mit dem Amasoneoda&e verbindet* 
n. !<» 
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Indem icli an dem nurdltchea Ufer dieses Flulscs meinen Weg fortsetzte , erreichte 
ich am ^ten die Stadl Obidos. 

Von dorc kam leh nach der Pflanzong de SitVa;> sdii^ längs de» AmaaOMuflnläeft 
«nd eiTeidiie aoi itten dife Plantage de Caralcanti. 

Am laien Miel» ich die Macht in der HÜ» «inet hohen Gdfirgat Pnreatin « 
genannt. 

Am iStan eneidit» kk Villa aoTt da Bajnha» fuhr «n x4tea an der Küiw d«i 
Attasonenflu&ea hin, «etste Nachmfttagi fiber diem WlaS» nnd «rreidii» die intere MBa- 
dnng dea Flnläea Carareen. 

Am 1 jten erreichte Uii den FInb Atnma, aetate am t6ten «if ihm m^ne Iteiae fett 
«md eneidite am Abend die Pflanzung Olireira. Am lyten eireifihte idi de Silrea» 

Am i8t«i> setzte idi über einen See* «ekdier a^t allein Toa dem WaaMr dnea in 
der Mähe der Stadt Aiefaenden Flulaes, aondera auch von dem aus den Wäldern heduNn> 
menden Waiier gebildet ivird, ich gelangte an einem Arm dea Anuuonenfloläea der mit 
diesem See Gemeinschaft hat. Die StrSmung war ungemein stark; ich erreidite aa 
Abend die Stadt Serpa auf dem nördlichen Ufer dea AmaaonenAnlte«. 

Am igten kam ich an Maieca de Gentio Muras an, tettte am aoßea meine 
Heise fott und traf am Abend auf der PJIansang de Prado ehi. 

Am aiften erreichte ich <lon Flufs Negi o IiJeiic ich den AmazoDenflufs verlassen 
Jjattc, welcher 1 lUis von hier aus luid Lüiier iuiiaul Uen iNahmea öüiimoens iührt. Am 
Abend langte ich in der Festung von Rio Negro an. 

Erst am Uten Julius setzte ich meine Heise v, citer iort , kam an diesem Tage bis 
tut Pilaniung l'ereira; am lolgondpo nach Costa das Lapinhas. 

Den löten erreichte ich einen kleinen Flufs der aus eitieai See entsprang; den fol- 
genden Tag kam ich nach Ayrao, erhielt von dem Director olme Zeitverlust die India» 
ner welche ich zur Fortsetzung meiner Heise bedurfte, und kam am iolgendeu Tage nach 
Villa de Moira. 

Den folgenden Tag ging ich bis Carvoeiro, oud erreichte, indem ich die ganze 
Nacht faindnidi fortschiflFte, mit Tagesanbruch Villa de Polare«. Den i8ten kam ich 
nach Villi de Bareellos. 

Idi Schübe bei mebteraa Inaefai, ^reiche der RloHtgro biUrt fwfcti| «ad [keai 
durch einen Am das Aio Bx«ae«» 
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Ooi ftftAat emidU» idi Petf «eiro; am aSßen kam idinadi eioMn Utuoi Eflaoi^ 
wdche» auf d«n «Sdlsdieik Uftr das Rio Braaco ]a§. 

An 24fiea kam ich an «mtat 0rta Nahinena Garmo in, tndm idi bti warn aif&ut 
forUctüAet erreieiita idi Santa Maria. 

•Von dort kam ich nach Cachocira; am zgCten nach St. Felipe; am Sollen nach 
der Pflanzung Ning uen«; dea Sifien ubeniaditete ich in der Nähe einat betrSchdicb«ik 
Gebirges, Nahmens Caraau. 

Den iften August kam Ich an einen kleinen See, welchen die Indianer Tapii nen- 
nen, und erreichte am folgenden Tage Fazenda de Gado, weiches zu £ivora geiiuit. 

Am 3ten kam ich bei der Festiin;» Joachim an, verliefs am 4ten den Rio Branco 
und kam in den FJufs Taquetu. Bis zum 6ten setzte ich auf demselben meine Reise 
fort, wo ich diesen Flufs verliel's und in den I itils Mahu gdangte. Am jten kam ich 
in den l luls Sarauru nnd erreichte den ersten VVasserfalt. 

Vom 8ten bis zum i fiten kam ich bei 17 WaMerfaüen vorbei > und muljte bei eini- 
gen meine Hoote umladen. 

Der i3tc bis zum i^ten vergingen damit, dafs die Boote aus dem genannten Flulse 
SU Laude in den Fluis Repuniry gebracht werden mul'sten. 

Nach einem Aufenthalte bis zum igten setzte ich meinen Weg auf dem Repunirj 
fortt vnd ich hatta cm «ina «dir kldne Strecke zurückgelegt , als ich einen Wasserfall 
antitti* Ich gelangte nach nnd nach an mehrere Wanerfidle; iäbv Tanchiadatte davad- 
bea naJata das Boot mit Stridien herübergezogen werden. 

Am aoßen gelangte idi bei den an der Nation der Macoxt gahSranden bidianain 
an. Wir ermchten aie um einen Führer um mit grufiarar Sieherhdt den Eaaequebo 
passiren an künnatt. Es madiia ddi einer anheiidiig uns nach ihrem Wöhnwte zu biin- 
fen,' wo wir Wegweiser finden würden* Um diesem su fofgen, stieg idi mit meinen In* 
dianam an's Land und muiste einen aiemlich beschwerfichen W«^ machen. Mdirere 
Strecken waren QlMrsdiwemmt, und endlidi gelangte ich an einen See, darcfa den ich 
adnrimmen mu&te. So langten wir an dem Wohnorte dieses Indianers an , der anf -ei- 
nem aiemlich hohen HOgd lag und aus edtimdichen Strohhütten bestand» welche Ton sto 
bis 90 Menschen bewohnt worden. 

Der vornehmste dieser Einwohner gab mir , nMh Eiaengwig mehrerer Hultichkeiten 
uod nachdem er Ton mir dne Quantität Sdudspnlrer ethalten hatte» swd Wegweiser, 



di« tber von bemahe gfc kein«m Nutzen fitr mich v«ren." Ec*t gegoi -Ab«oJ erreichten 
wir nmen Boot«. 

Am fliflea kamen wir ui cier Mündung de« Rtpunirjr an, wo er »ich in. deuEtse-* 
qnebo erglelst. 

- Den aaften pafslrte ich den grofsen Wasserfall, seiner Hühe und Schnelligkeit nnge> 
achter, mit wenig Beschwerde, so luun ich über mehrere mit gleichem Giuck., mir am 
a4fien hätte ich beinahe mein Leben eingebüfsr. 

Ich erblickte einen \'\'asscrfn!I , der eine Wassenvand von fünf bis sechs Fufs Hübe 
darstellte. Mein Zuruf an den Steuermann , das Hoot nach dem Ufer zu lenken, war 
rergcblich. Der Strohns ril« uns nnaufhaltsarn fort, das üoot füllte sich mit Wasser, und 
nur durch ein halbes Wunder cnigiiigen wir dem Tode. 

Die Wassciialle welcJie wir am folgendea Tage antrafen, nüthigen uns das Boot mit 
Stricken über dieselben m ziehen. Am »•jten trafen wir jedoch einen N^'asserfali an, 
iiber deu siclf das Boot selbst mit Stricken nicht bringen üels. Ich fuhr daher in eine 
Einfahrt, welche durch eine kleine Intel get^ildct wurde, und konnte nun meinen V\'eg 
ohnf Aufenthalt fortaeta«!. 

Am atfijtn erreidite ich einen Wohnort der' Garipuneo ^iansr* Anf mein An- 
auchen gab mir der Tonaduncte in dteiem Ort» FQhrer» wdehar ntich. über die Wiasaerw . 
fiill» bringen, aoilten. 

Zwei dendben Aifaren in einem- kleinen Booto Torate mid ein anderer befand tkb 
in. mjsinem Falineqge, ao kam ich glUcfclicJi fiber alle fainw^ 

Ani' Soften erreichte ich die Stadt Ea'aequebo, nnd bmgte nach einem Aufenthalte 
fon einem Teg» am iften September nt Oemerarj an« ' . 

Am i4twi rmst« ich in der Jacht dea Gomremeon ah, langt» im fo^ganden Tage in 
B«rbie« an, nnd am aaftoa kam ich in di» Ufindung dea Fldaea Surinam. 

pMimadbo, den sificn. Qctober 1798. 

Fraaciaco Joa» Rodrignna Barata. 
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Veher die giffigeii ScHlangen» und daü Vorgeben diuger sich ge- 
gen denBifs derselben schützen za können; die Art den elek« 

trischen Aal auf Surinam zu fangen u. s. w. 



Bei meiner Rückehr nach Sarin am, Su&erten einige meiner Freunde ihre Verminile- 
rung 4aniber, da(s ich de« ScbutsmitteU gegen deo Bil« giftiger Schlangen, üa dessen Be- 
dts »dl mdiiw Personen tu befinden vorgeben, nidit ervriihitt hitttw 

Ich erwietlerte, dali ich diesen Erzählungen wenig Aufmerksamkeit geschenkt hätte, 
und dafs ich einen der mich mit diesem SchuUmittel liMla bekaimc machen wollen, mit 
den Worten furtgeschickt habe: wenn er ein Mittel wider den Btls der Moiiutas kenne» 
wolle ich eher sein Anerbieten annehmen. 

Endlich ^nb ich dem Zureden meiner Freunde nacii, und rersprach iiinen diesen 
Gegcnsiaud näher zu prüfen. 

Die Indianer, mehr noch aber die Neger dieser Colonie , welche dieses Geheimnü« 
ans Afrika mitgebracht haben itoHen, geben rorj daa Geheiuinü« au ventaben die giftigen 
Schlangen unschädlich zu machen. 

Von den ägyptischen Sclilangenbeacbworern erzählt man , daHi sie giftige Schlangen 
sabm machen, und sie abrichten zu tarnen , ohne dala aie befürchten von ihnen gebi&ea 
zu werden. Die amerikanischen Schlangenbeschwörer , wenn ich mich dieses Ausdrucke 
•bedienen darf, gehen noch weiter, indem sie behaupten , dala wofern ihnen auf ilirem 
Wege durcli die Wälder eine Schlange aufstofsen sollte, die^e, w<»it entfernt sie zu rer- 
leueu, vielmehr ron ihnen ergriffen und irohia aie woUtoDi mi^enonuneh nrcrdtn könne. , 
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" Di« Jwlea.itt Surinam haben diese» Kmutttück, TOB den- Ne^eftt ei'Isni^ uid wei^ 
den gewöhnlich gebrtndil»' diese Operation TorEunehnien. 

Zwei der berühmteiteD Eesdr.vürer wurden mir zugeführt und ich brachte einrn gan« 
xen Vormittag damit zu , mit ihnen die wildeste Gegenden rund um die Sudt her zn 
dorchstreifea, wir entdeckten jedoch keines dieser Thiere. 

Einige Wochen später erbot sich ein anderer zu dieser Zunft gehörender mit mir 
eine Excursion durch die Wälder zu machen, um mir seine Kunst an den Schlangen 
welche wir hndeu würden, zu zeigen. 

Vor allem machte ich ihm die Hedingung, da& nachdem er die Schlange würde er- 
griffen haben, er ein Tliicr dem Biii derselbben aussetzen solle. Würde dieses gebissen 
und stürbe an der Verletzung , so wullte ich seiner Kunst (Glauben beimessen. Dieses 
ging der Bcicliwürer ein, er kam jedoch nie dazu sein Verspredien zu erfüllen. 

Kurz vor meiner zweiten .-Vbreise von Suiiuam erhielt Dr. \A uHing eine W.irapa 
Schlange von beträchtlicher Grülse, welche Ton dem Negern füi- besonders gütig gehal« 
ten wird. 

Idi holt» aoglei'efa einen tob dSeien Beiclwrg r eni. Sobald dieser aicb dem Bdiättnisse 
aaherie^ in welchem* sidi die ScMange belend, so'sträfte ev den Aermd an «einen r*eck> 
MB Ana in die Höhe, .blatie die ShlUenge nrft der Xbnd t , ungei&hn einen, Fnis vom 
ScJiwanee, und nachdem er sie ein^ Zeit in einer etwas geneigten Li^ gehialten iiatte^ 
so stedtto U. den Kojif.der SchUioge jnebst «nnm nteite jhrea K&rpers in. ^«9. Busen. 
Er näherte nadtmab die Schlang einem an einer Kette liegende^ Wasohbir) beide Thiere 
bissen einanderi endlicb erdroiselte der Mann die Schtange. 

' Letztere war ungefähr vier Fuls lang und hatte 4 Zolt im DxunhfMßt», Die Färb« 
des ganzen oberen Kfiipers war- sehwar;^att , der untere Tlieii dessetben war weilUich. 
Der Kopf -wer oval, ob gleüdi in den Kinnbacken die gekrümmten ZiQue bemerkbar wa- 
ren, so konnte nen doch keine Oeffmmg an denselben bemerken , und es war demnach 
sweifidhaft ob es wirkliche Gifhtibne wären; euch wirkten die Wunden nicht nachtheil^ 
auf. den Waschbär. Ungeachtet die Schlange sehr scharfe Zähne hawe, so machte sie 
doch keinen Versuch den Mann, welcher sie fiasthiel^ an beiisen *). 

— j ■ — ■ ^— 

*) E« ve:c!i«i!tc eine geimiore Uittenucliung oh i :c!it der Bifs einiger Si.lilin2cii gcl.ilirliLl. stj, nn- 
{;cicUte( dieselben keine Giflzibne haben, to wie diuM bei dem Bit« eine« jedeu gereiuen Thiere« 
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Am anderen Morgen k.im der Männ ru mir und erbot sich mich ebenfa^Js gegen 
die Vergiftung durch den BiCs giftiger Schlnnsea ru sichern. Da irh begierig war sein 
Vecfalirea Jcenaen zu lernen | ao litis ich mich mit ihm in Uulerhandlungea ein. 

Er mtchte rorlaufig zwei BedüigatigeQ; einmal, dals das von ihm geforderte Geld 
ror Anfang der Operation auf den Ttsch geiihlt werden mü&e; dann, daf$ ich verspre- 
dien «oUe, nie aus einer ^bontentn Ketebaiae lu Iclnluiii iridr^genfelU vUrde der Zau-' 
ber TOB mir weichen« 

Wefaiediemlidi w«r Ictiterti dn Kvugriff denen lidi di« N^ger, divd weldie nenc 
die ScblaqgenbesehwSningen eingefiliirt wurden |' bedienten; demit im FeOe denen wel« 
eben sie diese Kirnet be%ebracht betten, «in Unglück begefnete , ihnen immer der Ana» 
wegg offen bliel», zu sagen; sie hätten gegen die Vorschriften gefisidc* welclie ilmea gege> 
bai tfotdenp und dadurch bitten «ie den Zauber nnlctiftig genacbt. 

nachdem wir über dieae PnnlLte übereingekommen wann, ao aaadiie er mir an iiei- 
den Aermen und Lenden einen ieiditen Einaehnitt mit dnem Sdteennaaaert und rieb 
mir ein schwanei Pntrer ein» welchei au der Aaebe von drei rer»chiedenen PAanaenat- 
ten bestehen sollte. Hierin t>e«tand daa ganze Verfidiren, weldiei mich fiir die go> 
gen eine aebr bedeutende Gefalir schützen aolltei» 

Wenn man erwägt, dalä durch das Verbrennen die wirk<anicn Bestandtbeile der Pflan- 
sen fast ganz rerloien gehen, und dafs die A.<^c!ic der in ihren Wirkungen büclut ver- 
schiedenen Pflanzen, nur urenige Verschiedenheiten d.irbietet, 80 kann man dieaea Ver- 
fahren wolil für nichts anderes als eine Tauschutig erklären. 

Wollte man annehmen, daü diese Kräuter dem Körper einen eigenlhiimUchen (Geruch 
nnittheiien, %velcher den Schlangen unangenehm ist, und sie zu entfliehen nütiiigt, so kann 
dieses schon darum nicht eingeräumt werden, weil das Verbrennen die riechenden Theile 
der Pflanzen gänzlich zcrstührt. 

Es scheint demnacii die ganse Kunst dieser Leute darin zu bestehen, dafs sie fajideu, 
die Schlangen würden dadurch dals man sie zuerst angreift nnd an einem Theile festhält, 
an wdchem aie aebr empfindlich «md, in Furcht geietü und nnacbadlich geaMchL 

Der lad« w«loI>«c di* beicbriab«»« Opmtio« mtAtl» g«b «Ii Giund 

▼erloren Luic. loiofera iuue ec &«c4(, iuiiei» du ItuK bedeuuad diucii die iuuw £eiiMdluBg 
giMhuVakt achlan» ^ 
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Die Stelle an welcher dieser Mann , von dem ich die Operation mit den Scldangcn 
tah) die Warappa Schlange festhielt, schien die Gogend der Nieren zu seyn. Er entfernte 
die ganze Zeit hindurch die eine IT.ind nirht von dem Orte an dem < r zuerst die Schlange 
gefaGt hafte, obgleich er mit der anderen ihren H.ils u. s. w. auraiste. Vielleicht, als 
er die&olbc dem ^'\'asc•l^:ü■ näherte, um diesen von ihr beÜaen zu iaiien , Jiielt er sie io- 
»er, und geilnltele ihr dadurcli einige Erholung. ^ 

Was mir diese ^leinung noch wahrscheinlicher' mecfat, ist der Umstand, dafs diese 
Leute ihre Hand nicht ruhig in das Behältnils bringen, in welchem sich di« Schlanze be> 
findet, sondern ^eich dieselbe mit der grüCtten Schnelligkeit ergreifen. 

Die Geremonico durch welche sie gegen den Bifs der gifdgen Schlangen zu waRnen 
rersprechen, scheinen den Zweck zu haben, den lileuling dveiist en nttcbeBf dtnut dieser 
oline Furcht das giftige Thier ergreife* ... 

DiMer Mann ver^redi mir eine lebende OrrococonSdklsqge m TenchiBFeni wddie 
Ton den Indianem filr eine der gifiigsien Arten gehelten wird. Er hidt Iibr%ens nicht 
iWort; dedurdi «eh ich midt aalter Stande» fernere Versuche über diesen Gegenstand 
VI madien; ich gebe daher das hier Gesagte £ilr nicht* anderes ab eine Hypothese^ 

'Wahrend meines Aufenthaltes im Jaltre 1809 in London, wurde ein Mann ron einer 
XlappencUaBg^ welche aus Nordamerika gebracht worden war, gebiEten. Mann schickte 
ihn nach dem St. Georgen Hospital, ellein ungeachtet ihn die geschicktesten Aerzie 
behandelten, «o litt er do^ vom iTten October bis aum 4t9n Morember an seiner Won» 
de, und starb eines sehr schmertUchen Todes* Es scheint demnach nicht, dal« die euro> 
pSischen Aerzte ein*, sicheres Gegengift gegen diese Verietmngen kennen. 

Es wäre zu wünschen, dafs die Schlangenbeschwörer offen ecklMren mücliten , was 
lange Erfaltrung sie gelehrt hat, und welches sie als die besten Gegenmittel nkinut ha- 
ben, um steh gegen die schädlichen Folgen giftiger Schlangen sicher zu stellen; allein 
diesen Leuten gehet GeheiAnilskiimerei über das Ücwulstsejn tum Wohl iJirer Mitmen- 
•cben beigetragen zu haben. 

Da der Verfasser des T.ihleau physique des re^ions eqtiatoriales der Schwierig- 
' keiten erwiihnt, welciie er fand , si< li einen lebenden olektrurlien Aal zu rersch.iflen, 
so machte niich dieses begierig, die Art kennen lu lernen, deren man sich in Surinam 
bedient, um diieseu Fisch zu fanden. ''. . ' . ' 

^ • . I * Laagf 
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Lange Zeit erhielt ich Llofs ichirankende Nachrichten über diesen GegemUmd; eod> 
lieb lernte ich einen Uulattea kennen, von dem e& bekannt war, dafs er mehMre solcher 
Aäl9 gefangen luCte, 

ADringlich «diicn «r mnt dam ganzen Ver&liMn em Geheimnis machen zu wollen, 
•Dem da «r dem Geaiift itirker Gettink« nlebt md«iitelieir konnte^ ao öflliel« dieMt 
•dflcn Mimd und «r «nIMtd fbli^dea : 

Zaweflen £odet man die elaktriadien Aale in denielben Fallen» «dehe man utGitdl* 
IC^ Dm die anderän Fiadie su iSmuen; dann aind sie aber gewdbnüch tod. 

Auch mitHecacniperden aie manehoMl gefiingen; dami aind «ber die anderen FiM&e, 
die aidi mit ihnen sn^eidi in dem Netse befinden) meiMentheila geatnben. Die Ffachcc 
«md jedodi mtt dem Aale laftieden, indem derselbe eine getv Speise itt. 

Das beste Verfahren die elelurttchen Aal« sn fSiogen, «oll folgendes wtjnt Man socbc 
in dem schlammigen Wasier* in welchem sich diese Fische aufzuhalten pfleigen, sie enf, 
nnd liält in der Hand Blätter von der Moica Moca Pflanze. Durch diese wird man 
in Stand gesetzt diese Fische anzufassen , tind sie in ein Bnot au frecfiBBif ohne im min* 
desten von ihrer elektrischen Wirkung zu leiden. 

Wünsciit min fetJoch diese Fische auf eine gruCsere Entfernung zu verfuhren, so 
rügt man zu den bereits genannten Blättern noch andere hixuu | welche man hier feine 
IWiriwiry nennt, davon werden die Aale jedoch sehr sciiwach. 

Es gii-bt noch eine andereArt von i^lUnzen, vi-elche, wenn man mit ihnen die Hände 
bedeckt, gegen den elektrischen Sddag dieses Tiueres so sciiuuen, dais man es eine 
beträchtlich lange Zeit damit halten kann. . 

Den Nahmen dieser Pflanie wellte der Molttie nicht sagen, als idi ihn }edöd fregtei 
ob dieselbe giftig sej , so bejahate er ea. Wabnchetniicli wirkt sie eben ao b^btbend 
enf diese Aale^ wie die Hiarre Pflanie auf andere Fische. 

Spiteihin haben mir andere Ziente, welche sich eben&lls mit dem Fange «Beaca FSadiea 
beschiftigten, nnd die tob mainer Unteiteduog mit dem Bf ulat(en nicht unieniditet w»< 
ttOf es beseitig da& man «eh hiem gewÜser Kräuter bediene. 

Die Biisdmeger enilUten mir ftmer, da(s in dem Innern der Coloale wo aie leben» 
es mehrere. Seen gmbti in wdehen der Zitteraal fawShnlich eine Uia^t ron fünf Fuie 
nnd darüber erreicht, und dafs es sidt snweilen eireigne, dals jonge Leute, welche Ober 
Oerter sdiwimmen, an welchen sich mehrere dieser Fische geiemmeit habCB» SO Sterke 
elektrisdie Schlage ecfaalteni da& aie nmerg^hen nnd ertrinken* , 
II* 17 
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Zusatz. 

Die elektrischen Fische haben stets die Aufmerksamkeit des Naturforschers auf sich 
gezogen, und waren seliMt den Alten nicht nnbekumt, weni|;steaa git diese« letzten von 
dem Zitterrochen. 

dem Zittereale (Gymnotus electricus) kennen wir noch vier andere Fische, 
welche wenn sie unter geiritien Umständen berührt werden , einen elekliischen Schlag 
eitlieilen, siesud: der Zitterrochen(Raja Torpedo), der Zitterwels (Silurus electricus) 
der elektrische ätechelb euch CTetrodonelectncua) and der Trichiur US indicusoder 
electricus.** 

„Genauer kennen iw durch die Untersuchungen Ton Guy-Lüssae, ronHumbold 
n> e« m. die Erscheinungen w^cbe die elektrischen Wirkungen des Zitteraelee and Zit» 
terroehens begleiten; ton diesen eoll liier einigea mitgetheilt werden.** ^ 

' ,|Die EnohfiitaningiiGhllge Iiingan Ton der WiHbuhr dieier Tldeve eb| und die Na- 
tur ertheilte ihnen dieiet Vetm^jen tbeilt «eh sa veidieidigen, tbeib «ich Beate an 
'finden.'* 

yiHeir Ton Hnmbnld hielt einen deklriidien Aal lingere Zeit in Hlnden, und in- 
dem «ich deieelbe oonvdliinidi krümmte uni «id» ihm au entwinden» fühlte er keine Er- 
«difltterung. Eben derselbe Fl«ch gab jedoch wenige Minuteu darauf die heßigsten 

- Schläge ohne die auCiere Lage seines Körper« zu verändern, denn es ist bemerkewwertb, 
dal« der Zitteraal den Schlag ertheilen kann, ohne sich äulserh'ch dahel zu bewegen, der 
Zitterrocken hing^en jedesmal, wenn er den Erschüttenuigaachlag giebt, die Bnutdolsen 
bewegt' " 

„Will der Zittcrroc!icn oderZitfrn! den erschütternden Schlag geben, so erliält man 
die Erschütterung, man mag mit cineiu cjn/igen Finger blofs eine Seite des eJoktrischen 
Organs berühren, oder zugleich mit beiden Händen die entgegengesetzten Seiten dessel- 
ben anfassen; auch ist es in beiden Fällen ganz gleichgültig, ob der, welcher ihn berührt, 
isohtt ist, oder niciit. Doch nimmt bei'iii Zitterrochen die Stärke des ädilagcs mit den* 
GruCse der Berültrungsflächen zu. Die Erschütterung i<t heftiger, wenn man die clektri* 
•dten Qigane mit der dachen Rand, als wenn man «ie bloll mit der Fingerspitze berührt.« 

„Vei dam elektriadien Aale wurde dieier Untandued nidit bemerkt, «dlMt wenn 
aaine rdaende oder enchiittenide Kraft berdt» «ehr herabgeiünken war, Der Ziitatt-o- 
chen enchUttert nur dann» wenn man da« aus Unter paiiautitckte ittnf audi «ednecki- 
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gea äüulca bestehende Organ mit der Hand berührt. Bei dem amerikaui^ciicn Ziuer«ale 
erfolgt der Schlag, wenn man den Fisch auf dem Rucken streichelt.'* 

„Ist der Meneh üolur^ M mal« «r» wmib tr von dtn Rochw «inea EnchOtteningi« 
sdilag eiiielten sdl, sieh mit dem Fische in immittelbere Ber&hnmg setMüi. Audi, wen 
die besten dektriscfaen Leiter s. B» Metalle, diese unmittelbare Berlihnuig unterbrechen, 
ao luhlt man iieineii ScUag. Daher konuac ea , da6 man den Fisdi mit einem ScMiülkei 
.oder eioem anderen Instmnente m^estraft berühren kann, man aej isolirt oder nidit.** 

„Eben ao wciKg l&hlt man dieErsehüttemiigwennnMndenRQcheBattf eine metaUene 
Pleite und dies« anf die fladie Ibad Jfl||t| was^ditet die conTuIsiYisdien Beireigungen 
der Brastflofien d$t Fisdiea die atirkaten Endadangen des delttzisdien Fluidnms an- 
■eigen." 

„Berührt dagefen der,' ireldicr dte metallene Platte balc, mit der anderen Hand die 
obere Seite der dektzisdten Otgane ao luUt er ia beiden Annen zugleich einen hefti- 
gen Schlag;** 

„Geas anders Tsrhilt es aidi mit dem ZUteraale» dieser gidM mtt Metall berührt 

einen Erschutteruogsschlag.'* 

,»£iae Kette von Menschen eibllt, wie bei der Kleistscben Einsehe den Schlag durch- 
gehends, wenn einer derselben den Fisch berührt. Auch £ndet diels , gans so wie bei 
der Elektricität statt, wenn die Kette durch Wasser unterbrochen wird. Wurde hinge» 
gen die Kette durch eine LiclitOammc unterbrochen,, so erio|gte iteiae Erscjiiitteraqg 
weder bei dem Zilterochen noch Zitteraale. " 

,,Die Wirkungen welche der Schh^g des Zitteraales hervorbricgti sind ungleich hefti" 

ger, als die, welche der Zilterrnclien erregt." 

,,AIs die Herren von Humbold und Ronjiland im Jahre 1800 in den Sümpfen vdn 
Bera mitten in den grolsen Steppen von Cnllobozo in der Provinz Ven^uela in 
8**56 nürdl. Breite Zitteraale fliehten, wurden Pferde in Jen Sumpf gejagt, um durch da» 
Geräusch den Zittcrnal zu zwingen an das Ufer zu kommen. Von diesen wurden in we« 
lugeu Minuten mehrere durch die Aale getüdtel. ' 

„Der längs dem Bauche des Pferdes hingleitende Zitteraal trifft alle edleren Theilc, 
Hers und Abdominalnenren, zugleich. Das betäubte Pferd sinkt au Boden und erstick^ 
.weil es au lange in seiner Lethargie unter Wmser rerweHt. ** 

„Herr von Rumbold lUhlte mehrere Tage lang den Sdmiei8,.wddu« die «iadetlKrfil- 
t«B Schlliga matterer Zitteraale in den Aimen und Fölsen snrucltgelassen hatten." 
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„Weder bei dem Ziitcrale noch bei dem Zitterrochen wird das feinste Elektrometer 
durch iliro elektriichen Organe afiicirt, selbst nicht, w<?nn der Condensator vemüttellt 
eilMt Metallfadens mit dem isolirten i isciie in Vcibindung gesetzt wurde.** 

„Merkwürdig ist es feruer, dafs diese Thiere die elektrischen Erschütterungen, umge- 
ben von einem Medium, welches als eines der rorzüglichftten Leiter der Elektricität 
bekannt ist, hervorhtingen.*' 

„Von Falilberg besitzen wir eine nicht uninteressante Beschreibung des surina- 
mischen Zitteraales.** 

„Das lebende Exemplar, welche« flun bei ceuten Beobaetongen diente, halte 27 ZoQ 
Lange und 7 Zoll im Umfttige, dia Flolsfedera mcht mt^nediiiet« Vom Rücken liii 
an d«n untere Rind der Baucbllor*en war » 6 ZoU didi.** 

„Wegen des kleinen Magens dieses Tfaieres war «ein Hunger twld gestülc; es Tcrdantn 
jedoch sehr rasch und mnlste daher seine MahbeUen mehrere Blal des Tages wiederiiolen.« 

„Zwei oder diei Meine lebendige Fische, etwa n Zoll lang, waren seine LieUmgsspeiset 
doch versebmähete er andi anderes Futter Ton gekochtem und rohem Fleisch und 
Fischen nicht.«* 

„Lebendigen Fisehen näherte er sidh immer mit einen» Schlage, dessen Stfrke der 
Grü&e des Gegenstandes stets genau angemessen war. Machte ihn der Hunger sehr he> 
gierig auf das Fntter, so theilte er auch wohl nandtmal einem der ihm Fdtter gab, einen 
Schlag in die Finger oder den Arm mit." 

„Des Tages war der Fisch selten still. Seine Ruhe war &Uh -Morgen* und dabei 
hielt er sieh nahe an der Oberfläche des Wassers auf." 

„Im \\'as5er war die Farbe des Fisches dunkel graublau , die unteren Theile des 
Kopfes und liauches ausgenommen, deren Farbe •vveilsgrHu mit unordentlich zerstreuten 
dunkleren Flecken war. Halte man ihn aber einige Zeit lang zu elektrischen \'ersuc!icn 
aus seinem Elemente genommen, so veränderte sich die Farbe seines Kürpers etwas in's 
Violette, mit stlav;u^cn, ungleich grol'sen, zerstreuten Flecken." 

„Herr Fahlberg verglicht die elektrische Kraft des Fisches wenn er sicli im Was- 
ser befand, mit der Ladung einer Kteinsdien Rasche von 70 Quadrataoll Belegung, 
mit einer Ladung von. 10 bis 15 Grad nadt Adams Quadranten Elektrometer.« 

„Die Erschütterung pAaAate sich durch eine Kette ron mehreren Persöned fort; sie 
war starker wenn man die Verbindung mit einem Messiogdnikte , als wenn man ^e mit 
einer Kette machle. Am stHrkaten war sie, wenn der Fiseh ron der an den beides En> 
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den der Ketle sich befindenJon Personen mit einero metftütjrhen Körper an den Bmst« 
flössen Itcrührt wuidc; am scbwachttea dagegen, wenn der eine fon diesen den Fi$cli, 

der andere da& Wasser berührte. " 

HWttrde üer Irisch mit einer Hand im Wasser berUbrt, lO war der Schlag schtTächeiri 
als wenn man ihn mit beiden Händen, (rorziiglirh wenn man mit der einer Hand den 
Fisch um den Hals mit der anderen um den Schwanz fafste) berührte. So lange der 
Fisch si> h im ^^'a$se^ befand, war man Jliciu vermOgend einen Fuokea bei der elaktri^ 
tchcu Entladunq zu entdecken." 

.f^Tn einem kupfernen, isoUrten Gcf.irse, dessen Wasser durch eine Kette mit einer 
Kleistschen Flasche in Verbindung stand, zeigte der Fisclt während des Umdreheos der 
Elektrisirmaschinc kein Zeichen ron Unruhe , wenn gleich wäiirend dsMSn nüt «Bfln 
Conduktor Fanken aas dem Wasser gezogen wurden.'« 

„Gemeiniglich hiek aieh der Fiach wälirend dos Versuches in der Mitte des Wassers 
atäL Wenn er aber die Kette zurällig in dem Augenblicke der Entladung berührte, oder 
wenn ihn der Funke aus dem Kopfe in dem Augenblicke, dals man ihn aus dem Weaaer 
hob, gezogen wurde, ao erloligte ein conrulairiachea Zuaanint e naidien Ql^er dm gm- 
«en Leib." . 

„Aulserhalh dc'; Wassert war die eleturiadie Kraft des Fisches ungleich stärker, und 
daher, da man sich gegen diese £nchQCtenuige& nicht schützen konme, der Fisch lefar 
schwer su behandeln." 

„Wältfend dieser Versuche bemerkte man einen elcl-tri^chcn Funken rm Dunkeln, als 
durch die Hände zweier Personen, oder duicli andere Leiter beide Fndon etn^s .mf 
Gl.is bercsti_;ti ti und iliucli einen kleinen Zwischenraum unterbrochenen StanloUtreifens 
mit dem l isclie in Jieriihnin:^ «i brnrbt wurden." 

,,nie elcLtjiiclie Kraft des Fisches nahm iiacli und n.icli ab, welches wohl von seiner 
bcschriinkten, eingesdilossencn Laqe herrühren mochte, auch starb er nach einiger Zeit." 

„Ein merkwürdiger Umstand bei derEIektricität dieses Fisches ist der, dals man bis- 
her noch kein Anziehen und ZttrQckatofsen leiditer K&^, wie sonst bei elektri- 
schen Kuipem statt ßndet, bei demadben hat warndunen kSnnen.** 

„Bei der nadi dem Tode dee Thier» Tor^genommenen ZeigBedenriig ergab sich es, 
dafs die Nerven dessdben nagemetn grofs waren. Wenige Thiere, nnd ltein hekanKer 
Fisch, haben hn Veihaltnisie der- Gruße* ih^ Körpera gr5fiete^ Necren ab diaaer AaL 
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Besonders verdient die grolse Menge Nerven welche zum eleklrisclien Organ geht, Auf- 
merksamkeit. 

„Das dritte und stärkste Paar, welches mit Rcclit das elektrische Paar genannt wer- 
den künnte, entstehet von den hinteren Lappen des kleinen Gehirns , gerade bei der 
Vereinigung derselben mit dem Rückentnarke u. s. w." Man vergleiche Gilbert's Anna- 
len der Physik B. XIV. S. 416 fF. B. XXII. S. i IF. 

„Aus dem was der Herr Verfasser dieser Reisen von der Art diesen Fisch auf Suri- 
nam zu fangen erzählt, geht so viel hervor, dafs man den Fisch vorher durch Vegetabi- 
lien zu betäuben sucht , um seine Erscbiittenmgsschl.ige unwirksam zu machen ; es ist 
nur zu be<lauern, da& wir weder wifsen was Moica Moca noch was iriwiry für 
Pflanzen sind. Hat aber wohl der Mulatte sein Geheininils (wofern er es überhaupt be« 
säfscn hat) mittheilcu wollen? wenigstens möchte man aus dem Umstände: dafs er die 
dritte Pflanze nicht nennen wollte, fast schliefsen , dafs er das Verfahren verschweigen 
wollte. Auch hielt er das dem Herren Verfasser gegebene Versprechen, sie ihm zu bringen, 
keinesweges. Man kann sich daher fast nicht der Vermuthung erwähren, dals wenn jene 
Nahmen wirklich Nahmen von Pflanzen sind, sie für den angegebenen Zweck wenig oder 
vielleicht gar nicht wirken.**^ "W. 



Zum Schlufse der Nachrichten über Surinam soll noch mit wenigen Worten eines 
Tanzes Erwähnung geschehen, welchen die Neger von der Küste von Guinea mit- 
gebracht haben. 

Der Boden auf welchem dieser Tanz getanzt wird , wird mit einem rothen, blauen 
oder weifsen Tuche belegt, auf welches mit weifier oder schwarzer Kreide mehrere Kreuze 
so wie Sonne und Mond gezeichnet sind. 

Es tanzt nur eine Person (Mann oder Frau) auf einmal. Diese ist fantastisch mit 
Corallen und mehreren anderen Gegenständen, denen sie aus Aberglauben eine besondere 
Wirkung beilegen, gepuzt. In der Hand hält sie ein hölzernes Schwert oder einen Besen. 
Durch die mancherlei Sprünge und Verdrehungen des Körpers ermüdet sich der Tan- 
sende so sehr, dafs er nach kurzer Zeit athemlos auf den Boden hinstürzt. 

So wie er hingefallen ist, halten ilin die Umstehenden für begeistert, und mit höhe- 
rei^ Kräften ausgerüstet. Sie glauben, da(s er in diesem Zustande vermögend sey Krank- 
heiten zu heilen, du!* er ihre Gebieter ilmen geneigter maciien könne u. dgl. m. 
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Man tlmt dahtr nwhnwe Fragen «n iha, ui welche er aanrortct; wul was er rMii 

wird befolgt. 

Wegea den groben Nachtheilen, welche hiedurch entstanden sind, hat die Regienmg 
diese Tänze untersagt; und verordnet, daGi wenn Freigelassene diesen Tuis tanzen, tie 
ihre Freiheit verlieren soUen; tanien iie ihn ia Gesellschaft roa Skleren, «q werden sie 

Eigenthum der Re^'iorung. 

Die Sklaven, welche man hc! füesem Tanze ertappte, werden in den spanischen nock 
gfsj [;r gezüchtigt uod durch, di^^öjrafsen ro9 Paramaribo gefuhrt» pder auch 

Eisen gelegt. 

Man hat jedocli nicht mit grolser Strenge auf die Befolgung dieses Gesetzes *;esehen, 
weil alle Sklaven von der durcli dieseff Tanz (welchen sie die ^^'as8e^-MalIla nennen) 
hervorgebrachten Begeisterung überzeugt siad. Hiezu kommt noch, dafs viele Weifsc, 
vorzüglich der weibliche Tiieil , mehr oder weniger au die geheimen Kräfte dieses Tan- 
ges und die dadurch hervorgebrachte Kraft der Weissagung glauben. 

Dieses Veibot hat jedoch die Folge gehabt, de& dieM Tinte jetit tnefat iuSa in 
der MUte der Stedt, aondeiti in gröfseren -l^iifemtta^ yen^ detlsdben, üa einseibett Or- 
ten yoTgenommte werden. 

Die Begebtening wirO, 'ilu«r Meintiiig aedit derdi «ne Att voA Nix^ (die Wessei«- 
Mmay hervoi;gebndit; Dieselbe wohnt im Wawef. Ihr an jEHiren besprengen de äü 
I&ttpt mit Wasser, wenn sie das erste Mal Ober einen ^lals oder Creefc fitlueu, Dieje- 
i^gea, wdche dieses Gesdtöpf der Einbildung gbschen- au iiaben, Voij^ebte, beseWsben 
die Gestalt dessetben',' wie einer Meerfungfer bder Sirene: ' 

Der' Ghnbe an dergleScben Gescbopfe wdche im Wasser' leben , ist «nch unter den 
Indianern herrschend, welche dJesen»eo Iiiigknktijraha nennen. Wahrscheinlich hat 
hier, so wie an sndem Orten (wie bereits frQher bemerkt werde) der Maneti, dessen 
Aussehen die EinbildangsKraft noch nefe iiusoiabttdr, und deameosddidieft Gestift näher 
bfacbt«, zn dieser Fabel die VeranKs^g ^^tfbtfJ ' ' ' 

i 

• ■ ■ • . 
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' XIII. 

Nachricht von des Verfassers Abreise von Sarinam nach Europa 
über N<^rdamerilüu . 

. . — — ■ — r- • . 

TheuersterFreundi 

Sdun Mber bttucbridit^ idh. Sie, dafs ich fjumauxk »ire diem Land nft deni Aib- 
Ang* des I^äUing» yb vwIumKi «uf nilmr BfickraiM mdi lEurop« intm qieh Tri- 
nidad und dann noch einmal nach Barbadoas und Martinike zu gehen; allein bei 
den fortwälirenden Zwisügkeiten der Amerikaner mil mehreren der vornehmsten krieg- 
führenden Mächte, blieb es ^weifclliaftf ob ich auf diätem Wege jnit Sicherhek meiae Aeiie 
nach Europa würde fortsetzen können. 

Ich habe mich daher entschlossen, da ohnediefs meine ALrcise durch verschiedene 
TJnutiinde verzügert wurde, iinmiitolb.ir nach London zu gelien. Hiezu bot »ich mir 
eine seiir gute Gelegenheit aui emeni vortrefflich gebauten Oitindienfahrer, dem Pursuit, 
dar, welcher vom Kapitau (^iiivers, einem i^iir geschickten Seemannei geführt wird. Ein 
anderes bewaffnetes Fahrzeug, der Planter, bei;leitt't uns. 

Arn tiiittcn dieses Monates verUeü icli iiurinam, mit den dankbarsten Rückerrin- 
nerungcn von meiner Seite dafür, dai^ meine Gesundheit sich duich djesen Aufenthalt 
zum zweiten Male ungemein verbaiaett hatte. 

Wir waren auf üwcrer fifiia bis in die Beeil« der waedidien Lueln gekommen , ab 
ein ahdiciier Unfall, wie der welcher nneh'anf'flMnar «rMen Aeiae nidi Sarinam betraf, 
mir auf meiner Rfickfcdir von dort begegnete. 

Am dritten Ai^nrt «ncdecfcien wir unter dem SyAoi Grad nSrdlidi Br. und 78 Gr. 
Li^fe eiacn groften 8diiH»ar. AaOu^^ sdiien «r mit un« gldchen Cuifzu halten. 

Bald 



Digitized by Google 



— 137 — 

Bald nachher ieewelte er aber auf um sii. so dafi Kapitän Ghifors die näthjgai Yos» 
keJiruDC'en jur Vertheidigung im tall eines AngriJTes maclite. 

Als der Schpoaer sich uns hinreichend genäliert hatte, zog er amcrikanuche Flagge 
auf, und gab uns eio^ roJl« Lfdup^i welche foa mUf «nd dem ua^ he^^Mdea Schiff« 
erwiedert wurde. 

Nach einem muthigen Widerstande welcher eine Stunde s5 Aluiuien dduerie , vrar 
der r u r s u 1 1 geauthigt. zu streichen, naclidem sicli der Planier schon früher erge» 
ben hatte. . , . 

AU die ÖJBeUvö des Kapm'bäi uw'an Borfl'&unitt, to täffm dt un, da6 dit 
Tcreinigten Staaten OroUbrittanaiim d«B Krieg eikliit Uitteo, da idi ftdodi dncr neii^ 
tralen Matkm aqgehGn^ ao iireilUtKni de aidi^ &*& der Kapitän auf dieiem Sehiff« 
Imen werde, wat fedo^ dea'Kapitiii Cbfrert beiiSfei so wttfitea tie nieht^ wft» aeiiM^- 
wegen fttr'MaaßfCigdn mSditto senomnen wttden. ' Leta t eter Adir in dem Boote aaf- 
* daa Kapenehiff, Uüüt» jedo^ bald wieder anrO^; ' da er die &biibid6 'edialten hatte^ 
anf aeinett ehenial^gett Sdüffia an bleiben. 

Ab Kapitin Moffatt TOn dem KapenduflP Atla» a«f nBto Selnff kam, tagt» ers 
dal« er in dem letaten Kriege einea betitehdidimi Theä aeinea VermSgm anr SM 
•tDgebftlkt bab«, daft er aber lo wie er aeinen Sdiaden enetit bitte, er auf dte 
Kaperei Vetvcbt Idatea würde. £r idaerle gegea im», da& er woU fittA^ -nie tduun^ 
Beb vna der gagenwirtige Vorfall aejn raOsae, imd rersicherte zugleich, da& ron maerem 
BigffttKiiin aichta solle angerührt werden; zugleidi gab er dem beiden OfEcieren, welche 
er am Bord unseres Schiffes liefs, den Befehl, uns gut xtt behandeln. 6o Tiel ist gewib, 
dals da uns einmal dieser Unfail l>etra^ wir iina gLücklich achitxen koanten, in difeHbide 
eines Mannes zu fallen, welcher sich so gefälh'g gegen uns betrug. 

Wir sahen uns demnach genothigt, den Weg über das atlantische Meer aufs neue 
ciirtick zu machen. Die Westwinde welche tdr die anläntüclie Richtuqg unserer Reise 
aö Tortlicilhaft waren, machten die Riickfarth sehr unaD!;enelim. 

Der PrispnrTT't'iier sagte uns, d.if? wir narh Pliiladelphia segelten; sollte i-^loch 
der Wind uns zu ungünstig seyn , so würdö er in den näclisten amerik.ahischen Halen 
einlaufen; irh wünschte, dais onset Landoogsort entweder I^ieuyoric oder Philadel- 
phia seyn iii<<chte. 

, Endlich fing ein leblafier Ostwind zu weiien an. Der Kapitän vom X.iptrsclnfT nef 
dem Prisenmeister durch das. Sprachrohr ztr,' dals wenn ia der XSiiiie des Landes ümi cm 
II. la 
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IdodKohMf M Macht Uberle/rene«, Schiff be^ep^en »oilte,. den ier «Ichttia-jce 
in84*htff| «o loHte er da» Schiff «trandaa Imm^ und es zerstut^vxu, . ; . i : „ ■ - , 
' Ich fir»|!te a«^et<^t <»b «• in 'diesem Fälle wohl möglich' nijti müclit«, eme kleine 
Schechiel mit m^s llehd zü nehmcm; der' Plrisensi^er iuui^iteti^iiiir äbcir; wir wfirdeK 
gemng in thun kabeot iint aebht xa retten* 



XJtMSt Riesen ÜmitSndeit pachte itk mi^ taf den sciiiimstea FaH gefalst. Ich Isg^. 
D Johmniterkrettt in meia l^aaehenbuch tugleick attt daa Bnefim Welche ich toq 

lekamiteB in Surinam erhalta% tind deren AEu;abe id» Tfcwro^en hatte,, und 

• • ,\ , •■ .» ••. ;. iU ' .> •'■.I • t'"'j.'.-l .-.f» ■•■ • • , 1. • 
bare ea in Diein«m Biuen. 

Die MiniatuigeDiShlde, w^e, vte Sie wibea* niic||.f)il? «Neu mmMU AoUep bc|^|i|>- 
lea, beig ich in deufc Fnwer meinei Hii|ea , ifnd di»jMa^riftUen au.jeiiBem sweltenjiand« 
Reiae. nadt Surin^lUv n^ch^m.ii^i aie iBii|gtidi»t,y* » » «r di ch t fierwpJwt und nil; 
Adieaie v«cm|mb faetlSbiihiuipfte ich durch dne kicht; an lusende Schleib an ^nidi, 
um im Fall ich in den Wellen meinen Tod fände, m iel||en, dais ich meineai Verspre- 
chen treu geblieben, und die Not ixen und.VerbeMeruDgen« w/^cha mir von erfahrenen, län- 
gßn Z«it in der Colonie wohnenden Männern über meinen ersten Theil -mitgelheilt wor- 
den, «orgfällig benutzt hätte. Dieser iwahe Theil sollte gleiclisjm ein ^'crmächtnirs für 
die Freunde seyn, welche den eisten Tiieil so ^v:>}ll wollend aufgenoqunea h^t»— Audi 
en Sie, mein sehr werther Frettnd, hatte icii einen iirief beigelegt. 

Der Ostwind hit^li jedoch uiciii lange an; auf ihn folgte eise, Windstille, imd hier- 
auf stellten sich abermali w:Jrif;e Winde ein. 

Wenige Tage uacUlicr wurde früh am Morgen ein grolies Schiff signalisirt, welches 
eine Fregatte war *). Kapitäu, Moffatt rief d^m Pciseameister zu, er wolle u-itlich 
»teuern, und den Planter. m% aadi iMhmen; der Pnra-ttit möchte jcdodi den entge- 
^engeseuen Weg eioschlageii. ' Wir verlorep una bald au« dem GeiidiL 

Wir atielaen endlidi «f;^'^ne^ Jtreuzep^e^ i^üo^n.:, OieaeV' bvfdite uff$ dunA di« 
Mdmiadgaii JDiurdibitbea,^«* Del a wäre •. hi nAun H u , -fXtMgm irif um fcunejZoir bei 
der Quarantine Anatde en^ehalt^ iMtten,. «o Iwetflii fttT; auh einar b^Hv^i iM^jwci^. 
gen Faidi Ton79 Tifm tob &ttrin«m an PhiUjd^lpbi* «9^ - 
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Wa» nkhtftfM^ «w, ddi kL in ciitonOfte vidi; 
Hifuier Toa mngneichiieten Talanteu lebtea , mit denen ich Tidlddit balunnt .mtim 
&ftnnlb;>doch, fflUto «ür tfnf dtf tndwMi Solle «n JQmpf^iknfli. widjUMdit-firfefcn. 
. . Kaum wtt> «eh .gdendotf.ab Torftgle-^ iob* wMk aa deoi pMdUaehan Gonnd, Hatm 
Paleake Esq. Oietev nahm nick' sehr hiSAieli, auf, und tagte aur, dM» nofeadittt; Mino 
-eigenen GoachäAe y ibti bereit* i ati» nehrerto Jahr«n Terhiadett Mttan» da» Amt eioea 
ConstU* an vanrahanf ao würde er aich doch ein Vergnügen daiini jnacheo, mir die b^ 
nStHigten Summen ▼orzusdiieisen. Auf meineni HUckwege b^^nete ick UermSemple, 
• den ieh schon früher kannte , cJieser bo( mir auf eine selir verbindliche Art, sein Haus 
zur Wohnung an, und so wsren di^mn^oh ig iftfugqn Stunden alin neinn Be^ogf/aia/u auf 
eine sehr glückliche Art beseiu^. 

Bei metneo Streifereien durcli die Stadt fand ich vieles sehr verändert. Mehrere 
Gegenden, welche noch Tor fünf Jahren Gärten oder Felder waren, sind mit Häu- 
sern behauet. Man giebt jcut die Zahl der Wolinnaaser tu SSli an; hiezu kommen 
noch 156 ö£Fentliche Gebäude, ago Manufaktur - Gebüude , laia Wareo-I^iederlageu und 
2769 Kramladen, Ställe u. «• w* Die Berülkening soU jetzt 473^d Seelen b^tra^en. 

^inn Eäipfehlung des. .Hann PaUtk». TtoaahaA« lA.. 4le Bekanncbai^ d^a Dr* 
nnah» dar aich dureb «rine Anwaianng; win man die -Entateiuing des gelben Eieba^ var* 
meiden itünnei» «in ao weaentitehaa VerdiMiit ttnt Philadelphia erworben hat; Sattdam 
dio Bowobnmr diaaer Qtadt di« Ibnan gßfA&m Vondiiißan ba£i%eB ht KraoUioit 
wen^ htofig nnd «renifar hofiig. 

. I^ar <OfiM-äicaaa anfahmen Aratea vardanfco ich awei Ton- ihm §eadiriel}ano Abhaad- 
Hingen über dieae Krankheit, ao wie awei Briefe welche Boanedciingan .fih^ da» waa ich 
von dem Klima Snrinam'a gaaagt habe, ao wie Uber den Uiapmiif.daa gelben Fiebers 
in Nordamerika enthalten; — aie werden i^eiter unten mügalheüt werden. 

Dordi Kenn Vaujhan «urd« ich in die amerikanische natucfbrschende (3e&elkdbaft 
emgeftihrt, wclciiea mir Gelegenhnit verschaffte manche interessante Bekannttcbaft zu ma- 
chen. Von diesen nenne ich nur den Dr. Webster und Dr. Mearc LeWere ist der 
Verfasser eine« für Fremde sehr interessanten Buches: des Gemähides von Philadel- 
phia; das der Verfasser mit Uebenengunj .denen empfehlen kauDi wekihe diOM Stadt 
genauer kennen zu lernen wünsolieo. 

Den Professor Harton, der einen so re^en T i'i?r Rir die Naturwissenschaften hat, 
Ittnte ich ent zwei Tage vor meiner Abreise kennen , weil der Freund der midt zu ihm 



>fS».- 
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' MneB itoHmv Immt därch GMchSte «a AuiflUitoiig tdati Vomliei veHfindcct 

Um fiiulil fii%sBds (ttr den «»ffendichea Gottetdicmtibestimnita G^ude in Phil«- 
dvIphUt vifer luhttiich» KfadMiii «ia> BrttiAtM der büfaiiiiMlMB'Bradw fBr die tiit^Si^ 
der dieMr Sekte IM der edniediMiien Netion. JX mm det eMte BaiMm welehe« ÜBr 
dieiea Bitni hier cmdnet wurde; «Mi rdbathtm XirdMs; iä det einen wird d» Got* 

'tesdieiut in deutscher, in der anderen in eo^iseher Sprache gehalten; 3 yersaramluBgl* 
häuser der Quäker; einet der freien Quäker; Tier Bisch&dflicbe Kirchen; dne fiir die zu 
dieser Confession übergegangenen Neget; vier Versammluogsbäuaer der Anabapdlten^ ei« 
aes für die, dieser Confession sugethaiieD Neger; vier Kirchen der Presbjterianer und 
eine fiir die Neger dieser Confession, vier römisch katholische Kirchen; awei von der 
assocürteu Lehre, iinj eine der associirtcn reformirten (th« associate (iortrineand one as- 
sociated refornied]), eia Jlethaiis der Covnantcr; ein Bethaus der MetL 1 i^tm; eines der 
Unionisten und zwei fiir die Neger von dieser Sekte, aufser einem welches maa ia» Begriff 
war zu bauen; ein Bethau« der üniverlalisten; eines der Unitarier und eines der iode- 
pcndeuten '). • ' . , , 

Diese verschiedene Reh'gtons Secten leben, wie bereits ia der ersten Abtheilung be- 
meikt wurde, in der ^Öltcen VcrtrSglichkeie. 

WUurend meiBet Aiifentbeltet in Philadelphia bemciit» ieh d^Kinehe der r^eger, 
tn denen ieh fortwifarend ündiefl nehm. Oie^ 8b ThooMi Kirdiei» in welcher «ich die n 
dem biMhßfHichen Ritiu bekennenden ihren Gotteidienrt hdteoi, wonfe im J'«fan=.t794 
durch Snhiciibtion'erbeiiet; ^e ist 66 Pub leag, 45 breit, in einem cfa&chen S9I und 
mdi guten VerhMtniieen gdunet. 

' Die Versammliuig war saUreich, anitandig gekleidec , ihr Betrafen dttmm und ete 
Miigen die Gefiage euigeieiebnet hacmonisdu 

Der DhicoBitt Abt olon Jonas, welcher von deridien Nation ii^ pred%» a^imick^ 
los aber angemetten vnd emp&hl lenien ZnhfiMin ein eitdichm, wahriiaft chlebtlicibes 
Xeben £u fuhren. 

Nach Beendigung des Gottesdienstes hatte ich das Vergnügen die Bekanatschafb des 
Predigen xu machen, welcher mir folgende^ TonihmaellMtaufgeieichnece Angaben mittheflte: 

*) £• gi«br Aucii zwei äynA|;ogen iu F hiia de Ipbias «Ua Zahl dtx Juden loU jcdock ia der icu- 
tnm Zak da^exak adw Ttnaindcrt wveJm •«yn» ia£t mahni« l«v renaJuntttB PMUas «qc 
«auitdiisbea AaBgies Obsigigwgu lialt 
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nNaiA der letsten Ziblnng in Jahra 1809 betnig die AitiaUi d«r Acb^gen Lent« ia 
der Pronns PcnnsjUAnien 14000; von di«Mn waren laoo SJüaTeiii die übrigen 
tr«r«n Freie. 

„Die AquM der bievKin in der Stadt lebenden li&t aid» nicht genau beatanunen, 
weil man m der letzten Zeit kein« besondere ZiUnng denelben Teranstahet bat.*< 

der btachofllicbea Kirche» an weldier Abaolon Prediger tat| beatebet die Ge* 
ineiode aus fünfliimdeit Gliedern; in der Gemeinde der Mecboditten, deren Votitefaer 

Richard Allen ist, und deren Befthaus Betlehem genannt wird, gehören siebenhun- 
dert Mitglieder ; Jns ßcthaii^ der afrikanischen Unionisten an dem oberen Ende der Stadt^ 
an deaa Jefferj Beul er Prediger ist, sähic vierhundert und ein BctLnus der Neger 
welche Anabaptisten sind, aa dem John King PreJiccr ist, «älüt dreihundert, und eine 
Kirche von Neger -Presbyterlanem, deren Prediger Johann Glouceater heiiatf sählt 
vierhundert Glieder der Gemeinde." 

„Die erste Schule, welche für die farbigen Leute errichtet n-TirJc, ist eine Frcischule 
Welche sich in Willing Alley befindet- Es werden sowolil Kn.ibcn ^Is \T.-i(lc'h<«n in der« 
selben unterrichtet. Die Zahl der.er«teren war 4'^; der letzteren ^9. stehet unter 

der Aufsicht der Quäker, von denen sie auch gegründet worden ist." 

„Eine Schule in (Sherry Alley welcher A. Dollison Torstehet, zählt 75 ScbLiler." 

„Eine andere, welche ein iar biger Mann in Greens Court hält, bestehet aua 4o 
Schülern." 

„Eine, bei dem fiethause der Presbjterlaner unter John Glouceater zählt 30 
Schüler.« 

„Eine Aeiichnle, welche den^ ebi VerariUäitnäa unteriiaiten wird» cntblk35Seb&ler*'* 
„Aulaer diesen giebt ea noch mehrere Privatiehnlcn deren Aaaahl nieht genau ge^ 
kamt iat.'* 

Ea geiiaiaht dm Einwohnern von Philedelphin aefar mr Ehre, dab aie aotid aar 
Veifaettemng dea Znaiandea- der Neger be%etii^en haben; voaailgtich' waren jedoch die 
Quäker bemuhet biecu mitauwirken. Noch umfaasender iat der Plan 9 wetehen »kk die 
in London ertiehteto «frikaniidw Socidit voigeaetat hat. Dieadbe will nicht bloß dea 
Sddckaal der ihren Vateilaade entziaienen Neger etleichcem, aoodem Aufklärung, BO- 
dung und die Aal^ton Ghabllin dam Mntieilaade dieser UngliidtUchen veibreiten. Dieaea 
in(iehie wohl daa ktift%Mie Mittel Mjn, dem Handel ant Negom ein Ende an machen. 
Man aag^ daia die Hüt^er der N«gantlinaie , velcbe aich in di» mahomedaakdiai 
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Edijgioii bekennen ihre Glaubensgenossen nicht als Sklaren verkaufess iim' to mehr ]ä£»t 

sidi erwarten, dafs dio christliche Heligion diese Wirkung hervorbringen werde. 

Da in der ersten Abtheilung dieser Reisen die öfFenllichen Gcbnude, welche sich in 
Philadelphia beCuden, lücht beiclineben worden, so will ich bier da* Versäuno« 
Mcbholen : 

Das Gcbäutle welches jetzt die Universität iiine hat, war ursprünglich von den Staa- 
ten zur Wohnung für den Presidenten der vereinigten Staaten bestimmt worden. General 
Washington leimte jedoch dieses Anerbieten als den constitutionellen Grundsäuen 
entgegen ab. In der Folge wurde e* von de« Curntoren der Universität gekauft. 

Dieses Gebäude liat ungefähr hundert Fufs in der Fronte und fast eben so viel in 
der Tieie. Es ist drei Stockwerk hoch, jedoch oiuie alle äulsere architektonische Venie- 
rungen. Vor ungefähr sechs Jahren ist nocli ein achteckiges Gebäude hinzuzufüi^ wor- 
den, in welcheni die medidmidiai Vorlesungen gehalten werdou 

Du Gebäude fiir die Akademie der «ehaaen KuiMte wurde im Jabre idoS gebauet 
-and ist im jonudien Stjl. Ein Zufidl vetbindert» mtcb. die im Imieni an^eciidlmni 
GypsabgUfse ton AtttüUBr welciie in Pari* gmadtt-trarden» so wie ^ Zeiahatinmmer 
II. a. w. an sehen. 

Alle Jahre im Hai findet eine AussteHnng- der angefeitijten Kmiatwetk« statt. Einer 
T<m den jetit lebenden, rorsU|^idisten KOnatlem ist Herr G. Leslie<t' X>ieser war iuom 
»6 Jahr alr, ab er Gooke, den er in der Rolle de» Kunjg Riebard ^ehen Jiaitte, a«» 
der Etrinnerong treu nnd JUmKdi «bmabltei» Er befindet sich jetst in England um seine 

* 

KenntnÜse cu Termehren. 

Das Gdiandff, in welchem sich, die BffeDtÜdwBibliodiek befindet, ist- iwei&ockweEk 
hoch. In der FroatB des dteraiA-- befindet sidi die marmorne 'Smtue Ton Benjamin 

Franklin, der Ihr grofser Beförderer war. 

Die Bibliothek enthält jetzt mehr als zwanzigtausend Bände, danmler sind die t0ts%- 
Üchsten Werke in allen Fächern' der WiaMoschaAen, und ieb £uui hier alle Scbriftan 
- welche kürzlich in England erschienen waren. 

Die Freimauer- Loge ist ein groises Gebäude TOD swei Stockwerk im gothischen St^ 1 
welches J8og gebauot worden. 

Das Theater wurde in dem Jahre iBoS bedeutend erweitert. Dasselbe hat 90 Fui» 
Fronte, die Flügel von denen jeder iS Fuls hat, oii^etechnet; die ^Iste Tiefe des 
Theater« beträgt 13.^ Fuls. 



Digitized by Google' 



HS 

In der Fronle «lieiet GebiuHes beCndct sich ein Säulengang von corinthischer Ord» 
nting. Uelier ünn «teheu zwei SuitüCD , welcjie die Comüdie und Tragödie vor«td- 
leo. Zwar ist die Arbeit nidit ganz schlecht; allein die allen Meistern crLe scheint 
dar KUnitter oidit vor Augen gdiAbt lu haben. Das Sqhauspieihtm «oll ttveitausend 
ZnacheoM* feixm lUtoncD*' 

la^Jafire 1909 warde auch ein Cürctts gebnutt, te dIeMB «algoi Patomimgii.iaMl. 
Rmiter ihrer Kuaste; die EinwduMr von Pbiladelpltta tcheinen jcdpcli meht ao admlu- 
st% sii:ac7B,:als die TOD Nett-.Y.orfc «wd aaderen Stidteo. 

' Dt$ -Staatavhaw, wel<^ei iaa Jahn 1799 gebrat wurde» i»t eia irolaec, elnladiee, aber 
gut in die Aagen falleadei Gcbiadb Eiaer der Fli%el wird neu gabanet nnd fimerfiMt 
gewulb^ «r m11 aar Aofbewahniqg dier Statta-Dokunieiitt dienen. 

h diefen Gebinde Teitammeb aldi die bodiacea Oirtrikt-StaatdbeUirdfln; ni dm>- 
nnitm Steckweik tat Paale'e naturhistoriMlieft MinMpa au%esteUt. 

Dieses hat ror Kurzem sehr gro&e Bereicherungen erhalten. Iflü Winter wird datieliie 
TOQ 6 Uhr Abends bis 9 Uhr gut erleuchtet. Man findet stets gute Gesellschaft hier 
und man Icaan es als den Versaaunlnngiioct der gebildeten Einwohner PbiladeilpJiia'a« 
betracltten. 

Unter den Naturmcrkwilnligkeiten, welche hier aufbewaiirt werden, gi'ebt es mehrere, 
welche zum üeweise dienen , welclie bedeutende Veräuderitngen unser Erdball erlitten 
hat. Man zeigt z. B. Hayfiscliziilinc mit Steinkohlen untermischt, welche in einer Tiefe 
▼on 140 FnGi unter der ErtloberllacJie unweit Kiclimond in Virginien gefunden wur- 
den; ferner mehrere Stücke verkohltes Holz und einen Manimuths Knochen, welcher 
durch dl« Mi$siji|>j Eruption ausgeworfen worden. 

Unter den lebenden Thieren befinden skh mehrere wohl crhelteiM Klapperschlangen, 
ivdehe in mit Draht befloduenen imd mit GlasUtfetn belegten BehMtniisen enEbewahrt 
werden. 

Die eine derselben war ctne schwane lOappenchlsiige i welche nt Troge, einer 
Gegend in PjefMLijlreaif n, g^fimg!» worden; sw^ waren weibBcbe Klappendilaqgen. 
Ift diaaem JUmi-'am dritten September» brachte eine derselben seohsnha Jug» cur Welt 
welche aUe» bis auf dnes, lebten. Man sag^ mir, dals «ie anflfaiglicli eOf Zoll maJsen. ' 
Kpdi neoü Tagin hiatecen sie aicfa, die Haut wa^ fim&ehn Zoll la^g. 

Den adbtiebnien Hin .fandüe dio endeM fiddeoge tmmJmgß mir Well» wddM 
OmmtUcb lebten. " ' * 
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Die Gesdiscbaft Üer jetzt zusammen lebenden Klapperschlangen betrug dreifsig Stuck, 
Die Jungen waren weujger »duUf und jtncblangien oft in Gegcnirart mehrerer ZuadiAti« 

eine lebende Maus. 

Herr Pealc erzählte mir, d.ifs die Schlangen, welche er gehalten hä'te, dreimal im 
Jahre gehnutet*), und dafs sich jedesmal eine Klapper gebildet liätte; die Art aus der An- 
zahl der Klappern die Anzahl der Jahrcu zu Lestlinmen, und diese jenen gleich zu setzen, 
welche sonst allgemein angenommen vrarde, ist demnach feiilerhaft. 

Es machte mir viel Vergnügen Herrn Peale, der aui einer Meierei nahe bei Phi- 
ladelphia lebt, in Gesellschaft seines Sohnes zu besuchen. Ei ist ein heiterer Mann, 
welcher bei einem Aller von j4 Jahren der besten Gesundheit genieist« 

Ich machte auch die Bekanntschaft einiger Herren in der Nadibtisduift, wdche rar* 
d^gÜdi idiSne Heerden ron M «rino'a hatten. Ois Wdle dleaer SebaCi» hit bedeotend 
an Gfite gewonnen, ob «idi diese VeilieNenuig «bähen wer^ muJj die Zeit lehren. 

Bnige dieeer Tfaiefo werden abgetondett auferzogen, nm die idit« Mefinoncht nn^ 
Termiidit sa erhalten; andere hingegen UJat nun «ich mit den ToraOgUcheren Arten fain- 
iigir Schafo veniitdien. 

Ein anderer Gegenttand wddier meine Anfineduanlceit auf aieh sog, waren die 
llanufaktaren in und bei Philadelpliia. 

Han findet: 373 WebentUhle; 3648 SpinniSder; s Oel MflMen'; s8 Seifemieder nnd' 
Zddhtiidier; 17 Sattler nnd Wagenbaiter; 14 Leim -Fabriken; 18 Branntweinbrenneri 40 
Zudker-RafBaerien; 16 Seäer; «7 Rancii- «nd Sdinupf-Tabak-FabrUcanien; 44Knpfei^ 
sdunidte, Gdhgiefaer nnd Zinngietier; loa Hntmacherladen; 7 Papienn&hlen; $ Blieb* 
dmckereien; ag Meßendunidte; 10 BUdtienmadier; a Glaihutten. XKejenig» Manirakttt- 
f«% weldie am bedentendaten abid, tind die Wdiereien. 



•t 

*) n«T Wilson efriblc in Miner Ondilwlfla itt iwcdnlgiM StaaMn, in ««duttii Bml«» dab «Im 

Aivl Ton Eideckjen in Jen $ihWir-hfn Ccct^tnäen »ehx ktafg My, v,-;!efie Jii Verrnflgcn beiilzc ihre 
Fub« ktt TnAndcni. In «inar Aainerkung fOgt «V klamt mDm YtrmO^tfi dietM Tiiicnt cciMi 
, Fub« s« TtMnlem ist abamiebcBil» und aitht all^aaiaiii itn KiniTfonebeim bakasMC Znwtllca 
ist die Fssb« diettr Eidechwn gUnccnd gran, in wenig Miiiui< n v. ird dlttelbe •cbmuulg khm- 
firbeu, und dann werden sie wieder vonkcmn»?»! se!nvmr.'' Pif flesclireibnrg rott dein Farben, 
wedif«! di«tei Thierci enoacn «n die dei ClumAicuai roa dcx üi iex entrn Abtlieiloug^rcd«! 
wind^ «ni diciw TUar sabunt dandbas Oattnsg aaaabaiica. 
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Eine Ursache welche alle hiesiege Fabriken nieJerhält ist die, dafs das Arbeitslohn so 
hoch ist, und dafs es überhs^npt »chwierin; ist Arbeiter zu finden, wenn iM irgsad eineoi 
Grunde die Arbeiter, welche ia det Fabnke arbeiten, abgehen. 
. Dieser Umstand hat schon manchp Fal)riken- Anlage zu Grunde gerichtet. 

Die Einführung vou Maschinen wüJurt h Handarbeit erspart wird, ist demnach für 
Nord-Amerika von der grollten Wichtigkeit. Das Auschailen derselben ist aber aus 
dem kurz rorher erwähnten Grunde s^r kostbar, und wenn sie schadhaft werden, so 
VKumdit et bedeutettde Kotten und et rergebt eine geraume Zeit, ehe sie wieder in 
Sund gesettt werdok 

Die £iiengie(s«Ml vott Ol »vier Eyan« hat dmo tehr f^oStn UofSuag.' Die G«- 
bfad* häbea in der Front» hundert achuig Fuli, und mdir ab dreUaig üsbeiter dnd 
vnurtarhrodwn mit AnCsTtigung aDet Aztem von ^aswaann » aoiroU ane Gub- ata 
Sdmiede- Eisen, hmdMdgt* 

Herr ETana hat an Ptttabnrg eim Dan^fiaMaehine gAtme/t > «dclw e&ia Mahl- 
BlliUe mit daei GSagen in BtnngaBg atluu Oi« Daanpfwaachine aoU in ihrer Wirkung 
dar Kraft Ton viaf nnd awana^ Pferden gjlekh aejn, nnd in vier nnd awanaig Standen 
eo vid ab xwei und «idiena^ Pfiecde leiMeni 

Eben dieser Kifauder hat den Ruf, dala er am betten die Bfaadiinefie der Oanp^- 
böte einniricfaten vefatdiew In diesem Lande bedient man eich dieser Fahneuge. mm 
l!Wuuport der Kaufmannsgüter aehr hSnfig. 

Der Güte de» Herrn Evans verdanke idi die Zeichnung und Abbildung eines nach 
seinen Grundsätzen rerferügten Danipfbootes; welches aidi in seiner Einrichtung von 
dem des Herrn Fencb nntenicheidet. Die Beschreibni^ian beider sind im Anhaqg« 
enthalten. 

Um die Wirkung dieser Art von Böten genauer kennen zu lernen, nahm ich einen 
Platz aui dem Dampfboote Phoenix, welches von Philadelphia nich Bristol fähit. 

T'-, legte diesen Weg, welcher englisrlic Meilen beträgt, in 3 ^stunden zurück. Itn 
Anlange unserer Reise mufston wir gegen den Wind und Strohn ialiren. Auf dem Fahr- - 
seuge befanden sich Gl Pafsagiere. 

In sechs Stunden werden a| Faden Holz verbrannt. Ein Faden ist hier su Land« 
acht FuGs lang, vier Fufs breit und vier Fufs hoch. 

Die Dampfmaschine setzt zwei lUder in Bewegung, welche die Steile der liuder ver- 
treten; bei günstigem \^ uide bedient oun sicli aud) der Segel* 

11. ig 
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lieber die rerschiedf^n^n Dampfboote welche in den vevebigtea* Statten in Tiiitig- 

fceit sind, habe ich folgende ISotizen erhalten: 

„Das Boot welches von Neu-York nach Albanien und wieder zurückfahrt ist 
l6o Fu& lang und für loo Passagiere eingerichtet. Die Kraft der Danipfmasrhine ist der 
von2{ Pferden gleich. Es macht den ^^'eg von i^o englisclicn Meilen re/^elniiikig zweimal in 
der \\'oche und legt ihn, wenn der ^^'ind günstig ist, in 32 Stunden zurück. Dieses F.ihr/.eug 
itt mit leichten, viereckigen äegein versehen, um seine Geschwindigkeit 211 vermehren." 

„Die Corporation zu Xeu-York hat kürzlich die Anlegung einer Fäiire beschlossen," 
•welche durch Dämpfe getrieben wird, und quer über den llu dso n si 1 u is nach St. Pauli 
Huulc laluen sull. Eine Fähre geht alle halbe Stunde so wohl von dem einen als an> 
deren Ufer ab, und ist geräumig genug, cwfilf Kulicdien od&r endete Wagen, lait Pfiarden 
und dazu gehörenden Memdieny enf einmal au&nndimen,** 

„Der Holt ui an diesem Orte zwei englische Meilen breit, nnd für mit Segeh ver- 
aebene Sdnffe sdir gefiUulidi an befahren; dieie Eimidittuig ist dennadt Toa g^fter 
YTicht^gkeie.«« 

„Zwei aU Fibren dienende DampfbooCe gehen fetat von Pbiladelphie Uber den 
.Delaware nach Jersey; das Daropfboot Phoenix filhrt von Ph-tladelphia nach 
Ifen-York; eines fiUut von Philadelphia nach Wilmington; ein anderes von 
Philadelphia nach Neweastle* Dieie sind blols für Passagiere etagetidklet; mit Aus- 
ndime der nach Wilmington und Neweaatl« fahrenden Bootei wdche enfter Paisa« 
gieren andi Frachtgüter mitnehmen.'* 

„Gegen den Strohm machen sie vier englhche Meilen in einer Stunde, und darStrahm 
des Delaware ist so schneit, dals er 2f Meile in einer Stunde zurücklegt.^. 

„Ein anderes Dampfboot von vierhundert Tonnen geht auf dem Missisippi von 
Neuorlc.ins nach den Natches. Ein r^nJpres, fast von derselben Grüfse, fahrt auf 
dem Ohio. Versrhiedene grofse Dampfboote fahren von Neu-YorJt nach Albanien 
und der liudsonsbaj ; mehrere kleinere, welche als Fähren su betrachten sind, fah* 
ren von der Stadt Neu» York, nach Brooklyk.*' 

Das Gefüngnifs von Philadelphia, welches das einzige, von denen welche ich be- 
sehen habe, ist, von dem ich nicht milsvergnUgt zurückkehrte, wurde von nur abermals 
in Gesellschaft VMi Heim Wdch , welcher gegenwärtig einer der Inspektoren und ein 
idir rnensehenfrenndBcher Haan igt, beeoditi 

Er liatt» di0 G«GUligMt nir Iblgeadt Bfnaifangm Ober daiMlbn Bimtbeilat 
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„Das Gefängnifs steht unter der Aufsicht von vierzelin Inspektoren , sechs von die- 
sen werden von dem Gememderaih der Stadt, vin von den Commissarien <ler Nor* 
thern-Lil> e r ti CS , und Tier von den Commissanea von Southwark ernannt,** 

„Zwei dieser Inspektoren, welche de» Gahmen der besuchenden Coamnue fuhren, 
bMUchcn sireinMl in der Woche jeden Theil des Hauses , und es vei^eht itein Tag, m 
dm nicht «iser, od« nditvre defMlben zugegen sind.« 

■ nSift adialtai keuM Bdohnung iUr di6M .Amttfiiliruog, und «t aind gewulnlidi Mitt- 
air mloii« diiMt Ociehilft fibsRwhni» um ihrem Vatarlaade aSttlidi n Miyn und 
d!« Hnmanitilt ta hdSsdnu Di« mcteen dentdbea gAiStm m dm GeteUaduft dtr 
Wmad» od«r Qidfc«b<* 

ffin werden mir l&r ciii Jahr ffmWtt, dlem nelirer» Ueiben liogere Zeit in die« 
eemAnW« 

„Die Inapekttnen «üden «inen ObendilieJaer nnd e^ ITntiergebBgeairttter. Sie 
«mpFehien der Regien^g «in%e der Gefimgene die aidi dordi ihr Betragen desi« mm 

irBrdigstcn machen | ,xar Begnadigung; tun dadurch die übrigen zugleich zum Fleits und 
guten Au£Fiihrung za ermuntern; sie wachen au&erdem mit der grö&ten Sorgfalt Uber 
jeden Gegenstand wciclier zu der inneren Polizei und Oekononie des Hauses gehüit." 

„In einem Saale, weicher sich in der Fronte des Hauses befindet, sind die von den 
GcFancenen nngcfertigten Artikel als Schuhe, Stiefel, fiünten» Nlgd, Leinirand it. a. ir. 

ZXan. Kaufe aut.^rsteüt." 

D^s Sägen des iMarniors bringt jährlich ungefähr loooo Dollars *)f und die Kosten 



*} Tai Jftbn 179a etliab ilia Regierung ein« Tcrordnang cur Stricluaiig elaar MAaasMtta avd Re- 

gulirung dar Mflnca im i»9 vcrjchiedenen ProTinsen; dietet Verordaung snfolgo tollen naclitte* 
Lende Mrtnten geicliligen werden: AJler Ton dem W^rtliL- ron 10 Dollart, dieie lollcn 155 Gr. 
leinci oder i4jxj l«(^rMi Gold «ntUiUeai ferner btlb« Adler und viertel Adler ia demtelben Ver> 
IiiltBiM«. 

Von S i 1 b c r ni n n r f n wurJen folgende belitbl : Dollar», von dielen tollte \eärr T-.r:n!int 
Centimen Gelten , und 37t} Crains feinet Silber oder 416 Gr. legtrtet cntbelten ; ferner halbe Dollare 
xmi viertel Dullen ia dam arloidcrliahait Vcrbsltnira*. 

Von Knpfermanzeii solliea fewbltgcn werden : CaalliBaa gUidi «{0 Dollar ; lia aoQan iQ) Gr. 
Kupfer wirken; balbe Cciiümen ron 84 Gr. Gewicht. 

Die Goldman sc n tollen tut einer MitcLung von ix TLeilcn reinem Golde und r Tbeile Legirn»{ 
gapSgt werde»«' Lttasm «oll muw Silber miKvjftn bsstalwa, doab soU iss bfte niabt dia Bslfta 
^ee Sil: Ol riberiteigen. Die sni^rmrinxen sollen i48|D ThtU« >«bna Sillct §6^1» STgTliaUe Kuffer 
mibeltcn. Ficiure of Pliiltdelphij f. 1^5. 
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wcAdie dtM« Gefingiiift fierMilafit» werdeii ßua Yon dem Sktrifft der Mbtkn midi« 

■ di» Gefangenen anfintigen, bettritten. 

Em lienicht durchgängig di« ^Ikte RebiBebkeit; die \inbid« wndm Sßun gtutifi^ 
der Fiiliboden geatheuert, di« Xkider und. Watehe Sften gimwSndt u. $. w. 

In dem Sommer tSt» muren WBigrf<hr aSo Va^bimdea imd Oeftofjene, dem Sedie 
nodi nSher unterMidit werden tfoUttt in dem dididien flttfel de» Oeflinf iwee «tagt* 
«penrb Die Menschen waren sehr ntf tinander gedrXiigtf, und man befttrchtei» ein Fie- 
ber, allein da man mit der grtiletea Sorgiamkeit «nf Heinfidilteit Mtb* io mc mm iikls 
genolhigt aadi nnr einen cineiaen Hmn in*« Knnkenhan» *n «duekoi. 

Ein Ank besucbti «obald es nöthig kt, tiglidk die KranfcePy und in dem Hanee aaUai 
befindet lieh eine Apotheke. 

Melaue mit Wasser und Brei aus gemddenenif tSikischen Korn wird aon FxufastüdE 
imd Abendbrod gegeben. 

Zum Mittagbrod erhalten sie Fleischbrühe » ein Stück Snppenfldidi nebst swei oder 
drei Kartoffeln, etwas Salz und Roggenbrod. 

Jeder Gefangene hat auTser einem Löffel , nur eine Schüfsel. Das Fleuch liegt aoi 
dem Brode, und die KartoHTcln nebst dem Salze vrerden auf den Tisch gelegt. Zuweilen 
erhalten sie statt der Kartoffela , fiohneni Reis u.dgl.; dieses ist jedoch nur selten 
der Fall. 

Weinacliten ist es den Gefangenen erlaubt, sich von ihren Freunden und Bekannten 
Nahrungsmittel schicken zu lassen, allem keine starken Getränke. Das einzige Getränk 
welches ihnen zu genielseu versliiltet ist, ist Wasser. Die Fülle smd sehr häufig, dals 
diese Gcfängene der bürgerlichen Gesellschaft als gebelserte Menschen wiedergegeben 
wurden. 

So Itag» bu Ahnen t^enidi« wird« Tcrlieren sie einen ThcO ihrer bOi|$erfichen Rechte. 

Mord de* ersten Grades wird mit dem Tode i>estf«& Verbtedier dieser Art b^ 
kommen tiigtich sieben Unsen Roggenbrod und etwas Wasser. 

In den «bgesoaderten Gefiagnissen unter der £rde be&nden sidi bei meineni Besoeihe 
weder Minner nodi Weiber« Verbredier, wddi« sich das Bainiges, des Todschlagee, 
des Nadunacbens von Banknoten u. a. w. sdiuldig gemacht haben} werden seben wieder 
in Fteiheit gesetit. Dieses ist jedoeh bei kleineren Dieben binBg der Fall. 

Mehrere^ welcfaewenn sie in das ;Ge£iagBlIs kommen, kein' Ibndweifc mstilieaf ler- 
neu es aa^ diesem AnfencbaltMit« und ytmcdtn. ScboiiQdek Säamtietmf, Seil« o. i. y> 
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IHefodiiiai, ^hMm ildi wiedet^aaitig bexeigaia, vrard«» nun ^gen Ton Stemm ge- 



braucht. Man »ftat aie la .die einaniea ZcUen ein» tun dadurch ihre Bestrafung zn 
•chirfeiu 

ZBeht^nn^en dnrdi ScUige «ind i^nulieh Teiboteo. 

Vcneidinils der Ge^genen «dche «idi em So* Oktober imGettngnitte befimdea» 

1} Uebenrieaene Verbrcdier, £&r wddie dkeer Anfatfhtit mm StsiCMt di« 

Männer ron weilter Farbe 
Farbige 

Weiber tob weä^ Fatbo x4 
. Farb%o «6 



108 

Irländer So 
Engländer and Schottm 6 
Holländer und i>eatache * ta 
Franzosen m 
Spanier und ItaJüner S 

Ferb%s Lento «n» den} nördl. Tiieile Peoajlfmiaoi 5» 
_ «. _ — .sOdL — — 4g 



aß» 



a) In der Untenuchung befanden sich: 

Weiüe Männer a$ 

— Weiber 19 

Farbige Männer 84 

» Weiber 16 



94 

8) Vipabuidens 

WeiÜM Jünaer 10; Weiber 9^19 
FaHnge Minaer a ; Weiber 5 — 7; 
SiiauBe jimmtlirfiCT Gefiufsnm 58» 
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Va^^SStt lOOf TOB deiwii <l«r gri»&ter lliefl Vtfütimdtt wanoi «lod kfirdidi cntli»- 
acB wfltrdcD. VoB dieieii httMn mäavn in d«r Anam I>i«ii«M genoMMMB» BGt di w^tt 
w«r die AnzaU der Gefitttgenea den guuen Sommer hindurch 500. 

Vom den schwarzen GcFangencn siod viele aus den südlidicfl Gegenden, wo diesel- 
ben oline allen Unterricht aufwachsen. In Philadelphia hingegen , wird , wie bereits frü- 
her bemerkt wurde, durch das Bemühen der Quäker, welche im Jahre 1770 eine Schule 
BUr fiilduDg der Negersklaven errichteten, mehr gesorgt. Da sich durrh die befsere Auf- 
fÜhninq dieser Mensclicn die Wohlthitigkeit dieser Einnrhning bewiihrt , so ist die Zahl 
der Unterriclitsanstalten, sowohl in der Stadt als Gegend umher, vermehrt worden. 

üei dieser yeri: r ni- n AusLilJung, die zugleich den schönsten Beweis für die Wahr- 
heit giebr, daCs der iNegei uhen so gilt wie sein wei&er Bruder der moralischen Vered- 
luns; und einer liohcro Culiur fähig ist, konnte man ohne Gefahr es wagen den Negern 
die 1 rcüicit zu ertheilcn, wozu noch der Umstand kommt, dala die Anzahl der weUsen 
Bewohner die der Neger ao lelir flb«rwie|[t. 

In den aüdlicheo Gegeadeiti wo die AnsaM der Neger weit grülaer ist^ mtift inta die 
Frefleitnng der Neger mit mehr Vonidit wid nuHxr «tuTeaweiBe t<HniehDen, doch bleibt 
et ein Heuptvorwnif , daft in diesen Dättikten nieht thitiger fitr die Bildaag der N^ger 
gesorgt wird. 

Man beachuldigt ferner die Bewohner der «üdliehen Gegenden« dafs an der KQtte^ 
de» strengen Verbote* nogeachtet, heimlich einSUavenhandel geführt werde 

*} Oei iSfu liier wiederrorlioniniendeii NiicliricLtcn Ton Nor;Iamtnlui( will. ich , to weit dar R«uin 
einer üott ti erlaubt, dicacn G«gentuud benutzen, aber eine fttell« der enteren AbtLeilong diete* 
'Werket Flg. 17a melna Octinaungen niiamlA* itodi btitimmtar Sit crlihnii* in Beaiahnag im 

Unterrediiiiij ■nclrt;c ich rrit ctnem Einwolmer vo n Prori icnce hielt. Et wkre wohl gewif«, wieder 
die von einem ßeiicnden , in jedem Lande wo er »icii befindet', sn «mpfeiileude Vürjicbiigkeit ga* 
wcwn, alt Fremder, mit eisen AnetlltaiMr Obir die duelbst §«wtlihe landeircgierungifoim U 
ciiicin ubct(!ir<i /.\rf!cklo>on WoriLAnipfa «ich eidSttlasten ', nur gab ich zu bemrtkeu, 'daf* wenn ein 
AdrlicLer, im Auslände durch Auiiodclung in gans andere Verhältnisse ueten sollte« und «ich dei> 
ImIU entschlafset seinem Stande su enuagen , derselbe dtnaoeh Jiein pertfinlielif* Bscbt betitaet, 
eine gleicb« Bntsegoiig fflr seine geeanute Naclikommenscbaft lei<tcn su Lünnan. tJeberdies aebci» 
iien iülclie Form»]ifn fibcTfluf-i^ zn seyn, da das Laqdeagiicu, dbcr tlle daselbst gebor«« Kinrvoh- 
ncr iiinlangUch eiit»k.liei(Ut. Was ludt die KorJstnerikanisciiGn Suaien in ilircm weitlauftigen 
■beir verbaltaibmllasigen »o«.lt weaij beTflUEotMa Lnide blerAber fev Eiaricbtungen wu treJIcii fitr 
gnt befinde« ivegen, so haben dagegen alle Europäische grofse Staaten eiucu Erbadel riiigcfuhrt» 
mar davon aasfienoninien ist «Uein der — der Tarken; deren iliaen untcrvroifeaca merkwardiglle 
Laader jelsi|;cr Zosuadj idt «warten dsif» nna bald nkber Itnaca ns lemcn. 
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Ehe ich di«~ Beiduvibiiiig ron Pfailadalphi« «düieß« , mtüs ich xirai«r Ere^gpisM 
«nrihnen, wddM mir in diewr Stadt •uftUeben« 

Auf «nem Abend Sp«iii«rgaiig« kam ieh bei daen Haiu« rorbei, wo eine gro&e 
Aasahl Meatcihen in Uaifiinn b«i Kenanlidit exarcirt«» Ich erfuhr, dals (lies« Leute Ereb- 
«ilU^ wiiett» uretdie aidi selbst die Uniformea anjeiebaC^ hStteii , die aber von ihren 
Geadbiftien am Tage abgebalten wfirden, an den §e«6hnltcb«ii mÜitiiriachen Uebungen 
Theil an nehmen, und nun de» Abends das Versaiunte nachsdiiden bemühet wäreu« 

Das awetce war fe^ades : ich sah eben Lampenansteckar, welcher, nachdem er mit 
diesem Geschifte fertig war« die Snindeii abrief nnd daa- Amt eines Daehtwächte» 
Terwaltat». 

Diese dkonomisdie Eimiditttog mag redit gut tat Philadelphia passen, welches 
eine Beröllcenttig roo noooo Seelen hat , nnd wo die Sm&en des Nachts In der Regel 
adir rnhfg sind; «ie mochte sieh jedoch sehwerliiA in den Tolkreicheren enropäischett 
SUUhen nadiahmen lassen, wo dar Wichter vielleicht eben wenn er sein Amt als Lam. 
penanstecker venieht, anfgemfen wird die Pfliditen seines 'Wlditeramtes an erfSttlen *). 



tu AateLung pertäniichar T«Ienie, lo lind dieie freilich nicht erblich, Aat wicliti|^(a aber di\)e\, 
ihre rechte AnwenJuugen hingen doch viei davon tu, von den in frühem Jahren ertialtmen Grum!- 
«aueo, und von deu Eiudracken, gegebener guter and grofser lieispicl«; in Filieu wu dieicf nicht 
getebth, wmi immoäk Um GcbteiknfM «im« riebtigw Wey im J^ubilAutg äMcUu|eat vtidis» 
nen diese , WO ii» «ich iaaw ugptmflien wtvdMi rnüf/m , ciM bMOnltw Aebmng imd WcnlH 
icLätxun^. 

Weait KAdIk R«lml«1i 17» tab Ea^ad genüihiget Mh» ••iotv Amm» «• «u badtoMii, diJä 
«T SvbÜMl Bwwr Tcrgeben kömne, difi «her ihr Sohn »ich telbit tu einein edlen Miane naclieK 
infi'te; lo i«t M dieMT Grund5aix den der w«br« Adel seinen Kindern »ehr frühzeitig otnzuprlßen 
«ucht, und ihMn ibn Pflichten alt den Frobicntnn wonach aie den VVeiib ihrer ausabcndcu wol- 
IciuIm Hradlangtu sntnt xu antccnidMii Laben aium&ak, wodiireh aucb aalbtt bei todara ianMr 
mc!.r eine rühmliche >J»c!if iffriin* rege gemiclit wird , und daher der Adel irainer ricl auf den 
gauaen Nationalcharakier wirkt, in treuer Anhänglichkeit widmet er »ich aeiner Auabildiing gemafs, 
Sun Mmmb dMStutt^ «nd glebt dunli aeitt lleitagea bb «rkesBeBi wl* gern« «r ia gaierBlatcsdtt 
Icbea wlU, aait den edlcu Minner aller Staude. 
•) Ea gicbt in Plnhdelphia 32 Nachlwiditi^T, aiif^cr srclu anJcrf 11 welche die Wae b tliKaHr Jer Nadtt« 
wache untersuchen und darauf aehen, dal* dia audereu ihre Schuldigkeit thun. 

Der Loha «iaea Niebtertchuit let viemlia OoÜen} labaidem bckoatme« eU fOn {«4« Leaip« 
(dtrett e$ in Philadelphia 1133 giebt) welche *ie betoigcn ^-j Ccminien. 

Die Koaten für die Erleuchtung der Sudt uad 4io NacJuwuben betragen juiuUch 19263 DoUua. 
Ficiure ot Pbiladelf hia p. »af. 
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Die BcvüUcerung üer Teceiaijten äuaun i*t nadi einer o£üdeiien Angabe Tom Jährt 
18.10 foljgeade: 

Virginien 965,079 Seelen ron «Uesen sind 300000 Neger Skl«T«n. 

Neu- York 959,220 — . — ifooo — ^ — 

Pensjlraniett 810,163 *) r 

llatsachttset» 700,745 

NordFCarolin« 563>5aS 

SSd-Cuoliii« 4i4i93S 

Kentukj 

llaryland a8o»540 
Cooectient ft64i9^ 
Georgia ^M3S 
Ken- Jersey 
. Ohio flSOkSßo 
Yermoat ^174»^ 
NeuHempshire ii4«4<4 
Ahode Itland 76,913 



Delaware 

O rl eans 
Missisipi 
Indiana 
Louisiana 

Iii i n o i s 
Michicnu 



72,674 

20,8 15 
12,283 
17,46a 



Sumuia 7,2384*4 Seelen. 

Der häufige und schnelle Wechsel der Witterung welcher hier statt findet, durch 
welchen meine Gesundheit beträchtlich geUtten hatf nölhig^t mich dieses Land TOt dem 
Anfange des Winters zu rerlassen. 

Anniiigliih war ich willens nach Barbadoes zu gehen und daseibst bis zum Friifi- 
liogc zu verweilen; da ich jedoch keine Gel^enheit fand, welche direkt nach dieser Insel 



AlM iiii4*t iB Philta«lphia 
geboten« Frrilasimig nidil ■«gcnoim««n 
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ffOg, mä GdUu Ce^ nF» lDeu«<rain den ati}reI(£en'1Gipaii>'.^iMil^ in jtatai G«gett> 
dtn kreuun, gtnomimn zu if erden , wenn ich ia UeineivD Fahnengen tob «uier biiel 
m dar «nileMa iiUire; so habe ich eiuea Plats auf dem CarteI>SchilF Pentjiranift 
genommen, weldMC Kapitia Aobarson ooamiaodift aad das aadk Liverpool 
baadmmt ist. 

Dieses SchifT sollte »ogleich unter Segel ^heoi aileia ron dem Sten October aa 
wurde die Abreise von einem Tage zum anderen rerschobeOf und «rtt am fiten Noveok* 
,JMr rerliessen wir den Delawarfr, * - 

Dieses ^5;hifF war »elir wolil eingerichtet, mit allem Niitliif^en verselicn , und das 
artige Betragen des Hrn. Roberson trug auch viel zur Annehmlichkeit unserer Ileiie bei. 

Da wir wegen der so sehr vorgerückten Jahreszeit eine lange, unangenehme Seereise 
besorgen niuLiten, so hatte $icu die ReisegeseUschafc mit einer wemUchen Sammlung von 
Buchern versehen, welche wir unter einander umtauschten. Oft wurde jedoch das Lesen 
durch die lieft^en Stürme unterbrochen , welche uns nütbigten die Feuater der Cajüt« 
stit den SAuftdadea au reftcfalidMo. AaA da» Nadttt w t n a ttü o «na das BoOmi dea 
ScUlfet wettig Ruh«. 

Wir ertrugen jededi aQaa Ui^gema^ obne m Uageot da der Wiad ona gOnatig war. 
Den So0eo aaheii tnr deutlich die lUate Ten Idfqd , und lamgtan iiadi ener Farth tob 
45 Tagen glücklidi an Lirerpool an. 

Den aSfien Deeeaaber kam ich, in London an, und hatte daa Veignagaa meine 
Fievade geannd nnd wohl wiedawntehea. Idi eilte an meinen Banqniera d«a Henen 
Harmaa, deren G3ie i£fa es verdaiike^ dals durdi tTaterhredniag des Briefwediaeb mit 
DantadUand und das An&enUeiben der Remetsen ans tneiaem Vatariaade^ idi demnoeh 
iriUireod meiner Reisen nidic in Verieganheit gerieht. 

Mit Anfang des Sommen werde ich mich eifrig bemUhot eine Reis^elegenheit nadi 
«Deutschland aubafinden. Grols wird meine Freude sejrn den vaterländischen Boden be- 
IpiUsan in können. Dankbar will ich dann meia Aoge zu Dem erheban» der mich durch 
so manche Gefahren sicher geleitete , und mir so vielfältige Beireil^ fOtt FUnoife Iß 
dieser TeihingwifsroMen 2ait gegahen hat. Leben Sie vohl. 



n. 
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X. Zwei Briefe des Dr. llush an den Verfasser, nebst einem Aus- 
zage ans des Doctors Bemerkongeii liber das gelbe Fieber etc. 



MeinHerri 

niiiad«)piii«, dfu sgfien Stjnembcr igia. 
Ibrem Wunsche lu gcniigeo, habe Ich all6 auf die Ar^nt,•ikunde sich beziehende Siellcn 
Ihrer Briefe aus Surinam gelesen, und finde «ie, so weit ich darüber 2U urtheüen im 
Stande bin, rollkommen richtig. * . • • ■ 

Es leidet wohl keinen Zweifel, da& das gelbe Fieber in unserem Lande zu alfen 
»Seiten und an allen Ürten wo sich dasselbe zeigte, durch Unreiulickcit der Einwohner und 
durch die Ausdünstungen von ätoft'en, welche in Faulnifs übergegangen sind, entstand. 

Wn die Inflüenza betrifft, so Hegt sie in der Beschaffenheit der Luft, wie guM 
nidkßg sagen. Ein sprechender Beweis hieron ist der Unutand, dafs die SchifFsmannscbaft 
'ftweier Schiffe, welche sieh auf offener See befanden, zu dendben 2eit damit bcfalie» 
Vurdbf «Ir sie anf dem Lande herrschte. Eine andere Bestätigung ist dieses, dals uaaera 
Indianer so wie die Compagnien der Grenzwäehter, die weit entfernt Ton PereoiMll, 
welche an dieser Krankheit leiden, leben, dennoch an derselben erkranken. Auch fcp» 
breitet sich dieselbe mit aufscrordcnlhcher Schnelligkeit über weit ausgedehnte Länder, 
und untf'rbchei'let sich dadurch wesentlich yon ansteckenden, «pideoiisdien KnuÜLheiten, 
besonder den Pocken und Masern. 
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Die Ifiuel wdclie 91« ttag«bflB, im 4m m SurisAin hanAmäm KnnklieitsB 

c]i«i,Hiinakel«tricfa«ii md wlhi«nd d«r ira|ai«» Jahi^neic in den rereiniigtaa StaaMft 
fairendflt iracdeo. 

*' . - * i. * • , '!'. .'.i , / ! Ihr ergebener 

, • • « a j. H. u • Ii. 



Mein Herr! ' t , -r 

Es rercinrgten sich mehrere Umstände um im Jahre 1793 die Entitchung des gelben 
Fiebers in dem (j^^Pangnis^e von Philadelphia und im Jahre 1-98 io dem Hospital 
von P e n ^ y ! r a n 1 F- n wt l<;hes »ich ia dieser Stadt befindet, zu veranlassen. In keinem 
dieser beiden Falle iiei« «ich nüc Grund annehn^n, d»S* die Kcanjtheit durch Amteck-ung 
erzeug worden sejr. 

Im Aogmt. atub m dem Hospital von Pensjlyanien ein gewi&er Campbellt 
welcher TOittckt war, m einer KranUieit, die äUen Anzeigen naeh» de« gelbe Fieber war. 
Er war seit sieben Jahren in diV^f^m Hataet.iml hatte in dieser ganien Zeit die Mauern 
desselben nicht Teilaasen, auch war den ganzen Sommer und Heriwt hindurch, in dem 
Jahre in welchem er surb, nicht ein einziger Fall, dals jemand mit dieser Krankheit wäre 
befallen worden. Man glaubte allgemein, dafs er diese Krankheit sich dadurch zugezogen 
habe, dals er täglich den Unraih aus de|| Ceiktt » welchfi TO» dcift Gts^ätbtknakm be- 
wohnt wurden, hinwegräumen mu&te. 



I - Ii 
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Avaua^ ans' Dr. Aash Bem^knngeii über den Utspnmg des bds- 
artigen» gelben Fielien tu Philadelphia, von' iHin seinen Mit- 
bürgern gewidmet; femer Zusätze zu dieser Abhandlong» 
'welche darthnn, dafs diese Krankheit' durch Ursachen, die in 

» den hausliclitMi Veihältiiissen der MeiischdU li^ea liervocge- 
braclit werde; durch welcbe Tjeberzeugang, wenn man zweck- 
mässige Vorkehrungen anwendet, die irödÜGhkeit:dieser Krank* 
, heit geschwächt, und die Wiederemetterang derselben ver- 
hindert werd^ tom* 



Dr. Rush jagt: „Lafst uns nicht über das Sdückial uasercr Stadi beunruhigt wer- 
den, noch den Muth rerlieren; die Natur scbenckte uns ein Gegenmittel gegeu jedes Uebel, 
und es l$t nicht weniger gewils, dtb mMi dnrdi B«lnBrtit«ft üntart Stadt eben »o gut 
gegen die Anfiflltt d« gdbM'^BdMii imM« i t e h fl nfea ■kSmian', wiftimMi wnnögend ist 
Cfia H>M, ««khM mm mt mbum B Üt t a M ii ter . ymütbt, gegen dm mfwwdndatt Wttfciift> 
gen de« BlttM« tidi«r'»u ■trfiMi.** ' t • 

Ais Ursachen des gelben Fiebers Überhaupt führt Dr. Rush folgendes an: „Diese 
Krankheit wiril in slW Lindem dnrdi die Amdibttlitqg faulender, animalischer und ve- 
getabiUidier Stoffe Tcrantaftc. ' 81» herrtdit mtr Iteilsen HimmeltttTiclien und wali- 
rend der heilsen Jahretseit** 

In Philadelphia wird das gelLe Fieber tlurrh lolgeade Ursachen reranlalst: 

1) Durch die Docks. Diese enthait^^ ^lae grolse Menge Unrcüilgkeiten in einem 
hüchst koncentrirten Zustande; a) durch d.e verdorbene Luft der «SchitTe; 3) durch die 
üfFerilliclien Abzugsgräben. lo Calcutla wurde das gelbe lieber durch eint-n prufsen 
Abzugsgi. iben veraulafst. Man hemmte es dadurch, dafs man denselben versrhiois »nd 
den Umath auf einem anderen We^e nuj der Stadt sciiauie; 4) durch die lUuosteme; 
5) durch schmutzige Keller und Uüfe. Es erzeugt sich oft in Kellern eine verdorbene 
Luit, welche zu allen JahrataeiMa aporadische Fieber veranlassen kann. 
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„Am Soßen Januir 1799 aUrb Swen Warner am gelben Fieber, w«ldiM «v «ieb 
4iidlt EtBiUunen <im linft «iMi KaUcfn der maiirafe. Uamu rmublö&mk gewtaen «mv 
taguogn Jtatte.*' 

,^Ztt den dieMi Fieber Twanlaisenden TJrsachen , gehören iEerner 6) die beinJidieo 
GeaSdicr* Eine epidemische Krankheit welche in Fraakfurth a. M. ror längster 
Zat herrschte, wurde durch diesen Umstand veranlaHtt; 7) die faulenden Substanzen, 
ireldie in der Necbbancfaeft rm PlnladelphiA aa|pebÄu£c aind; ttidUch 8) dea «uiMiBe 

ffAHe Aenft* nnaerer Stadt sind dann einTeratandenf dala das gewl»hii1icli« GeHeii* 
fieber und die Di$aent«i« durch dieie Umdien veraiih&t werden ; d« mm dieee XmoüU 
beiten, wie mu da« Gollegiam der Aerxte renichert, seit Knnem aich aehr vemÄidert 
Beben, und da die fauligen Ausdünstungen nodi fortdaaerBi ao kaaa nen mit Grnid« 
enoehmen, dalä eie dea felbe fieber Teranlisaen, welches ein hdheier Gred de* Getlen» 
fiebcffliat.« 

Ea nmla en dieaem Orte in Erinnennig gebracht werden , wa» beieil» in der entan 
Abtheilung beaaerkt wurd^ da& um die Einwohner von Pbiledelpbia mt gßnatAtm 
Fltt&weiaer .m venehen, eine grobe Waaaerkmiat in 'weldier du Wesaer durch eine 
Damp£akeadiine gdioben wird « angeiegt worden «ej. In mehreren der nenaagele;gte;i 
Stralaen sind Jedoch die Hluaer noch nicht mit dem gcsimder» Waaaer rertehen. Wie 
nacbtbeiUg aber das Brunnenwasser in Plpladclphia auf die Gesundheit wirke, weÜa 
der Verfasser aiia Eriabningi aein Uebetbefifaden harte auf, ao wie denelbe anBopd dee 
Schiffe» lum. 

In der iweiten Abbandluog bemerkt Dt, Rnati; t,dala aidi In den Abhandlungen der 
Aepaoeiachen Akademie der Wiaaenachaften jein AuCmti dea Herrn Pitot fiber eine tSd* 
Udm Krankheit in Itangnedolc befinde, wddte durch atefaende» Warner vennlalbt 
worden.** i • 

„Ztf'Aigueamorte» ataiben im Jahre 1745;' igoo Pectoiien und nur lehn bla wmHIl 
biiebmi m der Analedumg teiMhöM; 'Von den Kandem, welke ron dieaer Krankheit 
^i g r i fta wnrdeni clariMn noo. Die 8udt Frontignan, welche nur drei lieuea von dem 
durch 'aeine gwunde Lage bekanntem Montpellier entfernt iit, wurde feat gaos ent» 
vMfceft und der Fleeken BaUrne in denelben Gegendi TeHor dreiVlertbeil von aeiner 
BevOlhenu«.** ' ' 
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verdwnt bemerkt so werden, fUgt Heir Pitot hinzu, ib& die tikUiclien Wir- 
JwBgen der KrenUieit in diesen Q«fgad«n n nad efme>wwi» jt —d id f di» Wmm* 

nehr stehend war, oder nicht.** 

Was die Beantwortung der Frage: ob das gelbe Fieber eiae ansteckende Krankheit 
sey? betrirtr, so bemerkt Dr. liush. Ansterknng sey von zweierlei Art! sie ninJ durch 
einen StoiF hervorge!>rnrIit, welcher bei dea Pocken und Masern abge»oiidt;ri. wird. 
In diesen FkUeri wirkt sie gleiclifüraiig und ohne Anwendung von anderen veranlaGtenden 
Ursachen auf Personen TOd jedem Alter un l jo Jei LcilieiLtschalieulieit; welche nicht 
rorlier bereits die Wirkung derselben crlahren itatten; aucii wiid letztere nicht durch die 
Verliuderungen des Wetters zurückgehalten. Ansteckung kann zweitens durch Stoffe her- 
vorgebracht werden, welcbe am d«in KSiper «atwaid«Q| und nicihaiib dbdwdi, 6ak «• 
eingescUoMeii werden, oder «iiw Stbcknaf dmdboi aiMCt Bnd^f •oJdi» Venndieinigm 
■riddep, dd« d$ die BwiBhiffienKrit dtr fruligan Aindflaitiiiifw «iliilMi^ mkkt di« 
fieber «neHgeo. 

Werden der Aüam, die AnsdÜnstnognutetie and todere aivgesondeite Stoff» eine* 
«dt dem gdbMt FMbar Befiditaen in eiaen «ogeii JUMim däigeectfo—eB, lo kümien aie 
dne UiliKdie K^avUieic enengeat letoodcf* wenn sie emein KSrpw,' wddiec dnrdi 
GiMDf koiperiidie Amtrengnng'' u. geackwiciit wwdei Icmi welehcff ein« Todiufige 
biipoeiliiMi Mettt bat, aufgoioniiiitfi mtdto» 

Jene AntleeniiigmoBb hriiigen^ hingegen kdiM ntditiMiUgtt Wirkungen herrw, Mbald 
aidi der Kranke in enicni geniumigen Zimmei*, wdcbes gehür^ gelüftet wird, befindet. 
Von letucod Personen und darüber, welbhe in unserer Stadt mit dieser Krankheit befal- 
len wurden, gab es nicht mehr als drei int vier Fülle, in wclcbea die Krankheit durch 
Ansteckung fortgepflanzt wurde. 

In dem Stadt Hospital in Philadelphia war das gelbe Fieber in den Jahren .z^gS^i 
1797 und 1798 keinesweges ansteckend. Dhs Fieber, an welchem Dr. Cooper im rer- 
wichenen Jaluc in dem Hospita! dfr Stadt starb, liattf* rr 5!ch , den VersicheruDgen des 
Arztes zufolge, durch die Ausdunsiungen in VVateriitreet ?Uj'^eiOi;ru , welchen Ort er 
wenige Tage vur seinei; Krankheit hcs.uchte , um die Jauft ii| diesem un^muiden Titeüa 
der Stadt zu prüfen. , 

Die Kranklieit nahm an iiefii^kcit ab, als sie im JaJire i7»j{ Von Fellspoint nach 
Baltimore gebracht v«,iu*de; dasselbe ereignete sicli, als von Neu-York.uüd Boston 
WO lae etieugt worden war, sie sich nach emiernieren Liegenden rerbreite^ i!ü«uier, 
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tr«I4be mit AmilSMim^ dür mk dm gdbtB Rdwr fiehäftcta iwBätnt^ia abid, m> 
tencheiden «ich nicht Ton deneo, it«Idli9 mit den fauligen AiudUastungen aiufecte tU«* 
Xisehen >• B. todter, in Faulnils übergegangener Kürperimptignirt «and. 

Im Jahre 1793 hielt «ich Dr. Rush nodi für überzeugt, dafs mehrere der Kranken 
durch Amtedcong mit dem gelben Fieber wären befallen worden. Dazumal kannte er 
noch nicht die grofsen Entfernun^pn , durch welche sich die schädlichen Ausdünstungen, 
welche daa gdbe Fieber erzeugen , ycihreitcn künncn. Aus diesem Grunde theilte er 
den Irrthum mit den Schriftstellern, welche i/eiiaupten, dal* sich in Westindien d,is £;elbe 
Fieber durch Ansf<^ckung verbreite; allein neuere ErFalirungen, welche er über diesen 
GegensiaiiJ aostt Ifti^, beJebrten ilm vom (^egentlieil. Es ist nicht zu läugnen, daEi die 
mit dem gelben Fieber üetalienea einen ojguiiiiiuiulichen (jeruch verbreiten, i^eli h^ci oft 
.Uen die Kranken nni^enden Pcraonen unangendun ist; allein hundert andere Gerüche 
welche keine Fieber yeruiIiM«D, bringeo IhnUche Wirkungen benror. 

Dudi das Gesagt« bmwiiiinniWit dch.^ Fngti öb Am gelbe ifieber von einem Lande 
Jd Mldem ciiigciuiut werden klill■b^ 

JBheiiub i^bnbie Dr. mUmk, dsb diem der Fell «eja kKoae^ elleni dl» 

.•■giittbiieft nMMMhm beiealitjgen ilia «utder Bebenptuig, da& dieies akbc cüatr fittdco 
ItouM. Wem «neb AmttfekiiqgMi einwloer I'ieieeiieti erfblgeii aolltea, m» viitd dfe 
KnnUMit dodt ia daw Stadt oder einem Lande nicbt epidemiieb wtrden. 

Et giebt nnr airei Anioritiiieni auf Mdie akh dar Glaube^ dab dieae XranUuift da- 
gpAlbiC werden k$nn*,- grUbdcc Die doe iit'Or. Lining; di« ander« Dr. Lind. Erw 
Jtarar «agrs dieae KiankbeiK la^ in den Jabren 173a, 1789» 174^ nnd 17^ nadi Chai^ 
lestown gebracht worden; der andan erz.ihlc, dafs sie nach Rbiladelpltia durdi die 
Kleidungsatücke eines jungen Mannes, welcher in Barbodoet am gdben Fieber starb, 
gebracht und dort epidemisch geworden sej. Diese Thatsachen werden ganz nackend, ohne 
Hinzufügung der sie begleitenden Umstände erzählt. Das Schiff wol lies die Kiaakhdt 
an diesen Ort hingebracht haben soll, die Personen welche davon befallen wurden u. s. w, 
werden nicht genanat, so dals man diesen Nachriclitcn wenig Glauben srhenken kann, 
und sie anderen unverbürgten Gerüciiten weiche man über die Verbreitung dieser Knok» 
beit ausgestreuet hat, Leiziihlen mufs. ... 

Das Colleglum medicura tu Philadelphia stellte iwei Wochen lang Nachforschun- 
,gcn an, um auszumitieln ob durch Schiüe , Kleider, oder iVIeaaclien im Jahre dixs 
gelbe Fieber in diese Stadt gebracht worden seyn künne. Die mediciniscJie Facultät 
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«i^gM dmdidit dAb in du Jaliren 1797 und 1798 diaw KmiUieit kiliMnrtgM dwdb 
XrniklMitHfeollVf wddM TiMH mämm Orten ohi^fUhrt worden, entstanden tej. 

Die Behaoptnogen des Dr. Griffiths und «nJerer Gliederde« CoB0^ imdiBii 
welch« die Entstehung dieser Epidemi« TOo einer von aulserhaib gekommenen AaMBekmg 
eUeitea wollen, haben sich keioestreges bestätigt. Es wiefs sich bei genauerer Un* 
tersuchung aus, dals die gekaperte Sloop, durch welche das gelbe Fieber sollte eingeführt 
worden seyn, Tüllig frei von ansteckenden Krankheiten war. Zwei Certifikate die sie 
yoii den Herrn Hill und Ingersol erlialten iiatte, beieugten, dafi die MannschafV in 
Westindien vollk.ommen gesund gewesen sey, und duf? wrder auf der ßeüe noch nadl 
ihrer Ankunft in amerikanischen Häfen jf^tnand krank ppwesen sey. 

Eben so wenig hat man die Eutstehuug dieser Krankheit von Ansteckung durch 
Betten uu4 Wäsohe welche den KranUuaUstroff an «ich genommen hattea, ahleitan 
küonen. ' ' 

InBustun, Connecticut, Neu-York, Baltimore , Norlolk und Charles- 
town haben sowohl Arzte als Ejnwüitnei Idn^&t dic Meinung aufgegebeni dtU das Ftfber 
von entfernten Gegenden in's Land gebracht werden künne. ' ' 

Zwpr habeQ einige Aerzte et iUr niS|^idi erklärt» dal« die Amteckungmaterie dieses 
Fidbcn an dem Bdewerii der «w Weetindiein iwim me Bd e n Sddffe lüften, imd dals e« von 
denadben weiter jeAaätet werden kdsne, imd die gnae umliegend« G^eiid ensieckeo, 
wann gleich Hinser nnd ganaeSnrdsent den Anitackungsqaell Ton d«n'Bew«linem trennend 

Dies« Bjdiauptimg iat ao nngeresrnt; da& sie gar keiw Widerlegung «ardia&t; übecw 
liaiipt iat aUea was man an Gunaten der Meinung, da6 dicaea fSebcr van aulaeriiatb in^a 
Land gebracht werden i^ime, angeführt hat, aownU der geannden Vetmuft ab der Erw 
fidmiDg eaigegen. 

Man «4dlt« es iur wunogUch halten, daiä am End« dea adttaebnten Jahrinindaife und 
in dner Stadt» welch« unter ihren Biinrohneni ao viel«, wiaaenichaAlid galiifldete Min^ 
aer lif t, ein Gea«a, um gegen die Aaatadcnng durdi daa gelb« Fieber «t adi&tacn, wd^ 
diea »ich auf djeaen Indium grOndec, könnt« gegdw» werden. -Denker» w«ldie di« 
menadiliche Natur kennen, werden, jedoch dieaen acfacinbaren Widetapruek an löim ver- 
mögend seyn. 

Die w ohlthätjgen Wirkungen welche dasselbe liervorbriogen kenn, in Va AllNrffi ^ 
dem Schaden weiche» daaaelbe dem. amerifcaniarhcn Handel anfi^ madien diei« Ffliaoife 

der 
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der, jenes Alannes i^iinlich, welcher um eine Fliege^ auf der Sdxne seines Kindes »u 
tüdten, diesem Jen !\o|>f einschlug. 

Jeder Irilhum i^t mic sich selbst im Streit. £s iiiufs einem Bürger von Philadel- 
phia ein schmerzhaftes Gefühl machen, wenn er dieses Gesundlieits-Geseu xum Maals« 
Stabe der Beurtfadlnng der Kenntnisse seiner Mitbürger madit. 

Die strengsten äuafeii sind darauf gesetzt , wenn jemand wahrend der Quarantäne 
ein westindisches SchitF bcsuclu, sblbit wenn sicii kein Kranker am Hord desselben befin- 
det, und doch verstattet dasselbe Gesetz Acrzten, Krankenpflcgcia und den Mitgliedern 
des Sanitätsrathes in jedes Haus and jede Stralse au geben, nachdem sie vorher die 
Knudten in jeder Periode des gelben Fiebers besncbt liaben. 

Man würde cinon wichtij^eren Zweck erreichen . wenn man unter Aufsicht der bei 
der QuaKi [iL 11 H' Anstalt angesetzten Aerzie, die tiegenden um die Stadt her »teilt«, und 
ilinen auitruije, solche Verkehr ungen, durch welche die Gesundheit der Luft verbelsert 
trird, au treffen. So bleibt aber die Qudle des Uebde lommopft, und wihrend m an* ' 
iommendo Scbiffa und den Hafen bowacben , nSbnn aie den Fcind im Innetn* irdchir 
dieao Vorsidit gana «t Sehanden macht. 

Der Verf isser dieser Keiien glaubt jedoch, daCs za gewilsen Zeiten im Jalire, es wich- 
tig SC), darüber zu wachen, daCs diesO Krankheit nicht von auswärts eingeführt werdoi* 
Dr. Rush selbst sagt, wie bereits angeführt wurdet ^d«& nnter nnfefifar tauend P«no- 
nen, welche mSt dieser Krankheit befisUen wurden , ea nidit drei bia ti«r iUe gtb« 
mv^, in denen die Krankheit dordi Ansteckung eneugt wurden** 

Es giebt demnach — wenn auch nur im Vtrhältnifs wenige — Fälle, in denen eine 
Anst^.'ckuiig ätait liodet, und bei einer so gefährlichen ^idemie, muls man jede Veran* 
lasaung zur Fortpflanzung der Krudüielt ontfitmen« 

. Dff..:Rush aemt biasu: ^»die KranUust nahm ab, ab sie Ton FellsPoiat im Jahr« 
»794 nhdi Baltimore» gebracht wurde; dersdbeFall find itat^ als sie von Neu- York 
uad-B.o«t«n wo n» entstanden war, nach entfernteren Gegenden fort gepflanit wurde.** 
Hiebei dringt sieh aber die Fr^ auft hatte di« Krankkeit durch' den Zutrand 
dict atmosphäriscbea Luft .(wenn, gleich ihr Charakter, ab si» an den 0!rt,|;abffaGbt wufde^ 
weniger Uisaitig war) an Heftigkeit imd TikUidikeit aidifc annehmen komlen ? Man ^lli«| 
dieses aus einer Aeulsentng des Dr. Rush erwarten, wfidier imter den die Kiaakheit 
veranltitenden Ursachen, die verdorben« Luft der Schiffe aafiihit» 

II. at 
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Wie richtig rlie ficmerkung sey, dals eine vorläufige Disposition die Ansteckung be- 
fördere, ersielit man aus einem Umstände, welcher noch in dem Andenken der Bewoh- 
ner von Philadelphia ist. 

Im Jahre lyf^S kanien ungelalir dreihundert Ausgewanderte von St. Domingo nach 
Philadelphia. Ihr Geuaidi war erfüllt mit Angst und Schrecken , durch die {jr(_-urU 
Scenen ton denen sie auf diesem im EmpiJrunp;s- Zustande besjriflTenen Eilande Zeugeu 
gewesen waren. Bei ilu-er AnkunlL m 1' i.ila de Ip h i a ün iierbste wüthete dn:, f;elbe 
Fieber iiiit da gröliten, Heftigkeit. Dessenungeachtet wurde keiner dieser Ausgewander- 
ten davou befallen, während Fremde aus verschiedenen Theilen Europens noch fast melir 
von dieser KranUe^ UUita ah die Amerikaiier< E* «ehsint demnach, da& die FnuuotM 
dur^ ihran Attfentlialt auf 8t. Domingo, wenig« empfäiagUch fUr diäte Amedutng 
gewoidan waren. Dasselbe behauptet man von den Negern weldie in dieser Stadt ge- 
bobren worden, daher bedient man sieh iluer gewöhnlich zu Krankenwärtern. 

Wenn die Neger nach Westindien gebracht verden , so erliegen sie oft der Gewalt 
dieser bösartigen Krankheit; den Vorzug, gegen die Ansteckung geächutzi zu ieyn, 
welclicn sie mit den weilsen Creolen gemein haben, genielsen nur die in Westindien 
gebohrnen. 

Dr. Rush auiwurtet auf die von niehreren gemachte ^11;;!^ : warum das gelbe Fieber 
nicht alle Jahre in Städten wütbe, in welchen der Unradi derselbe so wohl der Quanti- 
tät als Qualität nach ist? folgendes: 

Unrath kann sich in zwei verschiedenen Zuständen beFuiden , in welchen er nicht 
geeignet ist das gelbe Fieber hervorzubringen, in einem trockenen und in einem Hülsigen 
Zustande. Lange anhaltende Dürrp oder heftige Rcgen^üfse künnen ihn in den einen 
oder an leren dieser Zustände versetzen. lio wie diese Falle eintreten , werden sie von 
dem reiben l ieb- r verschont bleiben. 1 .Mur wenn eine heilse öonne auf feuditett Koth 
wirkt, eiMiu^t sich das gelbe Fieber. 

Die herrorspring*»nde Landzunge bei Philadelphia, welche seit undenkh'chen 2<efc* 

ten von dem r-lfjon Fieber heimgesuclit wurde, war in dem Herbste von 1793 unge» 
wölmlich gesund, weil durch das heifse , trockene Wetter die nirdr/? liegende Gegend 
vüllig au\r( trorknK w»r. FellsPoint in der JNähe von Baltimore blieb ans 
ähnlichen Ursache im Jahre 1798 verschont. 
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Man enicltt ans dm mfefiifarten Fidlai, dab wenn diese Gegendea durch kumtÜclM 
Alittdi gASag «mgetroekiiet wibden» bmmi di* bftsart%en Fieber würde «Dtfienen 

kdiuien. 

AU rler Verfasser Philatlelphia zum zweiten Male besiuchtet $0 erfuhr er TOS 
inehrerea, daüi «eit i8o5 das gelbe Fieber sich niclit gezei^ habe. Statt dessen herrschte 
währen;! der un5;esun(Jen Jahreszeit Ja«» weniger gefahihche Galienfiebpr iinf1 Hie 
Iafiuenz'1. Diese voriiieiihafle Verändtruag rührt von der grüfseren Keinlichkeit her, 
velcbe jetat in der Stade und den Umgebungen derselben statt findet. 



Zujtati zu dem Artikel Uber des gelbe Fieber. 
Herr Yon Hombolde hat in «einem Etui poJitique tvar le rojeqme de h a^veDe 
Espagne Paris ißii T. IV. p- 477 ~" 5^6 (der Oetavausgabe) sehr sebätibare fiemer- 
klugen über das gelbe Fieber uid dessen Zusammenbang mit der Tempenttnr 
milgetbdlt. 

Diese Krankbeit^ Ton den Spaniern das scbwarse Erbreeben (remiti» pirieto oder 
ttigro) genannt, bemdit ebenfaUs fittt efie labrc an der flachen Ostkibte Nen-Spaniena. 
VoRü^idi wird Vera Gm« davon beuRgesnchtf «ind es soll schon mehrere BCate da* 
Ton die Rede gewesen sejn, diese bevcilkeitei in yid» Hinsicht den Spaniera widttigie 
Stadt wqgen dieser epidemisdien Krankheit an Terlascen , und die Einwohner nadi der 
flo Licues davon entfernten Stadt Xalapa sn Tcrsetaen. 

Das gelbe Fieber scheint ein Typhus eigener Art zu seyn, und nicht blols eine Stei« 
gemng der Gallenliebery oder büsartigen intermittirenden Fieber, welche in Italien im 
Sommer herrschen n. s. W. So fand Herr von Humboldt die stationären Gallen» und 
büsartigen intermittirentlcn Fieber, welche an den Ufern des Oronooo, an der Seeküste 
Ton C umana bis a p G o d er a , im Thale des M a g d ü 1 0 n e n Fl u Ts es , zu A r n p n I o o 
und in vielen anderen ungcsuaden und feuchten Gegenden , weltiie er auf seiner Heise 
besuchte, herrschen, von dem gelben Fieber (Frank's, I obris gastrico — nervosa) wel- 
ches die westindischen Inseln, ^ieu-ürlean* und Vera Cruz cotvOlkert, versrhiedea. 

Diese Krankheit scheint überall ausbrechen zu können, wo Menschen welche in ei- 
nem kalten Klimn gebohren sind, sich m die niedrigen Gegenden der heilsen Zone, oder 
andere sehr iieiFse Küsteu begeben, und die ron Miasmen angesteckte Luft tä^ich ein* 
auathmen genuthigt sind. 
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Zu Panama, tut dem eim^en Ort« an den KQiten Jer SSJtee, wo lich daa gdba 
Fieber gezeigt l^at, treffenj so wie »t Galiao die groJjen Epidemien mit der Ankunft 
der Schiffe aas Chili atuammen. Es scheint demnacht daß die Einwohner dieses tor> 
sOgBdi- gesunden Landes, wenn «ie in die heiise Zone veneCat werden, dutch den schid- 
lidien Einikls der heißen, mit Ausfliilsen ans fiulenden Ktäpeia beladenen, Lnft eben 
so laden wie die Nordländer. 

Panama liegt auf emer dürren Landzunge, auf welcher die Ebbe Seepflanten nnd 
^Dertai tige MoHiiikem anriieklilst, welche die heiise Sonne schnell in Fanlnillk bringt. Za 
Portobelo, auf der Westseite der Landenge tob Panama, steigen die scfaldltchen 
Miasmen aus den diditen Wäldern auf, welche die Stadt nmgehen. — Seitdem die Wäl- 
der, weldie sich dicht an die Stadtthore hinsogen, in der Nähe derselben anigerodec 
worden sind, ist die LufS gesünder geworden. 

Das gelbe Fieber herrscht im spaiiUehen Amedkm hiotk an den Küsten, und ergreift 
allein diejenigen, welche nicht an das brennende tmd ongesunde Klima 'der niedrigen 
Küsten gewöhnt sind; nicht aber die Eingebobrnen dieser Kusiengegend. 

Es reiurcilet sicli vuui Aleere liöchstons jo Licucs Landeinwärts, und der Pachüiof 
l'Encero, welcher -5508 par. Fufs über dem Meere umreit Vera Li uz liegt, i4t die 
obere Grenze bis au welcher diese Krankheit hinaufgeht. 

An den Kiisien von Mexico zeigt »ich anischca dem Gange der Kiankheit und 
den Vcr indcrungeu in der Luft-Temperatur der genaueste Zusammenhang, 

Vera Curz liegt unter 19» ii'Ja" nürdlicher Breite. Das gelbe Fieber fingt in 
der Stadl gewühnlicJi nicht eher an um sich zu greifen , a!s bi* die mittlere Temperatur 
des Monates auf 24 Grad der hunderttheiligen Ökale (gleich ig Grad Reaum.) ge- 
stiegen ist. 

Die grobe Hitae fängt im Man und mit ihr die Epidemie ao, die in der Kcgei bü 
gtg/vk das Ende des Oiuobers anhUt. 

Zwar ist d» Mai heilser al« der September wd Oktober; dessenungeachtet wüthec 
das gelbe Fieber in diesen bdden Uonalen am stärksten, der Gmnd hieron ««lienat 
darin au liegen, daGt einmal bei allen Epidemien, eine gewisse Zeil erforderlich ist, bia 
der Keim der Krankheit aidi in seiner ganien Stärke entwickelt; auch adieint die R». 
genaeit, welche vom Jnnnia bia cum September dauert, sw Enengnng der die Knmkheit 
erregenden Stoflie viel beisutragen. 
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Herr von Humboldt i^i'cbt folgciid«» TcIjcIIc über den ZuiämmtahiUg der Tempe- 
ratur mit der Zu- und Abnahme des gelben Fiebers: 
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Zu Vera Cruz herrscht der Nordwind manchmal noch den April Uber, und fängt 
achon im Oktober wieder an. Die Europäer, welche von dem gelben Fieher ergrifTen 
za werden Rirchten, sehen die JaJu« in denen der Nordwind bis in den Män mit lief- 
tigkeit bläst, und sich schon im September spüren liifst, für sehr glücklich an. 

Naclidem die Sonne am iCtcn Mai durch das Zenith von Vpra Cruz nördlich ge- 
gangen ist, Tan^t im Junius die Regenzeit an; sie hüit im vieplember auf, nacliciem die 
Sonne auf ihrer ^südlichen Wanderung am ajllen Julius durch das Zenith zurückgegan- 
gen ist. 

In Vera Cruz, wie überhaupt in den tropischen L.uiJcrn , fürchtet man am mei- 
sten den Anfang und das Ende der Regenzeit ,• denn zu greise Feuchtigkeit Ii 'l die Fäul- 
nÜs der in morasiigon Gegenden aufgehäuften l'flanzen- und Thier- Körper last eben so 
sehr ^wie sciioa fÜiUer bciucriit wuide), als grolse Trockeuheit, wück. 
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Es ist merkwürdig, da& sich das gelbe fiel>er noch nicht auf der Westküste Neu- 
Spaniens gezeigt hat. 

Acapul'^o hat z. B. eine sehr ungesunde J^ac^n. Es wird von Erdhchcn und ürka- 
Den heimgesucht. Die Lcvvohner (Üescr Stadt atlimen eine £;liiheud hcU&e , mit Inäck.tea 
^ erfüllte und durch faulige AusfliiUt; vciduibcue Luft. Während eines gro&en Tlieiles des 

Jalires sehen sie die Sonne luii durch eine mit olivenfarbenen Dünsten erfüllte Luft. 

Der Gouverneur des Srhloües , Don Josef Barreiro, hat durch die Bergkette, 
* welche das Dafsin des Haf; ns urnnichr, einen ü urchsclmitt durch die Berge machen lassen, 

um während der Sommeriutze dea Seewinden einen Zugang zu verschaffen. Dieses hat 
für .'Vrapulco sclir heilsame Wirkungen gehabt; wie Herr von Humboldt bei seiaem 
Aufenthalte in diesem Orte, iro selbst er melurere astrononiiscbe Beobacutuugen aasteiltet 
sich überzeugt hat. * 

Das gflbe Fieber in Vera Cruz ist nicht ansteckend. kann fedoch unter ge* 

wissen Einflüfsen dos Kluna'5 und der Jahreszeit bei Aufclnamler li ii hiu der Kranken, 
oder bei individueller Disposition derselben , einen ansteckenden Charakter anaehmen* 
Dieses scheint häufiger in der gemälsigteD Zone al« in der heiisen statt zu Enden. 

In Spanien, wo im Jahre 1800 über 47000 Menschen, im Jaiu-e 1804 über 64000 Men- 
schen an dem gelben Fieber gestorben sind, war diese Krankheit ansteckend; jedoch 
blof» an den Orten wo sie wiithete. Denn es ist durch viele, vorzüghch zu Malaga, 
Alicante und Carthagena beobachtete Thalsachen erwiesen, dafs AofTf^terkte die 
Krankheit in den Dörfern, zu denen sie sich geflüclitet hatten, nicht verbreitet haben, 
obgleich diese Dörfer dasselbe Khma als die augesteckten Städte hatten. Dieses ist das 
Urtlieil der Herren Dümeril, Bailly und Nyster, welche ihe franz'jsische Regierung 
im Janre igo^ nach Spanien sciuckte, um dort der Entstehung dieser Epidemien nach- 
zuforschen. 

Die Herren Ammttlier, Delon und Gonzales, drei ausgezeichnete Aerzte zu 
Cadix, «lUbMn ddi ^aaftn« g^en die Behauptung mehrerer, dafs das gelbe Fieber 
foii der H«v*A&tIi durch Sdiifl« nadi Spauen gebneht worden Mtj; ob hielten «ich 
Tielmehr dsTon uberaengr, dal« diet« Kmikheit aldi nm sellwt in Spanien eatwickdt habe. 

Ungeaciitet in den zwischen den Wendekreisen gelegenen Theilen von Amerika, in 
^ den vereinigten Staaten uud in Spanien \\ iilii enil mehrerer Monate eine gleiche Tempe- 
ratur herrscht, so zeigt doch das gelbe lieber sidi hier seiir versciiieden. 
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1 

Zwi^rhen dftn Wendekreisen üt der nicht coatagiSte nh*Mh^ detsalben 

fiut all^pniein anffkannt. 

Iq den nordamerikanitchen Staaten wird dieser Charakter schon sehr Ton 
der medicinischen Facultlit der Universität zu Philadelphia, und Ton den Herren 
W'istar, Blane, Cathrai und anderen ausgezeichneten Aerzten (mit Ausnahme des 
Dr. ii u s lij bestritten. 

In Spanien ist das gelbe Fieber ohne allen Zweifel ansteckend, wie das Beispiel 
d<nr läutf dift lidk mit Im im St» des Uebeb docch rölliges boliren ron der KraoJt- 
lieit frei eriMlten IiAbeii. 

Die Modifikationen der Atmoiphire, welche In der lieiAen Zone dbEatstebiuf die- ^ 
aer Kianklieit begünstigen, sind noch nicht ausgemlttidt* 

Wir adieB OberaH wo mit Fenditi^eit durdicogene und von der Sonno isAStn»» oiw 
gaiisdie Kdijger an freier Lnft lieigenf Krankhe&en entstehen. In der heilsen Zone wer> 
den die stehenden PEbzen um so feflfarUdier, je darrer und sandiger der Boden nmher 
ist. Die diemisdie Beschaffenheit der UiaameD, welche das gelbe Ffiber ersengen, ist 
ms aber nodi vSlllig imhefcannti 

Hitse iumI Fenehtiglwit der Lnft kfinnen «uf awai verscMedene Artm mr Eatwicke» 
linig der Epidemien mitwirken, indem sie entweder die Erzeugung ron Miasmen befSi^ 
dern, oder Uois die £n^i>arkeit der Organe erhühent und dadiirdi cur Krankheit pti- 
disponiren. 

Die Temperatur hat awar einen nicht zu bezweifelnden [Einilufs auf den Fortgang 
des gelben Fiebere zu Vera Cruz. F.» fehlt fednch f;nDrHc!i pin ne\vp'<;«n, dafs wenn 
es mehrere Jahre aiiFgehürt hattei ein schr feuchter und iieiiser Sommer iiingericlit habe^ 
es wieder zu erwecken. 

Auch ist es nicht die Hitze allein, welche die körperliche üeschaiJenheit herrorbrigt 
'die man gallichte Constitution nennt. 

Es ist übrigens bei dieser Krankheit (ungeaciUet die Haut der Kranken gelb wird) 
noch gar nicht ausgemacht, da(s die Galle dabei in das filut übergehe, und dais das 
Leber- und Pfortader -Sjstem die Hauptrolle' in iem gelben Fieber spiele* 

Die schwane Substanz, welche der Kranke un galben fkihmt ausbridie, hat aw 
wenig Aehnlichkeft mit GaUe. ' Sie gleicht dem Kaffäesatie, und tob Humboldt aak 
nMlffer« Mal, daß sie «uf Wische nnd an Manera unausUftcidiche Ftedc« inrllcHitfs> 
Mißig vädut, entbindet ndi ans ihr Scbwe^watecrstoffgas. 
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Den Versuchen des Herrn StuLin Fj rt!i zu NcuJer»ey «ifolge , soH sie keinen 
Ci vciTsstofT enthalten, sondern ein Harz, eia Oei und phosphorsaure und saizaanre Kalk- 

und Kali -Salze. 

Ehen dieser Anatoni hat (I.id.irrh, daü er in mehreren Leic hen die er üfTaete , den 
Magenmimd verstopft fand, dargothmj, dafs diese sih-.varze Suljstanz nicht aus den Ge- 
fäfsen der Leber komme, sondern durdi die in der ^chlciadiaut sich verbreitende Arte- 
rien in den Magen gebracht werde; und er Ter&ichert, man £nde die schwarze Sub&tanz 
nach dem Tode noch in diesen Gemüsen. 

Einige Aerate Neu-^anieii« behaupten, in dar heUaen Zone tey die Epidemie de» 
gJBmi Fld»en, wie die der Poeken periodiidi , und lind der erfrenlielieii Memniig, da& 
wir uns «ra Ende der epidemisdiea Periode befiadeiu 

Zn der Zeit wenn das gelbe Fieber in Vera Cru« «riidiet, in ein «ndi oodi so 
kmur Anfenihalt in der Sude oder in der Niho dendben binreichendt dal« Lem» wddie 
sidit ea das Klima gewohnt sind, von der Krankbeit ergriffen werden. 

Wenn Einwdiner der Stedt Mexico nach Europa reisen, so pfl^en sie an* Furcht 
TOT dieser Krankbeit bis lur Ab£irtb des Schiffes au Xalapa, wdchee auf den Bergen 
liegl^ Nch tufnhilten, nnd sich wibrend der KQbla der Nadit in einer Sanfte Audi 
Vera Crua tragen «a lassen, und so|^eich an Bord au gehen. Oft schütxi jedoch auch 
diese Vorsiebt nicht gegen dieses UebeL 

Dals sie niciit etwa erst am Bord des Schiffes das im Ifiifen hg« aondeni Bei'as 
Durchgänge durdi die verpestete Küstengegend die Krankheit in sich naiimen; davon 
geben Europäer den Beweis, welche gleich nach Ankunft ihres Schiffes in den Hafen, in 
einer Senfte die Aeise nach Perotte angetreten haben, und doch an gelben Fieber ep. 
krankt sind. 

Hieraus möclite man srliliefsen , dafs |;elbe Fieber sey in allen Himmelsstridien an- 
stecltcnd; dieses ist aber damit nicht vereinbar, d'ifs es in Vera Cruz bei unmittelba» 
rer üerühmn?^ gpwifs niclit ansteckt. Man sielit sich demnach genöthigt anzunehmen, daü 
die Atmospiuire um Vpn Gruz faulende Auiilijfse enthalt, v^elrhe die i uuctionen de* 
Lebens in Unordnung bnuger, >venn niün sie aucli nur kurze Zeit einatiim<>r. 

Die ^^'eifsen und die ile;,tizen welche diu Vergebene im Innern von Mexico bewoh> 
nen, wo die uiitilere Temperatur iG bis jy Grad nach der hundertlheihsen Skale beträgt 
und das Tliermometer manchmal Iiis zum Frostpunkte hcrabsini^t, v^i-idrn, v.rnn sie die 
Hachen Küstengegenden von Vera Cruz besuchen, von dem gelben l ieber nocii sclmcUer 

als 
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ab di« Europier und Nordomerikaiier ei;gilfliBd. Da diese zu Schiffe dihtn konunen, ao 
(j/gw&am de dch nidi und aadi «& die §r6(te I£tie, wälirend die mexicauUchen Spmier 
in «eni jffu Stunden da« Klima der gemiasigten Zone mit dem der heÜaen mtauachen. 

Besondera atark iat die Sterblichkeit unter den Mauleaeltreibeni, vefaSie iiroliaii An- 
atrennangen in den Gebir|pgegenden aingetetst aind, ao wie unter der Ganiiaon von 
Vera Cruz. 

Umsonst liefs mnn 7r>txtere einige ^^'ochcn in Xalapa ttm aich an das Klima nadi 
nnd nach zu gewühneo, iiels sie nur des Nachts marschiren , und guartirte sie in luftige 
Zimmer ein; sie starben darum niclit minder schnell. Vor vrcnigen Jahren starben von 
300 mexikanisclien Rokruten , ^reiche 18 his 20 J.iliie nlt wiren , binnen drei Monaten 
in Vera Cruz 272; man war daher auch Willeiu Neffis und acklimatilirte Mencchen 
als Garnison nacli Vera (^ruz zu legen. 

Die meisten Eiunpaer welclic während der Zeit des gelben Fieber« nach Neu Spa- 
nien kommen, spüren gevvüiiiilich während ihres Aufenthaltes in Vera Cruz die ersten 
Symptome der Kranklieit, neaihch Schmerzen in der Gegend der LeodeO) Coogestionen 
des Blutes nach dem Kopfe, und G'^lLwerden das Weifsen im Auge. 

Der viilhge Ausbruch der Krankheit erfolgt gewöhnlich erst wenn sie Xalajxi oder 
la Pileta erreicht haben, welches 5000 bis 5500 Fufs über der Meeresoberfldclie liegt. 

Einer der mexikanischea Bekannten des Herrn von Humboldt Iiatte uch bei seiner 
OTBten Ankunft au* Europa nur aebr kurze Zeit in Vera Cruz aufgehalten » kam ia 
Xalapa ohne alles Uebelbefinden aa, und Uela aida dort raaiient 

Sie werden noch heute daa adiwarze Crbrechen bekommen (aagte ihm befm EinaeU 
fen der Barbierer, ein AmMikaner) die Seife trocknet, indem ich aie Sber daa Gesicht 
rerbrette» und dieses ist ein Zeichen weiches niemals triigt. leh rasire die ankommen^ 
den Europäer die durch diese Stadt reisen, nun achon adt zwanzig Jahren , Ton fiinf 
starben in der Regel drei* 

bt der Tiiat brach auch das gelbe Fieber nach einigen Standen ausi ab der Reisend« 
auf dem Wege nach Perote war, er mulste sidi nach Xalapa briogen lassen und ent- 
ging mit genauer Noth dem Tode. 

In Vera Cruz bleiben nidit nur die Eingebohmen vom gelben Fieber ^nz ver- 
schont, sondern auch Europaer und Bewohner graiÜsigter Klimata edhalten dort und in 
der heiÜMn Zone das gelbe Fieber nor einmaL Die Nordamerikaner bleiben an ihrem 
Gdturtsorte nicht frei tos der Aasieckuag, nnd et ist sehr gewühnÜchy dal* •» jemand 
II. aa 
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dort zweimal bekommt; Fälle, die sich in den Antillen nur selten ereigoen, und in Vera 
Cruz, wie es scheint, gar nirlir. 

Für das weibliche GeschL-cht ist die Krankheit in Vera Cruz minder gerährlich als 
l'iie das münnliche. Dasselbe wurde in Spanien bemerkt. 

Es ist irrig, daTs Gicht, intermitiir^ ii ltj 1 icber und sj-philitisclie Kr.inkhciten vor dem 
gelben Fieber schüucii. Dal» der Erkrankende schon nach 30 bis .jo 6tLUidea iUrbt, 
i^t in dt;r heil'sen Zone ein seltenerer Fall als in der gcmülsigten. 

In Spanien erloh^tc dör Tod mandunal in 6 bis 7 Tage, und oft dauert es längere 
Zeit, ehe der Kranke stirbt. 

Die Sterbliclikeit in Vera Cruz ist geringer als man envarten sollte, weil das gelbe 
Fieber nur die in kälteren Gegenden gebofarneo, nie aber die £ingebobraeii von Ver* 
Graz befallt* 

Bei den grölten ^tdemien tmd in den Ringmauern dieser Stadt nicbt Uber iSoo 
Personen gestorben. In dem am besten veriralteten Hospitale von Vera Crux, dem 
von 8tt Sebastian, welchem ein berühmter Arzt vorstrlir, sterben nur 13 bis 15 VOÄ 
hundert die nm gelben Fieber krank sind. Im groDsen Hospitale der Alünche von 
Sc. Juan de Dios, wo die Kranken in einen engen Raum zusammengedrängt waren, star« 
ben bei heftigen Epidemien 30 bis 35 von hundert, man ist aber auch allgemein mit der 
Cnrart dieser Munche unzufrieden. 

Im Jahre 1806 starben in Vera Cmz, die Hospitäler mitgerechnet, überhaupt 
OBS Menschen. Da nun nach Quito 's Berechnung die Stadt damals 3.05 10 Einwohner 
hatte, so stieg die mittlere Sterbticiikeit dieses Jnhrcs, in welchem das gelbe Fieber nicht 
herrsehte, nur auf 1^ vom iiundert. Im Jahre 1S05 starben bei einer Einwohnerzahl von 
56230, tf^V) Personen, die mittlere Sterblichkeit betrug demnach 2^ von Hundert in die- 
aem J>)hre; Vera Cruz ist folglich in gew'Ihnlichen Jahren, wenn das gelbe Fieber nicht 
wüthet , keinesweges eine Stadt die sich ron anderen durch gtüisere Sterblichkdt 
nuszeichnet. 

Als in Spanien das gelbe Fieber wüthete , war dort ilie Stcrbliclikeit weit grCifser. 
Nach den von Dumeril mit^eilieilten Nachrichten starb<iu wäiirend der Epidemie des 
Jahres zu Cadix von 485^o Kranken 9977 

— — — Sevilla — 760000 — aoooo 

— — L Xeres — 30000 — laooo 
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Im Jahre 19m m SerilU von 4too Kranken G60 ^ 

— — • t$oa — Alikante— gooo «47* 

— — — — Gadix — Scoo — aboo 

KjcIi Arejula starben von 100 Kranken im J.ihre 1800 zu Sevilla tf); zn A!i- 
kante 2G; im Jahre 1803 zu Malaga 4^; ini Jalirc j8o4 eben daselbst über Co. Die 
spanischen Aerztc, fiigt er liinzu, künnen sicli rülinieo im Ganzen | der Kranken nit 
denen es schon bis zum schwarzen Erijrechen gekommen war, geheilt zu haben. 

Nach der Augabe eines berühmten pralaischcn Arziei, beträgt die Steiblichkeit| wenn 
die Epidemie reclit büsariif^ i^', auf loo Kjankc .fo. 

Rui den oben stellenden Atigahen muFs man demnach nichl^aulier Acht lassen, da(s 
das gelbe Fieber ntilit alle Jahre gleich bösartig ist. 

Die ßeliandluugsart des gelben Fiebers hat sich sehr dadurch verbessert , daft man 
von der schwächenden (>iir;irt: aU linufi£;em Aderlassen, Abführungsmitteln u. t. w. welche 
man sonst m deu Iranzosischcn und spanischen Colonien allgemein an i ndte, ;£ur!ickß;G- 
kommen ist, Aderläfic, welche Dr. Jlush so eifrig empGehlt, holt man m Vera Cruz 
für schädlich; denn der Lcbergaiig aus dem entzündeten Zustande in den der Erschlaf- 
fung oder den Tjphu« iit in der lieilien Zone so schnell , dafs filutverlust das ginaUdit 
Abspannen der Kriifte nnr beaclileun%t. 

Keine« derjenigen Mittel, welche man ab ipecifisch gegen das gelbe Fieber gerülunc 
hat, woüte «ich als «olches in Vera Grua bewäfam. Midit die China, welche in Spa- 
nien und den Antillen von »o guter Wirkung war, noch der in Philadelphi^a nnd 
Jamaica wirkcam befandene Calomel, noch der Ananatiaft, noch [der An%ula von 
Palo Dttlato (einer cum Geadilecht Ainyris gehörenden Pflanae) brachten den wohl- 
thadgen Erfolg hervor, welchen nuun «ich von ihnen vertpradi. 

Die besten Wirkungen «ahen die Aerite, wenn «ie wShrend der erst« Periode der 
Krankheit Bäder , gelinde Abßihrangen , Sorbets , und betondera Wataer nit Eh den 
Kranken verordneten, fid lehr gesunkenen Krüften werden die krSftligiten Aeumitt«! 
angewandt. Man fangt mit den ctarksten Gab«i an und vermindert dieae nadi und nach* 

Der Arat de« St. Sebastian Hospkab hat nut gtScküclien Erfolge in einer Stunde 
In« auf 100 Tropfen Schwefeläther oder Co bi» 70 Tropfen Landanum ligaidnn 
angewandt. 

In allen Perioden der Krankheit aelgt sich da« Einreiben von fiainnol, welche« TOil 
beriUunten Aeiaten empfohlen worden, von Nutien* 
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Vorbauungsmittel gegen das gelbe Fieber, die mnn bei Vera Cruz (und überhaupt 
an aJIen Orten welche von dieser Epidemie heimgesuclu wei den) anwenden inü&te, »ind: 
Verminderung der, Lagesundlieit der Luft durch Aiutrocknung der die Stadt umgebenden 
Moräste, Zuleitung von reinem Trinkwasser; Eotfemung der Hospitäler und Kirchhöfe aus 
den Ringmauern der Stadt, NiederreiGtea der Stadtmanvna ttnd £rw«iterung der Stadt, 
dunit'di« Einwohner gedliiinifer wohnen können vnd nicht anf einen to kldnen Rram 
auMnuiieDgedrängt werden. 

VoKztiglich^ miUst» nun aber in den KnnkeDslIen» «m Bord der SdiiSb n« e. w. tilg* 
lidi mit oxjdirt laltsanreai Gat (weidiee man am einer MisdiuBg-Toii 5 Gewiditttheilea 
Kodbsilz I I Tbeile Braunstein auf di« nan 4 Theilen Sehwefirielnre^ in eaaer irdenen 
Schale giebt« entbinden Icenn) rSudiem, 

Von der grol^eii Wirkaamkeit dieser aauren Riucherungen lei^ folgender AitÜcel 
(d* d> Pari» Sten Junins iSoQ der «ich im gSfien Stuck de» Hftmbucger Gorretpondntea 
>rom Jahre i8o6 beiand. 

Um den £rblg dieMr RiudieRittgen zu prSfen , begab aidi der »paniiche Ar«t Hi- 
ehael Cabanellaa mit So Galeeren SUaven und mit a »einer Kinder zu Karthagena 
in em Hoapitelt worin das gelbe Fieber gebetrscbt hatte. Sie sdillefen in deudben 
BetteUi worin rerschiedene Personen an fener Epidemie gestorben waren. Alle, dieaen 
Versuch anstellende Personen kehrten» durch jeoeAaucherungen geschützt) gesund wieder 
aua dem Hospitale «wück. 
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n. Die Givilisation der Indianer in Nordamerika betreflend; als 
Beitrag zu dem, was über diesen Gegenstand in Ansehung der 
Indianer von Südamerika in diesem Werke gesagt wurde* 

Zfn jd«r Zeit William Pttsn muh Amerika kam, um mit ein«t AniaU Miner Glau- 
bcnsganoiMo , natar dam Naman dar QuiJtcr bekttmt« i6Si «im Coloiii« au eniditen; 
nahm er rw den Landenaian, wddm di« britdadia Raj^amqg ihn mgeaiand, deonod 
indit eher einen f Srmtidiau Beaits, bia er »aant mit deren Sachama oder Hliiptara der 
don ficb .aufhahanden Indianer, einen ireundadiaAlichen Vaq^eicb fesdtloaaan wid 
freifnlli||e Abtrecnng dieser Lendereiea erhielt: sein gerechtes und liebevolles Betra|^ 
machte auf diese rohen Vülkerscbarten einea solchen Eindruck , dals sie William Pana 
nachhero immer den Namen Onas, da(s ist Vater, beilegten, eine Beoneamiig, wddm 
aia auch noch CiMtwäbrend denjenigen beilegen , die von der Landesregierung «n ihnen 
gaaaodt worden , um mit ihoen ireundschaftlichf» UnterJiandlungen anzuknüpfen. 
' Nachdem die Regierung der Vereinigten Staaten bei Gren viüe 171^5 noch einen be- 
sonderen Vergleicli mit den Indianern schlofs, durch den die (henzlinie Nordwärts am 
FIuTse Ohio, so wie Ostwärts vom Missisipi genauer festgesetzt wurde, so bestimmte 
gleiclt die gesetzgebende Macht eine Summe von j^ooo Dollars zur besseren Givüisirung 
der benaciibarlen liwl aner. 

In den ersten Jaiu en standen zwar diesem lübttchen Unternehmen, bei don wiiden 
Völkerschaften viel Hindernis&e und Widersetzlicheitcn entgegen, alleiu durch die unab- 
lässigen Bemühungen der von der Aegierung von Peosilvanien dort angestellten Agenten 
gelang es denselben nach Veiiaut von wtsdgm Jahren ao weit, dal* sie über den derma- 
U^en Zuataad^dff Qmk Indiaasr folgenden Berieht abstauen konMan. 



,,Yerschiedene von diesen Indianern fingen bereits an Weitzen zu bauen , andere 
itatten sich Webentühle und Spianrockcn verfettigt; und es wurden wollene Dc<:k.cn. die 
«11$ selbst gewonnenen Materialien verfertiget wurden, nach Philadelphia als Probe 
geschickt. Man fand sie, bei der dimir angestellten Prüfung, sehr gut. Eine beträcMiche 
Men^e von Baumwolle wurde von den ludinnern gesponnen » auch selbst ron ibnen ge- 
färbt, womit nun ihre Weiber besser gekleidet werden." 

Die Olierokesen in der dorrigen Gegend , waren in ihrer Betriebsamkeit noch weiter 
gekommen; denn im Jahre iRo j zählte nisn liereits hundert Weberstühle, und mehr denn . 
tausend Spinnrocken, die alte bei ihnen in fleir^igein (iaage waren. Verschiedene von ilinen 
hatten Handwerke erlernt, besonders al» Sclimidte, Sattler, FaPsbinder und Färber; zugleich 
bauetnn sie Itiumwolle, Indigo, und Korn, woijei sie nun anfingen sich des I'Huges zu 
bedienen, auch zogen sie eine Menge von Hurnvieh und Pferden , nebst anderen nützli- 
chen Hausthieren, ]hrc Bevölkerung , welclie bis dahin immer selu- abgenommen hatte, 
fing nun im Gegentheil an zu steigen, seitdem sie sich dem Landbaue, und dem häusli- 
chen Fleilse widmeten; Schulen hatten aoch die Ageoteii nnt« ihnen eingcrdlu-t, wo die 
Jugend in Lesern, Schreiben «od Rechnen imtetxidifec wurde, und sie sich darinnen 
fleÜsig bewiesen. 

Die Qulker haben fiberdiels sidi dem Getchafie, den Zustand der Indianer an ver^ 
iMtsera, mit der ihnen e^ienthttmlicfaen Regelmälsigkeit und fietuiliehfceit, wemic sio 
alle ihre Unternehmungen betreiben , unterzogen; denn in ihren |3ihriichen, grolsoi 
Versammlui^en zu Philadelphia nnd su Baltimore deren sedu sind, ist ron ihnen 
eine besondere Comitte ernannt worden,' fnr Erwecfcnng und weiteren Ausbrdtung der 
Gifflisining der Indianer. Sie sorgen kueh anfs gewissenshafteste dafür, dab die an die* 
aem Zweck eingdianden Gelder, der Absicht gemals rerwendet werden. Unter mehreren 
anderen Oerten wurden audi in die entfernte Gegend der WasserfaUe von Niagara, 
505 Meilen nordwirt* Ton Philadelphia, Gommissarien von ibnen gesendet* 

Die Committe erhielt XS05 aus jenen Gegenden folgende Nachrichten: däft ob^ieh 
diese Indianer anfan|^ich nicht abgeneigt gesclüenen hätten, Unterridtt im Ackerbau anau- 
nehmen, so bStte doch sehr bald nachher diese Arbeit ihnen nicht angestanden, und sie 
wSren fu ihrer wilden Gewonheit sich von der Jagd zu ernähren zuiück gekehrt. 
Man versnchtc dann, Indianer für Lohn zu miethen, und sie durch Geschenke zur Arbeit 
■ukumnntem, indem man ihnen selbst den Ertrag ihres Fleifses liefs, dennoch alter 
konnte man mit keiner Gewüsheit darauf rechnen, eine Anzahl Arbeiter ron ihnen «t 
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erhatten, bisweilen kamen woli! cinice die sit Ii Jazu anboten, dann aber auch nieder gar 
keine. Jetzt traf man eine imtlert; V ei aiutaltun^ ; die Familien der Corniiiissarien uali- 
inen junge Indianer zu sich, die sie g.itiz Lukjsiigten und kloideten. Die qnto Sjieisiing, 
und die ihnen so ungevvolmte Gemäcliliclik.t.'ilen, welche die Indianern hier kennen lernten, 
erweckten endlich in ihnen den £>{ac]iamungsgeist , und sie befolgten den Rath und den 
Unterricht welchen die AgCOtan tlmen gabea, das Laad selbst zu bauen, eben so lernten 
manche junge IndianerinMii dn Spörnen und ^rickea , mul bamtchtoa fonhio ileiisi» 
die Schale* Nachdem endUch die GomUte fand, dal» die Xadianer so weit gekomnen 
waren, dafs kein RUdUall zu ihren alten Gewohnh^ten länger mehr au besorgen stände, 
und aie zq^eldi wttnsehten, die Indianer zu Qbeneugen , dals nicht der mindeste eigene 
Vortheil bei dieser gansen Untemehmitag von ihnen beabsichtigt worden sej, so riefen 
aie ihre Agentea nach Philadelphia wieder suriick. B« dem Abschiede dendhen hielt 
einer der Indianer folgende merkwürdige Redet. 

„BrQder Onas! merket was ich sagien wiU; wir wissen wohl, dafii ihr wis s^tet, ihr 
kXmeC nicht Stt'una, um Geschenk« m machen, welche bald wieder venchwindea wdrdeo, 
sondern um uns *n nmerriduen, wie wir tn einem besseren Wohlstande leben kj»nnten, 
dnrch Behauung der Felder, «o wie es die weilsen Leute thun. Nun ihr lo lange hier 
geUieben seyU, wie es eu<y Vbrsats war, indem ihr unserer Nation euer Vecspredien 
gehalten habt, so hoffen wir, das ron euch gegebene Beispiel, werde von uns beibigt 
werden, indem wir einsehen , es werde für uns ron immerwährendem Nutien bleiben. 
Wir erkennen daher eure Güte gegen unSt da wir noch niemals von einem Volk« ge> 
hurt habf^n, tlafs so viel für die Indianer unternommen hat, ohne seinen Eigennutz, dabei 
zu berüduiditigen; welches um, fest überzeugt« dals ihr unsere aufrichtige Freunde sejd. 
Wir freuen uns, dals der gute Geist euch in den Sinn gegeben bat, auch uosere übrige 
iudianische Brüder, dieselbe gute Art zu leben zu lehren; für welches wir euch gleich« 
fals danken, so wie auch für den guten Rath, welchen ihr uns gebt, das starke Getränke 
betreffend, und wir wollen alles, %vas wir können, anwenden, um unsere jungen Leute 
XU bereden, sich zu bessern; und nun Brüder haben wir irgend etwas getiian , das euch 
iDirsfällt, so wLinschen wir, dafs ihr es uns sagt, damit unsere Freundschaft müge unge- 
trübt bleiben, denn wir wisseu, dafs ihr ein aufrichtiges Volk seyd , und wir wollen das 
Schreiben an uns aulLewaliren, und wollen unseien jungon Leuten und Kindern /eder- 
zeit erzählen, dals sie eure treundschaft oUezeü im Aadeoken behalten, auch wünschen 
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wir, dal« ihr oft an diu denket, vnA unt besndten mSget» damit ihr saheti ob wir bclser, 
oder schlechter geworden $md." 

Im Jahre ifiot wurden dem zufoTge zivei Commissärs zu ihnen gesandt, und ein 
Schmidt, um sie zu unterrirliteu, wie sie sich die eisernen Ackcrgfiätlischafien selbst ver- 
fertigen und eiubeMem können; indem mit dem Gebrauch des Pfluges bei ihnen schon 
der Anfang gemacht war, und iia bereits den groisen Vortheil einsalicn , welchen üincn 
die Bestellung des Feldes mit dem Plluge, vorder mit der Hacke, deren die Indianer sich 
früher bedient hatten, gewähre: L'in jedoch zur völligen Gewifsheit zu gelangen, wurde 
eine beträchtliche Strecke Land gep/liigt, und eine andere von eben derselben Groüe 
und r;;;re wurJe von den Weibern wie zuvor, mit der Hacke bestellt, tind beide 
Grutid">tiicke dann mit Mrjis oder türkischem VVeitzen besHet. Es erg.ib sich dann, daCs 
die gepflügten Felder, auüerdera clals die Bestellung derselben weit weniger Arbeit machte, 
einen weis reiclihaltigeren Gewin an Korn unJ Stoppeln gaben: Gowifs würde dieser Vor- 
liieii sich in Üurinam und vielen anderen Colynieii zciijen , wenn bei der Uewirllischaf- 
tung der dortigen Ländereien, wo es nur immer anginge, der Gebrauch des Pflügena ein." 
£efiihrt würde ; doch ich komme n den Indimer wieder zurück. Die Stoppeln yon jenen 
Fdilem bowabitOB ne atif som Wni a l u tf f für 3ir Vidw, wilcfaet «eit kutsev akh sei« 
vannehrt bitte, auch hatten «la Vanäunmis^ annelegt, um ihra Kornfelder von den 
Wielen abaisondeni, worauf «i« im Soouner ihr Vieh gehen lie&en , und Heu machten 
JBir die Winteifiittaruii^ Viela^ Ton ihren jAramerlich aussehenden, indianisdien Hutten 
waren ntadeigerisaen und an ihrer Stdie ICinier aus Zimmerhols erbauet. Bei der Be» 
•ichtifung denelban von den ComnÜMarianf rief ihnen ein Indianer su: „Nicht mdir 
Hiitc^n von Baumrinde, aondern ^ote Hlueer; keine Trunkenbolde mdu* « aeie diesen 
nrei Jahren." 

Im Jahie 1804 erbieh die Committ« in Philadelphia Ton den Commiuerien di> 
nen nodi gUnatigeren Beridit: Die Indianer bauten nun schon viele Komfiftlder an, nicht 
alldn an ihrem e%anett Nebrungibedarf , sondern sie asaditen noeh einen ansehnBehen 
UebersdniJs den sie veikauhen, und beaeogten nun ihie Freude, dafs anstatt wie vorher 
da sie noch dem Trünke so ergeben waren , sie «ich kaum KleidungsatOcke anschaffen 
konnten; sich jetst durch FleÜs ütr Wolilstand sdir verbessert hätte; auch Und 
man nun für gut eine Grüts - wie auch eine Säge - Mühle bei Tenessa aiuulegen, 
deren Bcnionuig den Indianer viel Fcende machte, und wie einer von ihnen sah, wie 
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••in lii«ili«r febnelilBs «igwBie* Kom w«i( ge«diifmd«r und I>«tMr m Mebt »nb«rett8C 
wwdob wi* «r «■ biihcr ia idMB hShemen M&««r tu a»dic& vcntand, rief «t üi 

voller VerwuBderung aus: „Ich denLe, diets will die ladiaaer tageshelle sehen machen!** 
Im Jahre 1806 sandte die Committe von Philadelphia wieder Deputirte xu <b& 
^•iMca Indianer in der Gegend der beiden Flülse Allegani und Cataraquea, WO 
sie gro&e Fortschritte in der InJusrrie gemacht fanden , besonders bei den Einwohnern 
von Tunessansa, wo innerhalb der letzteren drei Jahre, beinahe hundert neue Wolin- 
häuser errichtet waren, alle Ton geummertemHolae. Manche derselben mit gut gemauer- 
ten Schorosteinen, und einige hatten so gar Glasfenster « noch dazu waren wenige Mate- 
rialien in diesen Häiuiern, weiche nicht von den Indianern wären verfertigt wurden. 
Mül&iggang uiiJ dti üel^rauch destillirter Getränke nahm immer mehr bei ihnen ab. 

Wie wichtig dieser letztere Umstand für die Indianer scjr, erstellt man aus folgender 
Rede, welche einer der Anfuhrer «as der Vülieftdtaft der Miami und Patow«tt«ini 
1802 bei »noer Ankunft in Bnltimore hielt, eb die d«»dbct ecrichtet» Coaniilte di» 
Indianer ertnehntet aicb der Vulterei tu enthalten. 

MBrüder und Freunde! wie untere Väter lueiet aacb dieier Iniel fcunen ^1 waren 
eure ro^ Brttder sehr lehlreicfa. Aber »eit der Einfiihnuig deieen» we» ihr gnacjge GetrMnfc* 
nennt» «ae aber na^ uoserer Meinung IQgUcher Gift genannc werden konnte; bat unaer» 
Aniahl immer mehr abgenoaunnu; ea bat eine pofae Anaahl eurer rotben Br&der veraidiietr 
Ueiae Br&der und Freunde! wfr •dien deutÜeh, daJa ihr aehr gut daa Ud>^ kennt, wel- 
cbea eure rothen Bfefider aecttfirt b«L E» ist nidit ein Uebel, da(a wir nna aribat gs* 
snadit haben. Es ist ein Uebet unter uns gebmcht von dem wcifsen Volkew Wir hoffen, 
dals sie es wieder ans unserem Lande lünweg&chafi'en werden. Wir sagen zu ihnen: firS- 
der, bringl nns nützliche Sachen; bringt Waaren die uns bekleiden können und unsere 
Weiber und Kinder; nicht diese schädlichen Getränke, das zernichtet unsere Beurtheilung^ 
das zcrstöhret unsere Gasundlieit, das richtet unser Leben zu Grunde. Aber alles was 
wir darüber sagen kuunen, hilft zu nichts, noch werden davon eure roiheu JJriider be- 
freiet: Meine Brüder und Freunde.' Ich bin froh zu finden . daGi ifir mit uns gleicher 
iluinunj^ seid, uiid eiaen Iviter l>eweilst, uns behülflich zu ieyo, wo mocTicli dieses gtoiie 
Uebei aus uaserem Lands fortzuschaffen: Iiin Uebel, was daselbst so ausgebreitet gewesen 



•} El iit zwar <Im h*tt L«nd gtoneiittp •* scheint «ber JUb dU« ladiaaer, cLa Laad, 4a£» tmI tvb 
SuöuuB JiurcLtcLuima wiid, aosh ein« lastl iMiMieo. 
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ist, und so vif^Ipn von uns das Leben gekostet hat, (hfs unsere jungeo Leute sa°eß: ..Es 
w.iie besser mit (Inn neilien Leuten im Kri'»j^<» zu ^i-yn, da rliescs Getränke, weldies sie 
nadi unserem Lande einfüliren, mehr zu iiirt liien ist, .tIs die üchiefsgewehie und die Pa- 
maliawks." Mehrere ron uns starben dadurch seitdem ru Greenwille geschlossenen 
Tractate, ais wir in d«n sochs Kriegst Jahna Terlorca ha^Mii. Hieran bt allein die Ein» 
fUhruDg dieses Getränkes nater uns Sebnld. Bruder! wenn iquere junge Leute auf der 
Jagd gewesen sind, und beladen mit TluerbSuten und Fetlen sorlickkommen, oiid de 
treffen auf ihrem Riiekwege eine Niederl^ rnn «otchen Getrinken, so s^ea die wetlseii 
Leute, welche dasselbe rerkaufen: nMebmt ein weni^; die wuerign antworten dann; 
,,Mein wir brauchen nichts,** sie geben fort, kommen nach einem anderen Hausc^ wo «!• 
auch Tott diesem Getrinke finden. Es wird wieder angeboten und nicht angenommen* Diese» 
* geschieht aum dritten Male. EndCeh cum vierten und^ iiinften Male nimmt einer ea an und 
trinkt ^en Schluck davon, nachdem er ehimal genomment veriaogt ernocli einen, und dann 
den dritten, vierten, bis seine Sinne ihn verlassen. Nachdem er wieder zu sich gekommen, 
und ündet WO er ist; frSgt er nach seinem Pelzwerke? iHc Antwort ist: „Vedkaaft habt ihr 
CS." Wo ist moin Jagd|;cwehr ? „es ist weg: meine Decke? sie ist weg;** Wo ist mein Hemdef 
verkauft habt ihr es für Branntwein! „Nun Brüder stellt euch vor, wie diesem Manne 
dabei wird. Er hat Trau und Kinder zu Hause, welche des Erwerbes durrh seine Jaj^den 
berlürTf^n, wie sehr müssen diese leiden, wenn er selbst ohne ein Hemde zu behalten 
aurü» k k.f>lirt." 

In den Jaliren igoy und ifiog lauten diß Berichte der zu den sogenannten sechs in- 
dischen Nationen, gesandtt-n Deputirteu über die AuHführung der Indianer immer mehr 
vorthcilhaii. Öeildem sie sidi dem Ackerbau und den Gewerben untcrco^ca haben, waren 
die Arbeiten der Weiber bei ihnen weniger beschwerlich geworden; bei den Maonern 
nahm der MUssiggang und Hang cur Völlerei immer mehr ab, die Bevölkerung, welche 
bis dahin sich so sehr verringert liatte, hob sidi jetzt merklich; jedoch muia «hi Vorfall 
der sich drei Jahr vorher hier augetragen hane^ nicht abergangen werden, und von dem 
einer der Oepntirten von Philadelphia selbst Angeoxenge war. Er erfuhr, dal« der 
Glaube an Zaubereien bei den Indianern noch immer sehr heirsdiend sej, und da& 
dieses nur kuntlich noch awei Weibern das Ijebeu gekostet habe. So wie nun wieder 
eine alte Indianerin gequält wurde', um ihr das Geitändniß abanawingen, daia sie eine 
Zauberinn sqr, bemühte sich der Abg^rdnete ihre Be^iung au bewirken. *£ä trat ein 
junger Kriege, oder Tasearor« hervor, und redete ihn mit folgtaden Wmten an: Mein 
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Fnmail ich Ito^ Sir wölk wbU Adibing fiebm, wts «it afen Iiab*; ai« kt mdiMe 
Mutter, sie nUirt« mich, wie ^h' Kitui war; ihre Aeraie' mren tiujsestreeht mich ta be> 
adi&txeO} «• beeorgte meinen Unterheh und ein gatm Leben« m» keim ich enden ab 
nein« Mntter lieben," si* ^b mfr'Beklefdung, nnd beichOttte mick vnr eilen GefahMln in 
kranken ao «i» in getdadär T^^, und ilv könnt nicht svreifühi, daß ich' meine Matter 
liebe; dennoch bei dieser ^toläen Zunei§[urig za ihr; fafai ich uberstegt, «ie iet ein bCwa 
Weib ', und iat die Ursache Von dem Tode mehrerer aus unserem Volke, durch ihre Zau- 
berkraft geweinn. Ich^aube, daljt sie den Tod verdiente, deshalb ho.T<; ich, dnls solches 
zu erfüllen ihr uns nich^ rsrbindem erdet, denn was mich betrüFt und meinen Bruder, 
•o haben wir beide sie aufgegeben, 7.um Resten des Volkes. Dor Abgoorrlnete beriolitine 
zugleich, dais, ob schon diese Worte von einem ungeübten Redner ges )gt wutfien, so 
waren sie doch mir so vielen» Ausilruck ausgesprochen , dafs er 4:<'li <ler Thränen nicht 
enthalten konnte, aurh s;elang es iluu, der bereits verurtheilten loduitieiin das Leben za 
retten, doch hatte ilii Körper durch alle die .Tiis^estaiidi-nen Martern «ehr gelitten, und dta 
Glieder waren ganz verzerrt, worauf sie vun iiirem Soline eriialleu und ^^epliegl wuide. 

Die QomiriisaeiAen kommen in ihren anderen Berichten ü*ria UbereiUi dalV der grobe 
Aberglaube imilMr ocfar unter dm Indianem- anfange ibteinehsMil. Ein Gtoe eiia Hnln 
geBj:hnitst, welcher eine Abbildmig des grolsen Geiatea tonfdlen sollte; fiel im Jahre 
tSoa von dem Orte, an' dem et aufgestellt war, henU Ifaehdem man in der grolsen 
Hatlisvefsaimminni; der sedis Nationen nidit Obereinkomilien fcondie^ enf^welche An vnd. 
Weise derselbe wieder,' enfj^erichtet werden aoHe, ao nehm einer der Henptanßihrer diete- 
Gotzenbild, warf es in den Fluß hinein, mit der Srklanug, dals iiir tlkw w«» dermis: 
en t steh e n könnte^ er seibat verantnoitlich se^ woHe. ' 

Man hat mich in Philadelphia rersidiert, dels die Qniker, sowohl die en ihi» Ab' 
geordnete gerichtete Reden der Indianer, eis euch die von jeaen abgestatteten Berichte treu» 
und unverfälscht m den amerikanischen und engKschen Journalen abdrucken lassen. Am 
diesen machte ich einen Ansang, den ich hier meinen I^esern mittlieile. Ich schmeichele mir, 
er werde ihnen nicht unangenehm s^yn , da sie aus demselben die Denkart der India* 
ner, so wie die Stufe der Cultur auf welcher sie sich befitiden, wertlen beurtheilen können. 

Die in den vereinigten Staaten wohnhaften mährisciien Brüder , beschilftigten sich 
auch viel mit der Civilisirnn^s; der dotiij^ca Indi:iner, indem sie £,'anze Fauiilieii aus ihrer 
Gemeind«» selbst in die entfeinte>.ren (je„'enden send;;n , und zwar iolclie , weiche 

Landwirthschaft oder Handwerke verschiedener Art gut versteiiea, um die Indianer 
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Urne n Mnw, «o «te die vnla^halks AufiUfanov dar Hei^hnter Ziitr«Mii und 
Aektang bei d«n ladiMiem «rweckt, wodunsh aueb ibre RoIigioBaleliM bai diaaaik tUb. 
imiDcr mdhr caldvizandaii Vülkandiaftaii guten £ingiiag findet* 

Die R«||tanii)g tob Grolibritaiiien soll eine mehnitcbe Simnna für die CiTilisiniog 
der Indianer in Caoada ausgesetzt haben ^ so wie auch zu erwattan ateht, da(s die in 
England fUr Ihniicbe Zwecke bestehende Privatgesellschaftan, soc Befürderung die- 
aat Unternehmens, tob wekhem man bafeitt «o gaM folgen gaMhen bat, Jurä&ig mi^ 
wirken werden. 



ILL Ueber Dampfböte und Scliifiarth mit Dampfboten. 



X3ie Erfindung der Dampibüte gehört lu den sinjireichstea iüündungmi unseres Jahr- 
hunderts. 

Ein Amerikaner Fnltott macibt«^ wie barak» baaiarfci wnida, die aMtaa Vanneba im 
Jahre 1802 aia Fehnaog ducb . Dämpfe in fieweguog za aetsM. E« asbaiat fadoeb nkbt, 
deb lein enter, freiUcb aoab anvollkoBunanar Varancb, baaoB<hn AnfinerktanikMt anra^ 

letst da dia NfititUcbkait dieae» Uatemabmana al^emau anaritannt kt, nficbta man 
dtaaa Erfindnag gam fBr Fiankrakh vbidieiran« Man filbrl ainan Ifarqnia da Jonffroj, 
wekbar in Jabra tgon lu Lyon den eraten Vanueb die Ruder einea Scbiffsa dutcb 
pgm pfi » cn bewegen, gemacfat lieben soD, ek Erfinder der Oampftebiffe an. 

Audi die Italünar eignen aicb diese Eifiadnqg an. ^ naonoi den D, Sarapbi'n 
5^r«tti du Mont Capi ab den ertten Erfinder der Pampfbüte, und bellen diaw 
Bebittptuag durch einen Brief, der sich in den Schriften dieses Mannet (Leitsaa aur di- 

ol>jeU de physique experimentale Florence 17^) befindet. 

Haben auch wirklich andere Männer früher als Fulton die Ide'e->Sc]riffe durch 
Dämpfe xu bewegen — gehabt, so h!iehi?n sie ohne Erfolg, und der Unpartheiische wird 
daher Fulton immer als denjenigen ansehen, welchem die Ehre dieser Erfindung gebührt. 

Fulton kehrte, da er in Europa di(? gewünschte Unteritiitzung nicht fand, nacJt 
Nordamerika ztirürk, und erliielt nacli vieli?m Jtemiihen ein Patent die Daitipfschiffthrt auf 
den grüfseren Struiimea voa Aoiertka bumeu einer üeihe ron Jaluren ausschlietsungsweise 
betreiben zu künoen. 



Digitized by Go(^ 



Digitized by Google 



1' 



— Jgt — 

Er hatte übrigen» ni'rht nur sein eigenes Vermußen zu Versuchen, um diese Fahrmige 
zu vervollkommnen, verwendet, sondern auch Anleihen gemacht. Du- (Icldvorle eniint 
in weklie or dadurch gebracht wur<l<', nütliigte ihn seinen Freibrief für die meisten nord- 
amerikaiuschen J i llsf Pilr tiiclit bedeutende Summen zu verkauiea, und als er vor meh- 
reren Jahren itarb, erstreckte h das ihm noch geijliohene Anrecht nur nocJi auf die 
Schiffahrt auf zweien flülken; und seiner Familie blieb überiiieili eiae öciiuldeolaiX voa 
loooo Dollar». 

In Nordamerika hat sieb diese Srliiffahrt ausnehmond ausgedelint; und man kann 
zu den Seite 14G befindlichen Nacbrichieu noch hinzu! iigen , dafs im Jahre 18^5 bereits 
vier Dampibute auf dem Missisippi fuhren, und dafs man mit dem Bau von aciit an- 
deren beschäftigt war; auch war man vor dem Ausbruche des Krieges zwisciien Engldod 
und den vereinigten Staaten entschlofsen , eine regelmäfsige Dampf-Schiffahrt 
zwischen Neuy Ork, Montreal und Quebeck über den C h a nipl a in See einzurichten. 

Venuche, welche man in Europa namentlich in England und Frankreich, gemacht 
hat, sind von dem glücklichsten Erfolge begleitet gewesen, und gewinnen tägUrh nn 
grolscrer Erweiterung. In Frankreich will eine Gesellscijaft an verschiedenen Stellen der 
Seine eine regelmäßige Fahrt mit Dampfachüfcu einrichten; aiinliciie Anlagen wdl lam. 
auf der Loire machen; auch wollen die Herrn Andriel, Pajot et Comp, zwischen 
Paris und I^ondon eine regeimaisige SciidTaiirt zu der man ^um der Dampfbüie be- 
dient, anlegen. 

Die bis jetzt auf der Elbe und dem Rhein erschienengu Dam](n>ü(e üind als Fremd- 
linge lu betrachten, weiche von England aus iiire Keise nadi diesen eatiorutereii Gegen- 
den machten. Das erste auf deutscliem Grund und Boden erbaute Damprsciuil ist das 
Ton Herrn Huniphrey, welches wir im verflossenen Spätjahre bei iierlin sahen und von 
dessen in jedem Üetracht z\ve< kniäfsi^en Einrichtung sidi gcwüs jeder, weicher dasselbe 
genauer untersuchte, überzeugt hat. 

So ist es demnach dem Geiste des Mtio&chcn gelungen ohne Ruder, ohne Segel, und 
mit bedeutender Frsparuug an Bemannung eines der unr.irthlarsten Elemente zu befah- 
ren. Vorzüglich wichtig mufste diese Erfindung für Nordamerika seyn , das von so be- 
deutenden Strölimen durrli schnitten wird , deren Strohm zugleich äulserst reillend ijt; 
und w o bei dem theuren Handiohne es sehr schwierig aejn würde, durch Meosclienkröfte 
die Falu-zeuge Strobmaufwäru.su bewegen. 



Dieie Fthneng» werden mehr m Padcetbooten am Feto^iere an&mielHMB, da sttr 
Befrachtung mit Keufmatui^tem dienen. Der TKeil eine« ScbiBbit mleher nch am 
sten war Attfnebme von K«ufiaaBn«^te<n eignet, iat der nüderei dieien nimmt «her de» 

Dempfketkel und die übrige MaschincnV , welche zur BewegoM^g des SchilKN dient) eku 
Außerdem hffben diese Theile und das zur Lnterhaltung des Feuers erforderÜdie Brenn- 
material sdion aa und für &uh ein bedeutende» Gewicht; niich nimmt letzteres einen nicht 
unbeträchtlirhen Raum ein. Dieser Utiisiand wird zugleirh sehr weite lleüea verhiadenif 
ireaii. es niofat mügjidi iti, «idi unter Weges mit aeucia Bi-eiinm«teri«l su trecMMTgen« 

Man wültle sich aber auf unseren PiSfsen der i !ampn>üte mit Vorlheil bedienen 
JUfmien» um sie gloirh^am vrie Meoacheit- oder i'Ciecde- Kräfte eaderea Schiffim romi* 
«pennen, tmd diese dadurch in Bewegung m setsen» 

Voniigtidi geeignet sind diese Danipfl>ote in lindem wo ein lebhafter Veikdir ist, 
nrti Patsegiet« von einem Orte zum arideren zu fürdei-n. Ob aber in unserem Landen 

wo man mehr gewohnt ist im Sande als auf dem VVasser -m reisen, sich stets eine hin* 
reichende Anzaid Meoscheo finden werde, um dem Uutemeluiier di>.- Kosten und einen- 
biUtgen Gewinn tu TerM^haffsn, darüber mui« die Erfahrung entsdieiden* 

Der Herr Verfesaer die«er Reisen erUetc von den Herren Er ans und Fench Be* 

Schreibungen der Einrichtungen welche sie ibrea Oempfitöten ^geben habcoj auf diese 
beliehen sich die beigefS^ea KupCerpUtten: 

Das von Hemi Erass kt mit swei Sefaaafi^&dera (dereq Scbanfidn die Stelle der 
Ruder Teitreten) L, L Teneheo. Sie befinden sieb aa beiden Seiten des Schiffes in der 

IMitte desselben auswärts , und werden durch die Torgebauten Tbeile M M M, M M M 
gegen Beschadigttttgen durch Stoü von Anisen (das An£ahren rorbeisegeliider SduflS» n. 

^schützt. 

Der Dampikefsel stellt A ror, B den Gyliuder. Aus dem Kefsel tritt der Dampf ab- 
wecliselnd über und unter den Stätnpe! des (Zylinders B und wird, wem «ein Geschäft 
beendigt ist, durch Berührung mit kaltem Wasser cwndensirt. 

Das Auf- lind Niedergehen des Stütnpel^ setz! cin- n Hebel o(!or %^^'.£[baufn (Balan- 
cier) in Hewe£(un;:j. An diesem behndet sich eme 7u^'jtsnge, an deren unterem Tlieüe 
eine Kurbel angebrarhi ist, die mit einer Achse in Viirljiudung stehet, an welcher man em 
Getriebe benieikt, in welches Sternräder eingreifen. An der Achse eines dieser Steroräder 
ist ein groüies Schwungrad angebracht, weld)cs der Maschine als üeguiaior dient. 
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Die von Erans gebaute Dampfmaschine brjuigt di« Wirkung ron 34 Pferden her- 
Tor, sie kostet 6000 PFiuid Sterling und wiegt 5000 Pfund. 

Das Kupfer giebt die venchiedonen Tiieile dieser Mann keiuesweges deutlich an. 

Die Einrichtung, «elcke äcir f «uoh aeioam Oampfboot* gegeben Jut, «teik die 
■weite Figar i»r<, 

XHece» Aoot ist ungeGihr 60 Falk im Kiele lang und ig Fufs breit. E* hat nur ein 
Schaufelrad, welches dasselbe in Bewegung setzt, und dieses befindet sich am HintertheÜe 
de» Schiffes, sowohl der Damp&eisely ab die übrige sttv fieweguag dienende Mascshinerie 
befinden sich unter Verdeek« 

Dei fidianfelrad iat mit einer Aic Kaaten nnigd>cn, weldier an «einem ttnteren 
Tbdle eiAen iat; 

la Fig. tt atellt A einen Durcbidniitt der Knrbel 'ror, wdche m f^eher Zeit eine 
tiveinBel gdcropft« Kurbel in Bewegung aetsb C aind swet Waaienebaufeltt. D iat 
ein Kannnrad. An der Aebse diese« Radea befindet «ich ettch daa als Regulator dienende 
Schwungrad F. 

Fig; A B G iie ein Dnrchsdinitt deudben Radea; D iit der HauptcjUnder der 
Maaehine. Dieser ist vermitteUt sweier Zapfen in iiwm eigenen Gestelle befestigt. Jb 
dieaem bewc^ «ich ein Stifmpel der «n einer Zugstange befest^ ist, daa andere Ende 
ven dieser atefat mit der Kurbel in Verbindung. £-ist der Gondensator, F ist die Luft, 
pumpe; G das Reservoir; H eine kleine Pumpe um den Kelsel mit Wasser au versehen. 
Ist ein Theil derselben Pumpe, der einen LuftbehÜter bildet, und xoglesch die Bewe- 
gung tmd die Tbäti^ccit der Pumpe erleichtert! 

Oer Condensater E stdit mit der Luf^rampe durch einen in «einem Boden befind- 
lidien Kanal in Gemeinsehaß. In der Pumpe befindet sich ein Ventü, wdcbes bei der 
«Mlwirts gehendun Bewegui^j des Slüsnpeb sich «Übet, wenn derselbe aber swttckgebt^ 
«ich schlielät» 

Eine ganz ihnliehu Communikelion findet iwbdien dem Wa«««r und dam Reservoir 
atetti Innerhalb desselben erblickt man ein aweites Ventil , welches in der Zfirhnnug 
tk gepffiset jorgestnUt wird. Aua dem Reservoir geht ein ühuHcher, wiewohl engeier 
Kanal au der ZufUhrungspurope. Sie j«t ebenfislb mit einem Ventil versehen, welch« 
ab. geschlossen vo^gestdlt wird. 
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Die Pumpe tuSutt mit dem Geftif • I in YerbbidiiBg; Ib lÜ M e m üt lia eylwAmcto 
StA mit dnem coniadieB Veadt, v^chet hier fcvffiMt mdiaiitt» Au» di««m G«fiÜ« 
f»lit da» Wmmt dank tbu Adlire in dto KelM. 

4» iit ein HeM, um die Zc^gMaoge mid dM Mmpel dar Pnspe P in Bewe- 
fUBg m «etien, Dieaer Hebel i»t bei » dureb «in bem^icbee Gdenk mit einer Zn^^ 
•ten^t TerirnndcB. Der «ntete Theil Ton dieser peift m dtm lumen Arm einer Kuriicl 
(man «ebe A Pigvr t)> 8» wie die Kucliel meh umdrcbt» bebt und druckt ai« den 
Hebel niedet; 

Letcterer bat bei S «iiMn UntentBt«tofiiNak& Sein Eode 4 stebac mit der Zm§» 
ftange der Luftpumpe in Verbindno^ , und accu diese ao wie den mit ihr vetbondenen 
SiBmpel in fieeregnag. 

Bm 4 befindet aldi an der Zugstange eine Vorridttimgt welche in den Arm efaue 
Hebel« greift «nd Yermiitebt desielben die Zugitanfe und den Stämpd der Znfiabrung^ 
pumpe (5) in Bewegung mcm» 

Bei 6 befindet »ich ein doppelt« Gelenk um die Bewegung de« Rebeb «n erfeieb- 
tetn, und damit aeine Bewegung ukht gehemmt werde » wird die Zugstange von F da- 
durdiy daß man «ie durdi ein« BüchM hindurchgehen UUat» bei ihrer auf- und aiederge- 
benden Bewegung unwanddbar in gerader Ridiiung erhalten» 

Bai den Niedergehmi dm Stimpek der Luftputnpe eutweieht die Lnft in dem Coii> 
denaator dnrdk die an dem oberen Tbeile demetbea angebrachte , geicrBmote Bühve 7. 
Sie Gfinec hier ein daadbst aagebrachtea Ventil und fbl^ dem Stimpet. 

Wird letzterer in die Höhe gehoben, so schlielkt «ch das Vcnül bei 7 und die Lufl 
entweicht durch eine Röhre, welche an ihrem in&eren Ende bei S cia Ventil bat. Wird 
der Stärop«! gehoben, so folgt ilia du Waaier aua dem CoBdenuteirv nud wird l>«rm 
Heruntergehen dmaelben in daa Aeaerroir getrieben. Di e a ea wird itxA Veiyleidhuqg 
mit der Zeichnnog deutlicb werden.' 

Uni den Wasserdampf in den Cjtinder hinein zu lassen, damit er auf den Stämpet 
wirke, und itm dann an* dcmsetbeo in den GondeuMtor susehaflPen, dienen swei ilubren 
welche mit dem Cjlinder in Verbindung stehen. Der Dampf tiitt «nemt nuter, dann 
ttier den CyKndcr. Die Zeichnung «tdU dies» Tkciln nicht dar. 

Bei 
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Bei diesem Boote und die auTseren Theile des Kcfsels von Holz. Er stellt ein lüng- 
Hcbes Viereck dar, das aoi ctifkeii Bohlen von Fichtenholz, welche fest mit einander 
verbunden sind, bestehet. Die dritte Fignr giebt einen Abrifs de« Kefsels. Die inae* 
ren Theüe de? Kcfsels sind von Eisen. Durch denselben sinrJ vier Hühren welche von 
dem Feuerorte Ausgehen, |^£Ulut. Figor 4 >*oüt eiaoQ Durcfascbnitt de» KeLeU und die- 
ser vier Rüluren vor. 

Dieset Boot ist rund um mit einer Gallerie umgeben; das Ruder iat von EiioflJileeii, 
die Ru<!erst«nge ist ein runder Eliseoatek« Die Kosten dieses Fahrzeuges betregen unge- 
fähr viertausend Dollars» von ^enen etwa 230'' für die Maschinerie gerechnet %verden 
müssen. An BrennraetMÜl werden bimieD Stunden vag/^bt «iebensigKubikiitiä Fichr 
tenholx verbrtacht. 

S m ä. «. 
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Na chricht 
«n den Buohbindor» 

Der Ki^fSmlkh mit der Avm^ von PbiFadefpfti« «ad iem. ZJtaiapfboM» I 
ibn- TitdUkCtek nüt fMtodMnem Titel und Vi^uette^ f*8**^ fifaer. 

Die Karte folgt greidt XMch der InhaftsaDzeigc (nadi Seite XXTX.) 

D«r KnpCentidi mit den blöhe m Ua GewädiM» md den CoKbri« gehört sn S«it« 7^ 

Dia Abbildimg dir SiÜbagm ib.«. w. «nd SA$ laS fignattbet «ta^bnadea» 

Am Bndb des Buches iriid die AbbiTdmig der DinpfbitCe eingebanden. 

In der, in der ersten Aiithejlung beßDdliciien Nachricht wurde xu bemerken TCT- 
ge««en, dafs Seite 35 ebeoialU berauigesciimtten und dafür das beiliegende ülaU einge- 
«etzt werden müüe. 

B«ri«]itigung einiger Drno1cf«Iil«i; 



Inn 4 Zaila 9 wmi am mltnm OiMn L matt min PimltJii , Taakiiik 
95 — S* lirraendaa Oannnh* 1, •[«ttruitlM Ttunmalia. 
laa- « 8 mflCien di' Wortet a» d«t MllaiiMBg AmaeoaBpiibH». in 
■elUoUca werden« 
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